der Hauptſtadt in Anſpruch zu 


ordnetenverſammlung im September ſeine Arbeiten beginnen. 
Berlin dieſelben Fragen vorliegen, welche in allen großen Städten bei 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 369. Morgen: Ausgabe. 
Die Decentraliſation in der ſtädtiſchen Verwaltung 
von Berlin. 

Decentraliſation iſt das Looſungswort der heutigen Verwaltungs⸗ 
reform. Für den Staat enthalt das ſo eben publicirte Dotations⸗ 
geſetz den Anfang einer Decentralifation zu Gunſten der Provinzen. 
Auf dem Gebiet der Communalverwaltung ſteht die Decentraliſations⸗ 
frage, insbeſondere in Berlin, im Vordergrund; ſie iſt dort, nachdem 
bisher weder Oberbürgermeiſter noch Stadtverordnete fie zu löſen 
gewußt, mit dem Wachsthum Berlins nachgerade eine brennende Frage 
geworden. Im Monat Juni hat der Magiſtrat auf wiederholtes An: 
Ingen der Stadtverordneten endlich eine Decentraliſations vorlage 
gemacht. Sie iſt betitelt: Statut, betreffend die Einrichtung von 
Bezirks⸗Deputationen. Die Vorlage wurde nach der erſten Berathung 
an einen Ausſchuß zur Vorprüfung verwieſen; der Ausſchuß wird 
auch nach Ablauf der zweimonatlichen Sommerferien der rer 
Da in 


zunehmendem Wachsthum zum Vorſchein kommen, ſo lohnt es ſich 
auch, abgeſehen von dem Intereſſe, welches die Communal⸗Verwaltung 
nehmen berechtigt iſt, den hier zur 


Entſcheidung kommenden Fragen eine nähere Beachtung zu ſchenken. 


Hlatz) bezahlt wiederum 


Zunächſt muß hervorgehoben werden, daß es ſich hier nicht wie 
bei der Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Provinzen um eine 
wirthſchaftliche Decentrallſation handelt. Es ſollen alſo nicht Ein⸗ 
nahmen (3. B. Steuern oder Renten) aus dem ſtädtiſchen Haushalt 
den einzelnen Stadttheilen zur ſelbſiſtändigen Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe (J. B. für Straßenpflaſter, Beleuchtung u. ſ. w.) überlaſſen 
werden, es ſoll vielmehr nur die Verwaltung decentraliſirt werden, 
ſoweit es mit der wirthſchaftlichen Einheit der Stadt verträglich iſt. 

an beabſichtigt alſo nur Bezirköverwaltungen herzuſtellen und auf 
dieſelben einen Theil der Befugniſſe der Centralverwaltungen zu über⸗ 

agen. In allen Geldfragen dagegen follen den Centralverwaltungen 
entſcheidende Befugniſſe vorbehalten werden; höͤchſtens will man bei 
einzelnen Etatstiteln Bezirken, je für ein Jahr, Summen als Pauſch⸗ 
quantum bewilligen. Soweit find Magiſtrat und Stadtverordnete 
völlig einig; denn eine darüber hinausgehende wirthſchaftliche Decen⸗ 
tralifation ißt ſchon wegen der wirthſchafllichen Ungleichheit der ver: 
ſchiedenen Stabtthelle unmöglich. So z. B. iſt in Berlin der 13. 
Standesamtsbezirk (Wedding) ärmer, als alle gleichgroßen (40 bis 
50,000 Einw.) preußiſchen Städte. Dagegen iſt der 3. Bezirk (Pots⸗ 
damer⸗Straße) ungemein reich. 

Die Zahl der Einkommenſteuerpflichtigen im letzteren Bezirk macht 
37 Procent ſeiner Steuerzahler aus, während der 13. Bezirk darunter 
nur 2 Procent Einkommenſteuerpflichtige hat. Der 6. Bezirk (Moritz⸗ 
20 mal foviel Klaſſenſteuer als der 13. Bezirk. 
Eine ſelbſiſtändige Befriedigung der Bedürfniſſe innerhalb einzelner 


Stadttheile erſcheint hierdurch namentlich auf dem Gebiete des Schul⸗ 


und Armenweſens geradezu ausgeſchloſſen. — Was nun die Decen⸗ 
traliſation der Verwaltung betrifft, ſo kennt die Städteordnung als 
ſtanzen unter Magifirat und Verwaltungsdeputationen nur die 
ezirksvorſteher. Die Entwickelung Berlins hat aber bereits wie überall 
zahlreiche andere Organe der Bezirksverwaltung geſchaffen und gewährt 
emnach die Communalverwaltung von Berlin zur Zeit folgendes Bild. 


Der Magistrat zählt 34, die Stadtverordnetenverſammlung 108 Mite 


glieder. 


Sogenannter gemiſchter Deputationen für die Centralver⸗ 
waltung giebt es nicht weniger als 48 mit zuſammen 541 Mitgliedern. 
Die Armendirektion z. B. beſteht aus 36, die Schuldeputation aus 
9, die Steuerdeputatlon aus 36 Mitgliedern.) Die 541 Mitglieder 
leben ſich zufammen aus 142 Magiſtratsmitgliedern, (jedes Magiftrats- 
mitglied gehört durchſchnittlich 4—5 Deputationen an,) 324 Stadt⸗ 
verordneten (jeder Stadtverordnete gehört durchſchnittlich 3 Deputationen 
an) und 75 Bürgerdeputlrten. Das beſoldete Beamtenperſonal zählt 
außer den über 100 remunerirten Kanzliſten, 440 Büreau- und 
Kaſſenbeamte incl. der fixirten Diätarien, 190 Steuererheber und 
recutoren, 156 Stadtſergeanten, Diener, Arbeitshausaufſeher und 
1 Adminiſtrationsbeamte und Beamte in techniſchen Fächern. 
azu kommt dann noch das Perſonal der Schulbehörden und der 


13 Standesamtsbezirke. Entſprechend den 210 Stadtbezirken giebt 


die 


es 210 Bezirksvorſteher und Bezirksvorſteher⸗ Stellvertreter. Die 
Armenverwallung wird von 116 Armencommiſſionen wahrgenommen. 


| Sede derſelben beſteht aus 6—12 Mitgliedern. Mehrere dieſer Comiſ⸗ 


ſonen haben indeß schon getheilt werden müſſen. Mit den Armen⸗ 
comiſſionsbezirken in Verbindung ſtehen die 116 Walſenämter zur Be⸗ 
au ictigung der in der Stadt bei Familien untergebrachten Walſen. 
05 6—12 Mitglieder zählenden Waiſenämter find zur Hälfte mit 
ua beſetzt. 40 bis zu 30 Mitglieder zählende Schulcommiſſionen 
mehrere derſelben haben bereits getheilt werden müſſen), beauſſichtigen 
Einſchulung und den Schulbeſuch in den 78 Gemeindeſchulen. 
ede Schule hat außerdem einen Vorſtand, welcher aus dem Prediger 
und 2 Bürgerdeputirten beſteht. Behufs Einſchätzung zur Mieths⸗ 
ſteuer hat jeder Stadtbezirk ſodann einen Servisverordneten. Den 
Servisverordneten find vier Reviſionscommiſſionen vorgeſezt. Zur 
Einſchätzung für die Gemeinde⸗Einkommenſteuer beſtanden im vorigen 
Jahr 81 Commiffionen, nach Einführung der Klaſſenſteuer ift die Zahl 
bedeutend vermehrt worden und find dieſen Commiſſionen, irren wir 
nicht, jetzt 13 Reklamationscommiſſtonen vorgeſetzt. 


Die Vorlage des Magiſtrats läßt nun dieſe geſammte Verwaltung 


Wiig unberührt, fie ſchiebt nur zwiſchen die Bezirksverwaltungen und 


bie Gentralverwaltungen eine Mittelinſtanz ein, die ſogen. Bezirks⸗ 
Deputationen. Dieſe Bezirks⸗Deputationen ſollen beſtehen aus einem 
Nagiftratsmitglied als Vorſitzenden, deſſen gleichfalls aus dem Magi⸗ 
Bat entnommenem Stellvertreter, 5—7 Stadtverordneten und 3—5 
dürger Depulirten, Solcher Deputatlonen follen für jeden Standes: 
mtsbezirk eine, alfo im Ganzen 13 gebildet werden. Der Wirkungs⸗ 
in dieſer Deputationen ſoll ſich erſtrecken auf die bisher überhaupt 
noch nicht decentralifirte ſtädtiſche Grundeigenthums⸗ und Bauverwal⸗ 
= auf Straßenreinigung und Straßenbeſprengung, die geſammte 


teuereinziehung, die Waiſenverwaltung, die Schulverwaltung und die 
Fauratorialverwaltung der höheren Lehranſtalten. Es ſollen auch eine 
zahl pädagogisch gebildeter Schulinſpectoren, ſowie Bauinſpectoren 
erteilt werden, welche an den Sitzungen der Deputation mit be⸗ 


hender Stimme theilnchmen. 


Micrtclidbrigey Kbennemenkspr. in Breslau 5 Mark, Wochen- Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


waltung, insbeſondere des Magiſtrats und der Centralverwaltungs⸗ 


Deputationen. Man hat ihr indeß in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung zum Vorwurf gemacht, daß ſie zwar die Bureaus im Rathhauſe, 
nicht aber die in der Gentralverwaltung thätigen Perſonen zu entlaſten 
geeignet ſei. Im Gegentheil wüchſen den agiſtratsmitgliedern als 
Vorſitzenden dieſer Deputationen und den dtoerordneten als Mit 
gliedern derſelben neue Geſchäfte hinzu. Man äußerte ferner Bedenken 
gegen die Größe der Bezirke, für welche die Deputationen eingeſetzt 
werden ſollten (durchſchnittlich 70,000 Einw., ſtellenweiſe aber bis zu 
130,000 Einwohner). Eine eigentliche, aus unmittelbarer Local⸗ oder 
Perſonalkenntniß ſchöͤpfende Verwaltung laſſe ſich in folgen Deputa⸗ 
tionen nicht führen. Auch wurde die Gefahr für die einheitliche un 
parteliſche Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung hervorgehoben, welche 
eniftehe, wenn Magiſtrat und Stadtverordnete derart in dreizehn Be⸗ 
zirksverwaltungen verflochten würden. Ehe man zu den bereits zahl⸗ 
reich vorhandenen Inſtanzen neue Inſtanzen hinzufüge, müſſe man 
unterſuchen, ob nicht die vorhandenen Inſtanzen zweckmäßiger geſtaltet 
werden könnten. Aus den Motiven des Magiſtrats zu ſeiner Vorlage 
entnahm die Stadtverordnetenverſammlung zugleich das Anerkenntniß 
deſſelben, daß dle geſammte ſtädtiſche Verwaltungsorganiſation, weit 
über den Inhalt der Bezirks⸗Deputatlonen hinaus, einer Reform be- 
dürftig ſei. Die Stadtverordnetenverſammlung erthellte ihrem Aus: 
ſchuß zur Anbahnung einer ſolchen Reform erweiterte Vollmachten und 
beſtimmte zugleich, daß er dabei zunächſt eine Reform der Gentralver: 
waltungs⸗Deputationen ins Auge faſſen, dann die vorhandenen Bezirks⸗ 
verwaltungen prüfen und hiernach feſtſtellen möge, ob und inwieweit 
zur Bildung von Mittelinſtanzen noch ein Bedürfniß vorhanden ſei. 
— Soweit ſich aus den bisherigen Verhandlungen ein gewiſſer Plan 
bei den Stadtoerordneten und den Ausſchußmitgliedern unter denſelben 
erkennen läßt, geht derſelbe nun dahin, zunächſt die 48 gemiſchten 
Centralverwaltungs⸗Deputationen zu etwa 12—15 zuſammenzulegen, 
für dieſe Deputationen eine beſtimmte Geſchäftsordnung vorzuſchreiben 
und ſie dadurch zu befähigen, gewiſſe Befugniſſe, mit welchen gegen⸗ 
wärtig Magiftrats-Collegium und Stadtoerordnetenverfammlung über⸗ 
faftet find, ſelbſtſtändig wahrzunehmen. Alsdann foll geprüft werden, 
inwieweit die verſchiedenen Fach⸗Commiſſionen der Bezirksverwaltung 
zu Bezirksämtern für je einen Bezirk von elwa 25,000 Einwohnern 
zuſammengelegt werden können. Statt in der Unterinſtanz Fachver⸗ 
waltungen beſtehen zu laſſen, will man, um eine unnoͤthige Zerſplitte⸗ 
rung der Kräfte zu vermeiden, gerade hier die vom Magiſtrat in die 
Mittelinſtanz verlegte einheitliche Bezirksverwaltung herſtellen. Daß 
ſich nun 40—60 Bezirksämter als Unterinſtanzen nicht ohne Mittel: 
inſtanzen der Centralverwaltung unterordnen laſſen, wird freilich zuge: 
geben. Man hält es aber nicht für erforderlich, auch als Mittel⸗ 
inſtanzen collegialiſche Behörden einzuführen, ſondern will hier für ſich 
ſtehende Fachinſpectoren (Schulinſpectoren. Bauinſpketoren, Armen: 
Aſſeſſoren, Steuerinſpectoren) ernennen? Dieſelben ſollen im Auftrage 
yore Centralverwaltung die Begirfsvermaliungen beaufſichtigen und zus 
gleich gewiſſe Befugniſſe mit Zuſtimmung des betreffenden Bezirkzamts 
ſelbſiſtändig wahrzunehmen haben, welche gegenwärtig nur den Central⸗ 
Verwaltungs⸗Deputationen oder dem Magiſtrat zuſtanden. 


Breslau, 10. Auguſt. 


Die Angelegenbeit wegen Erlaß eines päpſtlichen Breve's an die 
baieriſchen Biſchoͤfe klärt ſich jetzt auf. Bekanntlich hat das Organ des 
| Baticans, der „Oſſervatore Romano”, die Inſinuation verſchiedener Blätter, 
daß der Papſt ein Belobungs ſchreiben an die baieriſchen Biſchöfe gerichtet 
habe, unter großem Aufwande von Entrüſtung mit dem Bemerken zurück⸗ 
gewieſen, der Papſt miſche ſich principiell nicht in die inneren Angelegen⸗ 
heiten der Staaken. Das Dementi beruht aber, wie vorauszuſehen war, auf 
einer bloßen Silbenſtecherei, denn die Thatſache, daß die Biſchöfe wegen ihrer 
Hirtenbriefe von Rom aus belobt worden find, beſtätigt ſich. Allerdings bat 
der Papſt kein eigenbändiges Schreiben an die Biſchöfe gerichtet, wohl aber 
hat er, wie die „Bonner Ztg.“ hört, den Nuntius Bianchi in München be⸗ 
auftragt, den Biſchöfen ſeine Befriedigung über ihr Vorgehen in der Wahl⸗ 
angelegenheit auszuſprechen. Stellt man dem noch die Thatſache gegenüber, 
daß von demſelben Nuntius nach bisher nicht dementirten Angaben der An⸗ 
ſtoß zu den Hirtenbriefen gegeben worden iſt, ſo liegt die directe Ein⸗ 
miſchung des Vaticans in die inneren baieriſchen Angelegenheiten klar 
zu Tage. 

Das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz ſoll trotz der vertagten oder aufge⸗ 
gebenen Conferenjen bundesſtaatlicher Commiſſare über den Entwurf, nach 
einer jetzt im Reichs⸗Eiſenbahnamt vorzunehmenden Reviſion deſſelben wo⸗ 
möglich dem Reichstage in der nächſten Seſſion vorgelegt werden. Der 
Bundesrath wird den Entwurf wenigſtens bald nach dem Wiederbeginn 
ſeiner Arbeiten erhalten, und es wird davon abhängen, wie weit derſelbe 
ſich damit einverſtanden erklären wird. Hoffentlich wird man die Sache im 
Bundesrathe weniger particulariſtiſch beurtheilen, als es bei den commiſſari⸗ 
ſchen Berathungen der Fall war. 

Ueber die Stellung der öſterreichiſchen Regierung zum Epiſtopat ſchreibt 
man der „N. Fr. Pr.“ aus Linz: „Es gebt ſeit einiger Zeit die Sage, daß 
es dem Entgegenkommen des Unterrichtsminiſters Stremayr gelungen ſein 
ſoll, den öſterreichiſchen Epiſtopat verſöhnlicher gegen die confeſſionelle Geſetz⸗ 
gebung zu ſtimmen. Wenn das ſtaatstreue Auftreten des neuernannten 
Fürſibiſchofs von Laibach kein vereinzelter Fall und die Haltung der öfter: 


nach der Auffaſſung unſeres Biſchofs beſchaffen iſt.“ 


Ein die Beziehungen Oeſterreichs zu der Infurrection in der Herzegowina 
beſprechender Artikel der offiziöjen „Montagsrevue“ ſchließt folgendermaßen: 
Die europaiſche Preſſe hat ſich in den jüngften Tagen, fo wenig bierzu 


Zeitn 


1 


reichiſchen Biſchöfe wirklich entgegenkommender geworden iſt, ſo macht hiervon 
doch unſer ftreitharer Rudigier eine Ausnahme. Es iſt bekannt, daß in 
Oeſterreich mehrere Katecheten wegen Renitenz gegen die Schulgeſetze ſuspen⸗ 
dirt und weltliche Lehrer proviſoriſch mit der Ertheilung des katholiſchen 
Religions⸗Unterrichtes betraut wurden, weil der Biſchof ſich weigerte, andere 
Katecheten anzuſtellen. Vor einigen Tagen kamen nun dieſen proviſoriſchen 
Religionslehrern aus dem Laienſtande gleichlautende Decrete des Ordinariates 
zu, worin ausgeführt wird, daß zur Ertheilung des katholiſchen Religions⸗ 
Unterrichtes nur ſolche Perſonen berechtigt ſeien, welchen von ihrem Biſchofe 
hierzu die Miſſion ertheilt wurde. Dies werde ihnen „zu ihrer Danachrich⸗ 
tung“ mitgetheilt. Dieſe biſchöflichen Weiſungen wurden nun allerdings 
von den betreffenden Lehrern theils zurückgeſendet, theils einfach ignorirt, 
allein fie zeigen wieder recht deutlich, wie der vielgeprieſene Modus vivendi 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſi⸗ 
Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. August 1875. 


ein poſitiver Anlaß vorlag, auch mit der Möglichkeit radicaler Löſungen 
befaßt, und ſelbſt der Gedanke einer Annexion jener Länder durch Oeſter⸗ 
reich- Ungarn hat hie und da Erörterungen gefunden. Es bedarf nicht erſt 
der ausdrücklichen Erwähnung, daß ſich dieſe Erörterung nur auf völlig 
theoretiſchem Boden bewegen konnte. Oeſterreich⸗Ungarn iſt ſtark genug, 
um jede derartige Erwerbung entbehren zu können, feine Politik ftebt auf 
dem Boden des Rechtes, nicht auf dem ehrgeiziger und ſelbſtſüchtiger 
Zutunftspläne. Wenn ſich aber der Monarchie die Sympathien jener 
ſlaviſchen Stämme in höherem Grade zugewendet haben als je zuvor, 
wenn an die Stelle des früheren Mißtrauens und der nationalen Ab: 
neigung vielfach die aufrichtigſten Sympathien zu treten beginnen, fo iſt 


das eine Thatſache, deren Gewicht und Bedeutung nicht verkannt werden 


kann. Die moraliſchen Eroberungen des Grafen Audraſſy ſind keineswegs 
die Einleitung zu materiellen; aber ſie behaupten ihren Doppelwerth für 
das Verhältniß Oeſterreich⸗Ungarns zur Pforte ſelbſt, wie zu der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung der Türkei und aettatten dem Wiener Cabinete jeden⸗ 
falls, mit voller Ruhe und Objectivität Erſchütterungen an ſich vorüber⸗ 
geben zu laſſen, die unter anderen Umftänden ihre Rückwirkungen auch 
auf die Intereſſen der Monarchie zu erſtrecken vermochten. 

Von einer der italieniſchen Regierung befreundeten Seite ward — als 
Reclame für den Miniſter Vigliani — erzählt, daß die Delogirung der Bi⸗ 
ſchöfe im Vatican einen „außerordentlichen Eindruck“ mache. Dies iſt, wie 
man der „N. 3.” aus Rom ſchreibt, zum Theil wahr. Eines ſolchen Muthes 
des Miniſteriums, und eines ſolchen Auftretens des frommen Vigliani hatte 
man ſich im Vatican allerdings nicht verſehen, und es iſt natürlich, daß man 
da von überraſcht wurde, und darüber Zeter ſchreit und ſchreien läßt. Dieſe 
Ueberraſchung ſcheint — fo bemerkt die gedachte Correſpondenz weiter — 
aber den ganzen Eindruck zu erſchöpfen. Denn wäre dieſer ein ſo bewälti⸗ 
gender, wie von den Anhängern des Miniſteriums behauptet wird, fo 
würde er ſich unzweifelhaft in irgend welchen praktiſchen Folgen äußern. 
Zunächſt natürlich in der Vermehrung der biſchöflichen Geſuche um 
Ertheilung des Exequatur. Davon aber weiß man doch keine Wun⸗ 
der zu erzählen, und dies beweiſt, daß man im Vatican an dem 
Heldenmuth Viglianis einige Zweifel hegt. Denn deſſen kann man verſichert 
ſein, daß, ſobald man im Vatican die Ueberzeugung gewonnen haben wird, 
der Regierung fei es Ernſt um die Durchführung der kirchenpolitiſchen Ge: 
ſetze, die Penitenziaria in der Form einer Antwort auf eine wirkliche oder 
erfundene Anfrage den Biſchöfen nahelegen wird, daß kein canoniſches Be⸗ 
denken gegen das Anſuchen um das Exequatur vorhanden fet („Nihil 
obstare“). Wenn ſich alſo dieſe Geſuche mehren werden, wird man mit 
apodiktiſcher Sicherheit auf ein ſolches Decret der Penitenziaria ſchließen 
dürfen, und mithin auch annehmen müſſen, daß der Vatican den Entſchluß 
der Regierung, die Souveränetätsrechte des Staates gegen die Auſprüche 
der Kirche zu wahren, ernft nimmt und daher weiteren Widerſtand für ein 
erfolgloſes und gefährliches Unternehmen hält. 

Der „Oſſervatore“ und andere Journale, die mit im „Weinberge des 
Herrn arbeiten“, beſtreiten die von liberalen Zeitungen gebrachte Nachricht, 
daß Cardinal Berardi nach beendeter Cur in Vichy mit einer Sendung nach 
Petersburg betraut ſei. Das „Journal de Florence“ will zwar keine be⸗ 
ftimmten Nachrichten über den Stand der zwiſchen dem heiligen Stuhle und 
Rußland ſchwebenden Verhandlungen baben, kann ſich jedoch nicht enthalten, 
die Meinung auszusprechen, daß in Anbetracht der ruſſiſchen Politik es klug 
ſein würde, für den Augenblick auf eine gründliche Aenderung der Haltung 
Rußlands dem heiligen Stuhle gegenüber nicht zu zählen, denn an dem 
Tage, wo dieſe Macht eine Politik der Gerechtigkeit und Ehrlichkeit (dhon- 
néteté) annehmen werde, würde fie auch zum Katholicismus ſich bekeh⸗ 
ren. Schrea liche Ereigniſſe würden fie dazu zwingen, ſolche bereiteten ſich 
bereits vor, ſie ſeien das Werk der teufliſchen Secte, welche glaube, in 
ihrem eigenen Intereſſe zu arbeiten, aber nur das Intereſſe Gottes för⸗ 
dere u. ſ. w. " 

Sehr bemerkenswerth ijt die gänzlich veränderte Stellung, welche die 
franzöſiſche Regierung gegenwärtig zu den Generalräthen einnimmt, deren 
Seſſion am 16. d. Mts. eröffnet werden ſoll. Während nämlich der Minifter 
des Innern in früheren Jahren vor der Zuſammenkunft der Departemental⸗ 
Vertretungen die Präfecten anzuweiſen pflegte, dafür zu ſorgen, daß alle 
politiſchen Debatten von der Berathung der Generalräthe ferngehalten wür⸗ 


den, ſcheint diesmal das entgegengeſetzte Verfahren beobachtet zu werden. 


Herr Buffet ſoll nämlich in Hinblick darauf, daß die überwiegende Mehrheit 
der erwähnten Körperſchaften für die Abſtimmung noch Arrondiſſements ge⸗ 
wonnen ift, eine öffentliche Kundgebung dieſer Geſinnung. wünſchen, um auf 
viele Weiſe den Anbängern des Liſtenſerutiniums ein Paroli zu bieten. Die 


officiöſen Organe heben denn auch bereits, wie der Pariſer Correſpondent 


der „Nat. Ztg.“ meldet, die Nothwendigkeit hervor, für die beborftehende 
Seſſion der Generalräthe von den bisherigen Grundſätzen abzuweichen und 
mit Rückſicht auf die beabſichtigte Wahlreform ſowie auf die Senatorenwahlen 
politiſche Erörterungen zu geſtatten. Da nun in mehreren Generalräthen 
das republikaniſche Element ſehr ſtark vertreten iſt, darf man immerhin ſchon 
in nächſter Zeit wieder aufregenden Discuſſionen in Frankreich entgegenſehen. 

Von der Stellung der verſchiedenen Parteien in Frankreich giebt der 
„Moniteur“ folgendes Bild. Die Deputirten von der äußerſten Rechten 
vertröſten ſich mit der Zukunft; fie wollen mit dem Geiſte der Zeit nicht 
unterhandeln, und hoffen von dem Geſetze über den höheren Unterricht, daß 
Frankreich dadurch zur monarchiſchen Rechtgläubigkeit durchgeführt werden 
würde. In der gemäßigten Rechten und dem rechten Centrum ſind die 
Meinungsverſchiedenheiten fo ausgeſprochen, daß es unmöglich wird, einen 
gemeinſamen Plan zu verfolgen. Man könnte die Lage dieſer Gruppen 
dahin bezeichnen, daß jede derſelben unter dem Einfluſſe einer gewiſſen 
Abneigung ſteht, aber ohne den Einfluß einer Anziehung. Diejenigen, 
welche eine unüberwindliche Abneigung gegen die Republik haben, nähern 
ſich den Bonapartiſten und bereiten ſich vor, bei den Wahlen mit den⸗ 
ſelben gemeinſame Sache zu machen; diejenigen, welche vorwiegend die 
Abneigung gegen das Kaiſerthum empfinden, nähern ſich dem linken 
Centrum und ſind nicht weit davon, die conſervative Republik als Aus⸗ 
gangspunkt für ihre Beſtredungen anzunehmen, in Einem Worte, die Ge⸗ 
mäßigten von der Rechten gehen zum Theil mit dem Kaiſerthum aus Haß 
gegen die Republik und zum Theil mit der Republik aus Haß gegen das 
Kaiſerthum. Die Linke ift ebenfalls ſehr getheilt, aber ihre verſchiedenen 


tismus. Dieſe heilſame Furcht halt fie zuſammen und nöthigt fie, Con⸗ 
ceſſionen zu machen, um die Majorität zu bewahren. In der Linken wurde 
vor dem allgemeinen Abgang vielfach unterhandelt, und es wurde ein Ueber: 
einkommen erzielt. Man hat ſich darüber verſtändigt, daß die republikaniſche 
Partei alles vermeiden müſſe, was direct oder indirect im Lande Aufregung 
hervorbringen könne. Wenn man alſo den Proteſt des Marquis de Franclier 
und die Rede des Herrn Rouber als den 


Gruppen haben einen Berührungspunkt in der Furcht vor dem Bonapar⸗ 


Ausdruck für die Beſtrebungen der 


el 


it einziger Ausnahme einiger Mitglieder von der äußerſten Linken. i 
In England bat Disracli’s Apologie beim Banket des Lord⸗Mavors 
aller Geſchicklichkeit der Mache doch nicht den gewünſchten Erfolg. Bee 
glich der Schifffahrtsvorlage wenigſtens wird es dem Premier nicht gelin⸗ 
en, die Fehler und den Rückzug der Regierung in einen Nebel zu hüllen, 
| weldem die Dinge das Gegentheil ibrer wirklichen Geſtalt vorſtellen 
nnen. Die „Times“ ſäumt nicht, auf einige thatſächliche Unrichtigkeiten in 
er Darſtellung des Premier aufmerkſam zu machen und ihm unter anderem 
orzuhalten, daß die Abſicht, den Geſetzentwurf über die Schifffahrtsangele⸗ 
enheiten fallen zu laſſen, nicht an einem Montag, ſondern am Donnerstag 
angekündigt wurde, worauf daun Herr Plimſoll die bekannte Scene machte. 
odann wird auch die Angabe, als ob die Regierung die probiforiihe Bor: 
ge bereits halb und halb auf dem Programm gehabt habe, in faſt bos⸗ 
hafter Weiſe durch D'Jsraeli's eigene Worte widerlegt. Indem der Premier 
ie urſprüngliche Schifffabrtsvorlage einzog, hatte er nämlich ausdrücklich 
klärt, es fei ihm vorgeſchlagen worden, eine proviſoriſche Vorlage einzu⸗ 
ngen. Er habe indeſſen dieſen Gedanken von der Hand gewieſen, weil er 
in Freund von fragmentariſchen Geſetzen ſei. 

Aus den Niederlanden meldet man, daß die diesjährige Seſſion des 
Institut de droit international am 25. d. Mts. in Haag eröffnet wird. 
Das Inſtitut hat ſich ſpeciell die Aufgabe geſtellt, allgemein giltige Normen 
des Rechtsſchutzes in den internationalen Verkehr bei Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten einzubürgern. Die niederländiſche Regierung hat dem Inſtitut als 
Sitzungslokal den Saal „Treveskamer“ im „Binnenhof“ zur Verfügung 
geſtellt, und der Miniſter des Innern, Heemskerk, hat für die am Sonnabend, 
den 28., anberaumte Sitzung ſeinen Beſuch zugeſagt. ' 
Die belgiſche Regierung ſcheint jetzt in Betreff der aus Deutſchland aus: 
gewieſenen Ultramontanen ſehr vorſichtig geworden zu ſein. Wenigſtens be⸗ 
ſtätigt die „Lütticher Ztg.“, ein biſchöfliches Organ, daß in Folge einer halb⸗ 
amtlichen Mittheilung aus Berlin das belgiſche Cabinet durch Vermittelung 
einer einflußreichen Perſönlichkeit die aus Deutſchland ausgewanderten Or⸗ 
densbrüder und Nonnen angewieſen hat, ſich mehr an die Schelde zurückzu⸗ 
ziehen, als an den Ufern der Maas, nahe der deutſchen Grenze, zu ver⸗ 
bleiben. Die Weiſung wurde befolgt. : 
Aus Spanien liegen uns heute keine Nachrichten von beſonderer Wid): 
tigkeit vor. Die Mittheilungen aus dem Norden Cataloniens find negativer 
Art, ſie beſagen nur, daß es dem General Martinez Campos noch nicht ge⸗ 
lungen ſei, eine Breſche in die Citadelle von Seo de Urgel zu legen, und 
daß er deshalb einen Sturmangriff noch verſchoben habe. „Tiempo“ ent⸗ 
Halt eine Nachricht aus Catalonien, nach welcher Dorregaray von Don 
Carlos nach Durango berufen worden ſei. Die „Correſpondencia“ erwähnt 
eines Briefes, in welchem mitgetheilt wird, daß Donna Margarita nicht nach 
Trouville gegangen fet, ſondern ihren Gemabl Don Carlos beſucht habe, um 
ihn zu veranlaſſen, daß er den Kampf vor vollſtändiger Niederlage aufgebe 
und in der Erwartung beſſerer Zeiten ſich der Erziehung ſeiner Kinder an⸗ 
nehme. Dieſer Rath ſei gegeben worden, nachdem gewiſſe Schritte, um im 
Auslande eine Anleihe aufzunehmen, geſcheitert ſeien. 

In Centralaſien drohen jetzt der „Independauce belge“ zufolge neue 
Verwickelungen. Es handelt ſich um das den ruſſiſchen Erwerbungen be⸗ 
nachbarte Khanat Khokand, das durch eine von einem gewiſſen Abderrahmen 
Apdobabchi befehligte Inſurrection lebhaft bedroht iſt. Eine militäriſche 
Intervention von ruſſiſcher Seite fei leicht möglich. Das Blatt, welches feine 
Angaben auf eine Petersburger Depeſche vom 8. Auguſt ſtützt, bemerkt, daß 
nun die engliſchen Journale wieder reichen Stoff für die üblichen Recrimi⸗ 
nationen finden würden. 

Wie wir der „K. Z.“ entnehmen, ſoll nach den neueſten Nachrichten von 
der chineſiſch birmaniſchen Grenze der chineſiſche General Lifitabi, welcher 


Die Reiſe in's Land der Milliarden. 


(„Voyage au pays des milliards“ par Victor Tissot.) 


Mit der Berliner Architectur iſt unſer Wanderer überaus unzu⸗ 
frieden und namentlich muß Meiſter Schinkel alle nur denkbaren Aus: 
drücke der Verachtung über ih ergehen laſſen. Dagegen iſt Herr 
Tiſſſot nicht abgeneigt, der „modernen preußiſchen Plaſtik“ einiges Lob 
zu ſpenden, von der er behauptet, daß fie allein den „Linden“ ein 
originelles Gepräge gebe, einen kriegeriſchen Charakter nämlich, wie 
ihn keine andere Stadt Europas zeigt. Die Statuen bilden „Unter 
den Linden“ eine Art hiſtoriſches Muſeum, einen Triumphweg. Da 
ſtehen alle die Männer, die ihren Degen erhoben oder wie Shylock 
ein Pfund Menſchenfleiſch ausgeſchnitten haben, und rufen von der 
She ihres Poſtamentes herab ihre Landsleute zu Raub und Kampf! 
Da iſt Friedrich der Große, umgeben von den Helden der Befteiungs⸗ 
kriege; auf der Schloßbrücke bemerkt man acht kriegeriſche Gruppen, 
die Victoria, welche die jungen Preußen im Waffenhandwerk unter: 
richtet, welche — die Sieger krönt, die Verwundeten aufrichtet, die 
Iris, welche den Weg zum Himmel allen denen zeigt, die beim Raub 
einer Fahne oder einer Pendule fielen! Endlich hat Herr 
Tiſſot entdeckt, daß auf der „langen Brücke“ der große Kurfürſt ſteht, 
umgeben von gefeſſelten Soldaten, die Unterthanen der Monarchie 
darſtellend. — Ob ſich wohl Andreas Schlüter hat einfallen laſſen, 
daß man ſeinem genialen, unvergleichlich großartigen Werke dieſe 
ſinnreiche Deutung einſt ‚geben würde? 

Die genialen Sculpturen Rauchs beweiſen, daß während in der 
Hauptſtadt des preußiſchen Heidenthums die Götter ſtürzen, der Gott 
des Krieges noch auf feinem Altar ſteht, hochverehrt und allmächtig! 
2 Dad beweift auch das Zeughaus, die Wiege der preußiſchen Monarchie, 
denn dieſe iſt entſprungen aus der Kanonenkugel wie der Adler aus 
dem Ei — (ein ſchönes und kühnes Bild, das ſich angehende Dichter 
nicht entgehen laſſen mögen). Dieſe Wiege der preußiſchen Monarchie 
beſchreibt Tiſſot ſehr eingehend, hier entſchlüpft ihm auch der geiſt⸗ 
zeiche Ausſpruch: Frankreich hat die Welt durch den Gedanken, Preußen 
durch die Kanone civiliſtrt. Lange Zeit hat er es freilich in dieſer 
beengenden Atmosphäre, wo ihn überall „geraubte“ franzöſiſche Fahnen 
an das unverdiente Unglück der großen Nation erinnern, nicht ausge⸗ 
halten, er ſtürzt hinaus und athmet erleichtert auf: „Es ſchien mir, 
als ob ich ein ganzes Jahrhundert durchlebt hätte, als ſich die Pforte 
leder öffnete und als ob ich eine andere Luft athmete wie fie in 
enem Marterſaal mich zu erſticken drohte. Ich ging hinaus, ſchweigend, 
ſenkten Hauptes. als ob ich vom Calvartenberge wiederkehrte, auf 
em Frankreich ans Kreuz geſchlagen tft!’ 

Dieſe ſentimentale Regung dauert glücklicherweiſe nicht lange, und 
ſobald er wieder einiges Ozon zu ſich genommen, iſt unſer Wanderer das 
alte fidele Haus, das über Alles feine guten und ſchlechten Einfälle 
gt. So. z. B. im alten Muſeum. Viel weiß er davon nicht zu 
berichten, angeblich um nicht bereits Bekanntes zu wiederholen, nad 
dem er ſich aber dahin geäußert, daß ſich die Schätze deſſelben auf 
einer leiblichen Mittelſtufe hielten, macht er ſich an die Beſchreibung 
einiger Gemälde, und hier iſt er wieder der Schalk. Das bekannte 
Bild des älteren Cranach, den „Brunnen der Jugend“, beſchreibt er, 
wie folgt: Alte, runzlige Weiber, denen die Haut um die Knochen 
ſchlottert, laſſen ſich an den Rand eines Brunnens fahren und tauchen 
hinein, um jung, hübſch und ſtark daraus hervorzugehen. Sie tanzen, 


arr 


englische Forſchun; 
aus, trieben hatte, als Empörer ola N 
Meinung verbreitet, dieſer eorgeizige Mat 18 eigenem N 
Macht zuſammengezogen in der Abſicht, der Unterfuhung Widerſtand entgegens 
zuſetzen, welche von engliſch⸗ chineſiſcher Seite wegen des Angriffes auf Oberſt 
Browne beſchloſſen wurde. 
Empfang, mit welchem er dieſen General ehrte, mit annehmbaren Gründen 
gerechtfertigt, aber man kann ſich in den leitenden Kreiſen nicht von dem 
Gedanken trennen, daß der rebelliſche General im Einklang handle mit dem 
König von Birma. Die indiſche Regierung hatte ſich von je her zu der An⸗ 
ſicht bekannt, daß die chineſiſchen Soldatenhaufen, welche dort 1872 dem 
mohamedaniſchen Banthaircihe ein Ende machten, Marodeurs ſeien und daß 
es der Regierung 
die alte Verwaltung wieder einzurichten, ſo lange die Wiederherſtellung der 
Ruhe nur den Grenzbehörden im nördlichen Szentſchuan überlaſſen wird; die 
jnugſten Ereigniſſe haben die Richtigkeit dieſer Anſchauungen vollkommen be⸗ 
ſtätigt; der Verſuch, alte Handelsverbindungen wieder zu erneuern, wäre 
engliſcherſeits beſſer in eine weniger unruhige Zeit verſchoben worden. 


Berlin und Wien.] In der Bau⸗Abtheilung des Reichskanzler⸗ 
amts herrſcht jetzt eine ungemein rege Thätigkeit, welche die Ausfüh⸗ 
rung der vielfach unternommenen Gebäude für das Reich erfordert. 
Zunächſt wird der Umbau des Palais Radziwill mit Aufbietung aller 
Kräfte gefördert, da dieſe Arbeit ſchon im Spätherbſt d. J. beendet 


lediglich eine Reſtaurirung der vorhandenen Raͤume vor und iſt be⸗ 
reichen. 


zweckentſprechende Wohnung für den Reichskanzler eingerichtet werden 
ſoll. Dieſer Bau ſoll aus dem Palais Radziwill unter Hinzunahme 
der angrenzenden Straßenfront des Gebäudes entſtehen, in welchem 


neue große Gebäude am Wilhelmsplatze beendet werden, welches zu: 
nächſt die Bureaus des auswärtigen Amtes und die Wohnung des 
Staatsſecretairs von Bülow umfaſſen ſoll. Später wenn die erſteren 
in das neue Gebäude verlegt werden, erfolgt die Ueberweiſung der 


weiterungsbauten über Mangel an ausreichenden Lokalitäten geklagt 
wird. — Am Lützow⸗Ufer wird eifrig an dem Gebäude für das ſta⸗ 
tiſtiſche Amt des Reiches gearbeitet, welches ſehr umfangreich angelegt 
iſt, noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht und zum 1. September 


naten iſt das Gebäude für die Normal-Eichungs⸗Commiſſion fertig ges 
ſtellt und in den nächſten Tagen wird die Abnahme deſſelben Seitens 
der Commiſſion erfolgen. 
der Sternwarte. 
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Antriebe eine ftarte 


Der König von Birma hat zwar den feierlichen 


zu Pecking nicht gelingen kann, in Yunnan 


Deutſchland. 
= Berlin, 9. Auguſt. [Bauten für Reichszwecke in 


fein ſoll. Es bandelt ſich für jetzt dabei nur um eine proviſoriſche 
Einrichtung der Wohnung für den Fürften Bismarck, man nimmt 


ſtrebt, dies mit einem möglichſt beſcheidenen Koſtenaufwand zu er: 
Dagegen iſt man mit Plänen zu einem großartigen Bau für 
das auswärtige Amt beſchäftigt, in welchem dann auch eine definitive 


Fürſt Bismarck bisher wohnte. Der Koſtenanſchlag ſoll jedoch erſt 
dem Reichstage in deſſen nächſter Seſſion vorgelegt und der Bau nach 
der Bewilligung der Koſten begonnen werden. Inzwiſchen wird das 


dann disponiblen Räume an das Reichs kanzleramt, wo trotz aller Er: 


1876 feiner Beſtimmung übergeben werden ſoll. — Sei einigen Mo: 


Das Gebäude ſteht auf dem Grundſtück 
Ferner iſt der Bau des Botſchaftshotels in Con⸗ 
ſtantinopel im Gange, nachdem die Pläne dazu hier entgültig feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind, während die Pläne für das deutſche Kranken⸗ 
haus in Conſtantinopel hier bearbeitet werden. Daran ſchließen ſich 
die gleichfalls im Entwurfe befindlichen Pläne für das deutſche Bot⸗ 
ſchaftshotel in Wien und iſt auch hier die Ausführung an die von 
dem Reichstag zu bewilligenden Koſten geknüpft, das für die Zwecke 
des Wiener Bolſchaftshotels erworbene Grundſtück liegt an den 


trinken, fingen und vor allen Dingen — fie effet, ein Beweis, 
daß der Maler keinen Zweifel über ihre Nationalität hat aufkommen 
laſſen wollen. 

Tiſſolts Bemerkungen über den Kalfer und die Mitglieder des 
kaiſerlichen Hauſes, über Bismarck und die Würdenträger des Reiches 
können wir aus leicht erklärlichen Gründen nur theilweiſe wiedergeben, 
fie beweiſen zum größeren Theile, daß unſer Touriſt die Miſtgabel 
ebenſo gut zu führen verſteht, wie die Feder! Vom Kaiſer erzählt er, 
daß er als Gouverneur der damaligen Bundesfeſtung Mainz, beim 
Schrelben ſich ſtets den Helm aufgeſetzt uud fic) auf einer kleinen Kanone 
niedergelaſſen habe, die er zu dieſem Zweck in ſein Zimmer tragen 
ließ. Von Bismarck, dem Mephiſtopheles des Kaiſerreiches, erfahren 
wir, daß er, als Bundestagsgeſandter in Frankfurt, den Grafen⸗ 
titel erhielt (), well er eines ſchönen Tages Se. Majeſtät durch 
feine Aufmerkſamkeit verhindert habe, vor feinen Truppen in nicht 
vollſtändig zugeknoͤpftem Uniformrock zu erſcheinen. Er erzählt außer⸗ 
dem, daß der Hofkoch, wie überall in der Geſchichte, auch am preußi⸗ 
ſchen Hofe eine bedeutende Rolle ſplele, denn wenn der Kaifer gut 
dinirt hat, erhalten möglicherweiſe die Soldaten Urlaub und die ge⸗ 
fangenen Biſchöfe ein Linſengericht! Auch erfahren wir gelegentlich 
der Beſchreibung einer Geburtstagsfeier des Kaiſers, daß die 
Berliner keine Freunde von Feſtons und Lampen ſind, ſondern die 
beſte Manier, ihren Souverain zu feiern, darin finden, moͤglichſt viel 
auf ſeine Geſundheit zu trinken. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe 
Bemerkung nicht durchaus unrichtig iſt. .. Wilhelm der Große, 
fährt Tiſſot fort, greiſt zum Schwert wie der Dichter zur Leler. Die 
Götter haben ihm das Gente der Schlachten verliehen, wie fie andern 
die Gabe der Poeſie und der Muſik verleihen. Er iſt nicht Nach⸗ 
ahmer, er ift Künſtler, Schöpfer, Meiſter! Mit Hilfe der beiden 
Cyelopen Moltke und Bismarck hat er das eiſerne Jahrhundert ge⸗ 
ſchmiedet — wie Ludwig XIV. das große — da haben wir ja das 
große Jahrhundert, geſchmiedet von Ludwig XIV. mit Hülfe von 
Louvois, Mélac, der Maintenon 

Wenn ſich der geehrte Leſer dafür intereſſirt, zu erfahren, wie Bis⸗ 
marck zu einem Faß uralten, echten Nordhäuſers gekommen iſt, möge 
er das bei Tiſſot ſelbſt nachleſen. Er findet daſelbſt noch einige Cognac: 
geſchichten, die zu abgeſchmackt find, um fie zu citiren. Tiſſot hat ſich 
im Haufe des Fürſten Bismarck umherführen laſſen und iſt natürlich 
nicht geizig mit Sarkasmen von oft zweifelhafter Feinheit. Zum Schluß 
zeigt man ihm „den Tanzſaal“, er nennt ihn natürlich mit franzöſi⸗ 
ſcher Accurateſſe Tanzaal — dieſer „Tanzaal“ ijt eine alte Kapelle. 
Aber der Fürſt hat ſchon fo viel Biſchöfe ins Gefängniß geſteckt, daß 
es ihm nicht darauf ankommen kann, Tänzer in eine Kirche zu ſtecken. 

Nach einem kurzen Beſuche an der Börſe, die des Bemerkens⸗ 
werthen nicht viel bietet, wendet ſich Herr Tiſſot nach der Univerſität 
und benutzt dieſe Gelegenheit einige unſerer hervorragendſten Gelehrten 
mit feinen Liebenswürdigkeiten zu überſchütten. Selbſtverſtändlich wärmt 
er zunächſt die alte, von Mommſen ſelbſt längſt widerlegte Geſchichte 
auf, daß dleſer im Solde des Kaiſers Napoleon geſtanden habe. 
Mommſen iſt mager und gelbſüchtig, fein Vortrag iſt unangenehm und 
trocken, er ſpricht nicht, er beißt. Ein beſonderer Dorn im Auge 
unferes Wanderes iſt natürlich Virchow, den er auf den Lehrſtuhl der 
Phyſiologie verſetzt. Da er nicht recht weiß, wo er ihn faſſen ſoll, be⸗ 
hauptet er, Virchow fürchtet ſich vor Louife Lateau, Beweis: er hat das 


Reiſegeld nicht angenommen, welches die Katholiken für ihn geſammelt 


grenzt und in nächſter Nad 
ſchafters und der Paläſte de 
Naſſau, 
mentaler l f 
ift, auch ſcheint man ſolche Einrichtungen zu treffen, welche ermöge 
lichen, bei den Beſuchen von Mitgliedern der Kaiſerfamilie in Wien, 
denſelben eine würdige Reſidenz zu bieten. 
Plänen und Anſchlägen zur Errichtung mehrerer Staatsgebäude in 
Elſaß⸗Lothringen, namentlich für Straßburg beſchäftigt, gleichfalls An⸗ 
gelegenheiten, deren Ausführung der Zuſtimmung des Reichstages 
unterbreitet werden wird. 


etats. — Dr. Franz Leibing + — Zur Sonntagsfeier. — x 
Das Obertribunal und die Altkatholiken.] Die Behauptung, 
der Kriegs miniſter werde beim Bundesrath die Erhöhung des nächſt⸗ 
jährigen Militäretats um 30 Millionen Thaler beantragen, wird von 
verſchiedenen Blättern den von anderer Seite her erfolgten Dementis 
gegenüber aufrecht gehalten. 
nochmals zu bemerken, daß alle derartigen Mittheilungen bis jetzt 
wenigſtens lediglich auf Vermuthungen beruhen. 
es, daß Herr v. Kamecke entweder keine oder doch nur eine weſent⸗ 
lich mäßige Erhöhung der ihm bis jetzt zu Gebote ſtehenden Mittel 
fordern wird. Damit ſteht namentlich die auch aus anderer Quelle 
beſtätigte oſſteiöſe Notiz im Einklang, wonach über die vielbeſprochenen 
Reiche⸗Steuerprojecte bis jetzt noch nicht entſchieden ift. Wäre nämlich 
eine derartige Erhöhung ſchon in beſtimmte Ausſicht genommen, ſo 
würde man ſich auch bereits über die Frage benommen haben, wie 
die Deckung zu beſchaffen fet, d. h. mit anderen Worten, welche neuen 
Steuern man dem Reichstag vorſchlagen wolle. 
darum gut thun, auch den wiederholten Verſicherungen der erwähnten 
Blätter zu mißtrauen. — An ihrem vor einigen Tagen verſtorbenen 


Der Verſtorbene, früher Gomnaſtallehrer in Elberfeld, war an der 
Gründung der Geſellſchaft in hervorragender Weiſe betheiligt und hat 
ihr ſeitdem bis zum letzten Augenblick mit peinlicher Pflichterfüllung 


längerer Zeit hoffnungslos war, iſt es erklärlich, wenn wenigſtens in 
engeren Kreiſen die Frage fiber feine Nachfolgerſchaft ſchon hier und 


Thätigkeit erfordert, bei der Neuwahl maßgebend ſein. — Das hieſige 


auch noch in die höhere Inſtanz gebracht werden, ſo darf man wohl 


früheren Ausführungen, wonach die Altkatholiken als berechtigte Mit 


es 
oo 91 


ale ſchaſt des Hotels des engl 

8 Kronprinzen Rudolph, des Herzogs von 
des Fürſten Metternich ıc.  Projectirt iſt ein großer monu⸗ 
Bau, wie er der Vertretung des deutſchen Reiches würdig 


Endlich iſt man mit 


Berlin, 9. Auguſt. [Die Erhöhung des Militär⸗ 


Im Hinblick darauf wird es gut ſein, 
Wahrſcheinlicher iſt 


Einſtweilen wird man 


Generalſecretär Dr. Franz Leibing hat die Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung eine ſehr tüchtige Kraft verloren, die leider durch 
mehrjähriges Siechthum in ihrer Wirkſamkeit vielfach beeinträchtigt war. 


gedient. Sein Leiden datirte übrigens aus dem Feldzug von 1866, 
den er als Reſerve⸗Offtzier mitgemacht hatte. Da fein Zuſtand ſeit 


da zur Sprache kam. Wahrſcheinlich dürfte der Geſichtspunkt, daß die 
Stellung neben der eigentlichen Verwaltungsarbeit auch agltatoriſche 


Stadtgericht hat neuerdings ein Urtheil gefällt, das auch für weitere 
Kreiſe Jutereſſe haben dürfte. Es handelte ſich dabei nämlich um die 
vielberufene Sonntagsfeier. Der vorliegende Fall betraf die Frage, 
ob dieſelbe nur für die Zeit des Gottes dienſtes, oder wie von behörd⸗ 
licher Seite angenommen worden war, für den ganzen Tag zu beob- 
achten fet. Die Staatsanwaltſchaft hielt es für nöthig, den Antrag 
zu ſtellen, das Gericht wolle ſich an geeigneter Stelle eine amtliche 
Auskunſt über den Sinn der betreffenden Vorſchrift verſchaffen. Das 
Gericht erklärte indeß nach kurzer Berathung, eine ſolche Auskunft fet 
überflüſſig, da die Vorſchrift ohne Zweifel auf die Zeit außerhalb des 
Gottes dienſtes als nicht anwendbar erſcheinen könne. Sollte die Frage 


annehmen, daß fie dort in gleichem Sinne den werden wird. 
— In einem kürzlich erlaſſenen Urtheil hat das Obertribunal feine 


— — 


hatten, damit er ſich nach Bois⸗d'Haine begebe. An der Seite dieſe 
„gezaͤhmten Demokraten“ bewegt ſich die banale Perſönlichkelt von Louis 
Büchner — in der That, ich weiß nicht, ob Tiſſot Hallueinationen bat, 
Büchner war nur einmal in Berlin im Winter 1873/74, um populäre 
philoſophiſche Vorleſungen zu halten, machte aber aus hier nicht zu er⸗ 
örternden Gründen Fiasko und iſt ſeitdem nicht wieder hier erſchienen. 
Gneift hatte die Sonne von Sadowa fo {din gefunden, daß er 
ſchleunigſt vor ihr auf die Kniee geſunken iſt. Außerdem iſt er Stadt- 

rath. Die Bemerkungen Tiſſot's über Dubois⸗Reymond find fo biffig, 

daß ich vorziehe, ſie zu verſchweigen. 

Im Anſchluß an die Univerfität kanzelt Tiſſot die preußiſchen 
Schulen ab und beruft ſich dabei auf das wegwerfende Urtheil Karl 
Vogts, welcher behauptet, daß in Preußen die meisten Analphabeten 
Deutſchlands exiſtirten. Abgeſehen von der Voreingenommenheit Vogts, 
iſt dies ganz natürlich, ſchon weil Preußen das größte Land mit den 
meiſten Einwohnern iſt und dann wiſſen wir ja, woran in vielen 
Theilen der Monarchie die Erziehung der Jugend bisher gekrankt hat. 
Dieſer Pfell prallt zurück auf den Schützen, lieber Tiſſot. Ueberhaupt 
it es nach Tiſſot ſehr thoͤricht, behaupten zu wollen, die 
deutſchen Schulen ſeien beſſer wie die franzöſiſchen, oder die 
deutſche Jugend wiſſe mehr wie die franzöſiſche. Erſtens näm⸗ 
lich giebt es keine deutſche Jugend. Die Kinder ſind 
kleine Männer, nichts von der lärmenden Heiterkeit franzöſiſcher Kinder, 
ſie keuchen ſchon unter den Laſten der Zukunft. Zweitens iſt der 
junge Deulſche vielleicht fleißiger als der Franzoſe, aber er hat es auch 
ſehr nöthig, denn er begreift viel ſchlechter. In der That, man ſieht 2 
es an Herrn Tiſſot, er begreift ſehr Vieles, was ein anderer nicht 
begreift und verſteht Manches, was anderen, namentlich Deutſchen, 
fremd iſt. Hoffentlich laſſen wir uns dadurch aber nicht verführen, 
bei ihm in die Schule zu gehen. 

Zum Schluſſe kommt Herr Tiſſot auf die Berliner Preſſe zu 
ſprechen und da ſchwingt er ſich noch zu einigen intereſſanten Ur⸗ 
theilen auf. Natürlich taugen ſaͤmmtliche Berliner Blätter wenig oder 
nichts, bis auf eins — der geehrte Leſer erräth es ohne daß ich es 
ihm nenne. Es führt ſeinen Namen nach der bekannten Theorie des 
lucus a non lucendo... Auf dieſes Blatt würde die geiſtreiche 
Bezeichnung ganz vorzüglich paſſen, die Herr Tiſſot einem großen 
liberalen Blatte zuerkennt: Das Organ der heulenden Derwiſche 
(journal des derviches hurleurs). Daß ſich in den bezüglichen 
Angaben Fehler an Fehler reiht, verſteht fi bei der Genauigkeit, mit der 
Herr Tiſſot feine Informationen ſucht, von ſelbſt. Schließlich behauptet er, 
und das ſei das Letzte: die deutſchen Zeitungen ſind viel ſchlechter, wie ‘ 
die franzöſiſchen, namentlich die eigentliche Redaction. Und die Polemit 7 
der deutſchen Journaliſten iſt niemals geistreich, ſondern immer plump! 
Zwei ſtreitende deutſche Journaliſten gleichen zwei Laſtträgern, welche 
ſich balgen! Wenn das die Herren Débrouſſe, Caſſagnac, Veulllot und 
wie die Wackeren alle heißen, in deren Polemik das Zuchtpolizeigericht 
und der Tritt in den — od le dos change de nom — das 
dritte Wort zu ſein pflegt, — wenn dieſe Herren das leſen, werden 
fie ſich eines befetedigten Kopfnickens nicht enthalten und ähnlich jenem 
Pharisäer ausrufen: Ja wir danken Dir Tiſſot, wir find nicht fo 


wie jene! 6 2 
Und nun leben Sie wohl, Herr Tiſſot, und wenn Sie wieder na | j 
fo viel Lärm um 


Berlin kommen follten, beſuchen Sie mich. 
Und wenn meine Leſer fragen: Warum 


~ 


Ant 


marckbeleidigung zu 7 Monaten und wegen Gottesläſterung 
zu 14 Tagen Gefängniß. Der „Fr. C.“ meint, dieſe anſcheinende 
Ungleichheit käme daher, daß Bismarck einen Strafantrag geſtellt hat, 
unſer Herrgott aber nicht. Wir unterbreiten die unmaßgebliche An⸗ 
ſicht dem Urtheil der Herren Rechtsgelehrten. . 
Aus Pommern, 8. Auguſt. [Urtheil.] Der „Prot. Kirchenztg.“ 
folge iſt die gegen Paſtor Quiſtorp ſchwebende Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung in ihrem erſten Stadium erledigt. Das Confiftorium hat den⸗ 
elben verurtheilt, „wegen wiederholter grober Vergehen gegen die 
Kirchenordnungen und die darin vorgeſchriebenen geiftlihen Amtspflich⸗ 
ten, wodurch er das Vertrauen der Gemeinde verwirkt hat, ſich die 
erſetzung in ein anderes Pfarramt, wenngleich mit geringerem Ein⸗ 
kommen, gefallen zu laſſen und dem Angeklagten die Koſten des Ver⸗ 
Ahrens zur Laſt zu legen.“ Der Vernrtheilte wird Recurs einlegen. 


Bonn, 9. Auguſt. [Die hieſige ultramontane „Deutſche 
Reſchs⸗34. , deren Hauptredacteur ſchon ſeit Wochen im Ge: 
fängniß ſitzt, iſt geſtern mit drei Preßprozeſſen auf einmal beglückt 
worden, wovon einer die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung erhebt. 

n, 9. Auguſt. [Der demokratiſche Verein] hat der 
Stadtverordnetenverſammlung folgendes Geſuch unterbreitet: die Stadt⸗ 
derordnetenverſammlung wolle beſchließen, bei dem Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz auf Grund der S$ 10 und 11 der Städteordnung 
für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 die Genehmigung nachzu- 
ſuchen, daß die bisberige Zahl der Stadtverordneten der Stadtgemeinde 

Rin von 30 auf 60 erhöht werde. Vorausſſchtlich wird der Antrag 
im Hinblick auf die bevorſtehende neue Städte Ordnung erfolglos 
leiben. 

Köln, 9. Auguſt. [Berufung.] Gegen die ſämmtlichen frei: 
ſprechenden Urtheile, welche in erſter Inſtanz, betreffend die Verbrei⸗ 
lung der vielbeſprochenen Papft⸗Adreſſe, ergingen, iſt ſeiten der königl. 


einfältigen Eierkuchen? — fo jet ihnen erwidert: jede Kritik, jede Er⸗ 
wähnung dieſes Reiſetagebuches wäre überflüffig geweſen, wenn daſſelbe 
nicht von der Pariſer Preſſe mit zuſtimmendem Jubel begrüßt worden 
wäre. So aber iſt es nicht überflüſſig zu zeigen, wie drüben no 
immer Sberfiächlichkeit und Unwiſſenheit, Leichtſinn und Frivolität das 
Üonangebende Wort ſprechen. Und auch anmuthige Scherze waren ja 
zur Genüge in Tiſſol's Werk vorhanden. Hermann Treſcher. 


: Ga einräumt, finden ſich folgende Zuſchriſten geiſtreicher Frageſtellerinnen: 
* 
ren 


iſt die Dame und gefällt ſich doch fo ſehr darin, als eine „Unwiſſende“ zu 
Eſcheinen. ) Dam 

vn epelifiesätleio (,kreplisz” ſchreibi fie) Walden muß, unterſchreibt ſich nicht 
155 als ſo: „Ein ſunges, kleines, 
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ni Mittel zu erfahren, das ihrer Geſichtshaut den unſchönen Glanz ber 

debmen könnte. Endlich declarirt fi eine gar als „Eine hübſche Pränume⸗ 

gentin, die einen Schnurrbart at“. Natürlich ift es dieſer männliche Schmuck, 

i ha fie ärgert, und fie ſtellt daber öffentlich die ſehr intime Anfrage: „Wer 

oe i fen wie ich meinen Schnurrbart los werden kann? Im 
Reihen T MER) 

Nein 2 e mich ſehr hübſch, fogar ſchön nennen, aber leider if 


In der That, das ijt eine verzweifelte Situation und ich kann mir die Ber 


05 Sorge. Bei brünetten Damen ſſt dergleichen hau 
Mingers babe ich ſchon von mehreren Männern gehört, daß das u W 
wereflant macht; benützen Sie alſo gar kein Mittel dagegen.“ Wie troft: 


inner! mein Leben ſo angenehm als möglich zu machen. 


chf kleid machen müſſe, 


pe Ae 
ver⸗ 
dter 


Greiz, 9. Auguſt. [Zeugnißzwang.] Der „Greizer Zeitung“ 
vom 8. Auguſt entnehmen wir folgende Thatſachen, denen zufolge man 
im Staate Reuß ä. L. den Zeugnißzwang nach dem Vorgange 
Preußens auch in Anwendung bringt, aber, um etwas Apartes zu 
haben, das in Preußen beliebte Verfahren durch Uebertrumpfung bis 
zur Carricatur übertreibt. Gelegentlich einiger Preßprozeſſe gegen die 
„Greizer Zeitung“ (ſo erzählt dieſe und natürlich müſſen wir ihr die 
Verantwortlichkeit für dieſe Erzählung des Selbſterlebten überlaſſen) 
wollte man die Höhe der Auflage des Blattes () kennen. Man exa⸗ 
minirte darüber wiederholt erſt Redacteur, Verleger und Drucker, dann 
ein paar Gehülfen, einen Lehrling, einen Zeitungsträger, zuletzt den 
Maſchinenmeiſter, und da dieſer eine Ausſage darüber verweigerte, 
wurde ihm — fo berichtet wortlich die „Greizer Zeitung“ — vom 
Unterſuchungsrichter erklärt, „daß er wegen feiner Weigerung 10 Thlr. 
Strafe zu zahlen, reſp. 10 Tage Gefängniß abzuſitzen habe; ſei das 
vorüber, ſo würde er immer wieder vorgeladen und, wenn er nicht 
die Auflage angebe, nach und nach bis zu 50 Thlrn. Strafe oder 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt werden“. Man ſieht, das Beiſpiel 
ſteckt an, und „der Appetit kommt beim Eſſen“. 

Dresden, 9. Auguſt. [Erklärung.] Das „Dresd. Journ.“ 
bringt eine amtliche Erklärung in Bezug auf eine von der Berliner 
„Poſt“ aufgeſtellte Behauptung, daß die ſächſiſche Regierung dem gräf⸗ 
lichen Hauſe Schoͤnburg die Verſicherung ertheilt habe, ſie werde im 
Bundesrath die Aufrechthaltung der Schönburg'ſchen Gerichtsbarkeit 
vertreten. Die Erklärung iſt ein wahres Muſterſtück geſchraubter, ſchwer 
verſtändlicher Schreibweiſe. Es geht daraus hervor, daß die ſächſiſche Re⸗ 
gierung in der That „ſich nicht in der Lage befunden hat, einer die Beſeiti⸗ 
gung der Schönburg'ſchen Gerichtsbarkeit bedingenden Beſtimmung in 
dem Entwurfe eines Reichsgeſetzes zuzuſtimmen“. — Wir wollen 
hoffen, daß, wenn auch der Bundesrath die Bedenken der ſächſiſchen 
Regierung theilen ſollte, der Reichsdag die entgegengeſetzte Anſicht auf⸗ 
recht erhalten werde. 

Frankfurt, 9. Auguſt. [Antrag.] Nach einem Privat. Tele⸗ 
gramm der „Fr. Börſen⸗ und Handelsztg.“ aus Gera iſt der Straf: 
Antrag gegen die Redacteure der „Frankfurter Zeitung“ geſtern von 
allen Geraer Intereſſenten zurückgenommen worden. 

München, 9. Auguſt. [Das erzbiſchöfliche Ordinariat! 
hat in einer Eingabe an die königl. Regierung gegen jede nicht mit 
dem Zwecke der Feuerwache zuſammenhängende Benutzung der Kirch⸗ 
thürme, insbeſondere gegen Beflaggung derſelben ſeitens der Ge⸗ 
meinde Proteſt erhoben und mit gerichtlicher Klageſtellung gedroht. 
Der Magiftrat will am Beſitzrechte feſthalten und die Reichsfahne am 
Sedantage wieder aushängen. 


Schweiz. 

Bern, 6. Auguſt. [Aus dem Teſtament Dufour's.] Das 
„Journal de Geneve“ veröffentlicht heute die Eingangsſtelle zu dem 
Teſtament des Generals Dufour, welche als eine Art Selbſtcharakteriſtik 
dieſes der Geſchichte angehörenden Mannes auch für weitere Kreiſe 
von Intereſſe iſt. Dieſelbe lautet: 

„Ich Wilhelm Heinrich Dufour, General der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, vollſtändig körperlich und geiſtig geſund, habe mein gegenwärtiges 
Teftament gemacht und niedergeſchrieben (20. Januar 1865) und verfüge, 
wie folgt: Vor Allem danke ich Gott, mir eine Frau und Kinder gewährt 
zu haben, welche mein Alter mit der zärilichſten Fürſorge e a 

abe die 
immer ſehr tief empſunden, obgleich ich nur wenig davon wahrnehmen und 
mich ſelbſt bisweile m Jähzorn hinreißen ließ; glücklicher Weiſe war die 


ſe ieß; g 


n vo 
dürfe. Eine „junge Frau vom Lande“, die ſich „noch ſehr unerfahren“ 
nennt, möchte wiſſen, was für Kleider ſie in einem Badeorte tragen ſolle. 
(Wahrſcheinlich, ob Herren⸗ oder Damenkleider.) Eine (vielleicht etwas allzu) 
„ſimple Abonnentin“ wünſcht zu erfahren, wie fie ſich ein ſchwarzes Cloth⸗ 
fo daß es leicht, einfach, modern, elegant, billig und 
dauerhaft ſei (ſonſt nichts). Eine e giebt ihre Perſonsbeſchreibung 
an, jedoch mit Ausnahme der bejonderen Kennzeichen und beſchwört die 
Millionen ihres Geſchlechts bei der gemeinſamen Standesehre, ihr zu rathen, 
aus welchem Stoff, von welcher Farbe und nach welchem Schnitt ſie ſich ein 
Negligeekleid machen ſolle. (Welch' ein Manifeſt wird Fräulein Hortenſia 
erſt erlaſſen, wenn ſie einmal ein Ballkleid brauchen wird?) Eine „Kraus⸗ 
köpfige“ will gleichfalls die Farbe wiſſen, die ihr am beiten ſteht; fie hat 
pena kaſtanienbraunes Haar und braune Augen. (Ich rathe ihr regen: 
bogenfarben.) Eine „kleine Dicke“ fragt in größter Verlegenheit: „Ich wäre 
ſonſt ganz hübſch, nur iſt mein Geſicht ein bischen gar zu rund; was für 
eine Friſur fol ich tragen, um die Dicke meines Geſichtes ein wenig zu 
paralyſiren?“ (Das Befte in dieſem Falle ijt, ſich einen Tituskopf anzu⸗ 
legen, dann kann die Friſur den Vollmond nicht noch mehr ausdehnen.) 
Hier und da kommen die frageluftigen Damen auch auf zartere Themata zu 
ſprechen. Eine erzählt z. B., fie fei eine junge Frau, die aus Liebe gehei⸗ 
rathet und mit ihrem Gatten bisher in ungetrübtem Glück gelebt habe, nun 
aber durch die ſcharfe Zunge einer Schwägerin ihr häusliches Glück gefährdet 
febe. Sie fragt daher, was es dagegen für ein Mittel gebe. „Eine junge 
Frau“ fragt, was fie aud ihrem Brautſchleier machen könnte. (Pfeifenfleck⸗ 
chen für Ihren Herrn Gemahl, Madame.) Eine andere Naive vom Lande 
hat 2000 LE Briefmarlen geſammelt und weiß nun nicht, was fie 
mit dem Schatze anfangen ſoll. (Warten, bis ſie mit dem Silber al pari 
kommen und dann gleich verkaufen) Eine „ſchwarzäugige Abonnentin“ 
wünſcht ein Mittel zu wiſſen, wodurch die Hände „erſtaunlich weiß“ werden. 
(Unter die Neger 7 welche ſämmtlich ſchwarze Hände haben.) Ein Fräu⸗ 
lein fragt, warum fie keinen Mann bekommt, da fie doch ſteis von Cour: 
machern umſchwärmt ſei. (Eine „Annette“ antwortet ihr darauf nicht mit 
Unrecht: „Benützen Sie als Fächer in Geſellſchaft junger Leute immer Ihre 
authenticitirten Grundbuchsboͤgen, ... wenn Sie namlich welche haben.“) 
Eine „kleine Brünette“ fragt, welche Handarbeit man einem jungen Manne 
geben könnte, der kein Verwandter ijt, für den man fi aber „trozdem inter: 
eſſirt und der nicht raucht. Sie bittet etwas boshajt Diejenigen um Rath, 
die darin mehr Uebung haben“ als fie. (Vielleicht ein gehäkeltes Eiſenbabn⸗ 
coupe für Nichtraucher.) Und fo mit Grazie und Ungrazie bis ins Unendliche. 
Ein Wunder aber wär's, wenn ein Redacteur die Fahigkeit hätte, die Fragen 
o vieler Damen zu beantworten! 


Literariſches. 


„Auf ſchwankem Grunde.“ Aus dem Tagebuche eines Verbummelten 
von Maximilian Bern. (Reclams Univerſalbibliothek. Leipzig 1875.) 
Wir haben Ueberfluß an Büchern, beſonders in unſerer Erzählungsliteratur, 
nach deren Lectüre der Leſer oder der Kritiker ſagt: „Der Autor hat unſtreitig 
Talent!“ Damit iſt ſcheinbar viel, eigentlich aber gar nichts geſagt. Das 
Talent an und für ſich hat keinen Werth. Ein Bild iſt entweder gut oder 
ſchlecht gemalt, und fo iſt ein literariſches Product entweder gut oder ſchlecht 
nach bis i enn man in demſelben Talent entdeckt, dieſes Talent aber 
nicht bis in das kleinſte Detail in ſeinem Werke zum Ausdrucke gelangt, iſt 
das Letztere ebenſo werthlos, wie wenn es ganz obne Talent geſchrieben ware, 
denn wir leſen ja das Buch und nicht den verehrten Autor, wie wir das 
Gemälde anſeben uno nicht den Maler. 
Es wimmelt bei uns in Deulſchland von ſolchen Talenten, welche ſogar 
eine gewiſſe Geltung erlangen, und doch nie etwas ſchaffen, was an und für 
fi für uns Werth hatte. Der Troſt, daß der Autor einen „Fauſt“ oder 
„Werther“ oder mindeſtens einen „Erbförſter“ oder einen „Rabbiata“ ſchrei⸗ 
ben könnte, will bei uns nicht mehr verfangen, feitbem Heine der künſt⸗ 
leriſchen Impotenz das köſtliche Lied geſungen: 
„Wahre Prinzen aus Genie⸗Land 
5 baar was ſie verzehrt, 
chiller, Göthe, Leſſing, Wieland, 
Haben nie Credit begehrt.“ 
Man muß geradezu erſtaunen, wenn ein junger Autor heutzutage nicht 


nur porübergebend, 
[ite ine ebrtarttsvorle 
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Der General hinterläßt ſeinen Kindern nur ein mittelmäßiges 
Vermögen, „aber in Ehren erworben, vor dem ſie nicht zu erröthen 
brauchen“. Dem Arſenal in Genf vermachte er ſeinen Säbel mit 
Adlerkopf und Stahlſcheide, ein von Murten ſtammendes damas⸗ 
cirtes Stutzrohr mit Hinterladung, das dem Marſchall von Sachſen 
als Modell überreicht worden war, und eine ſchweizer Hellebarde, welche 


die Pike, die Axt und die Harpune in ſich vereinigt. Außerdem hat der 


General verſchiedenen wohlthätigen Anſtalten und Geſellſchaften ziemlich 
bedeutende Legate ausgeſetzt. 

[Aus Interlaken! ſchreibt man dem „Berner Intelligenzbl.“, 
daß das Unglück des preußiſchen Generals von Natzmer auf der 
„Schyningen Platte“ weder der Beſchaffenheit des Weges, noch etwa 
einem Führer zur Laſt gelegt werden kann, ſondern lediglich dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben iſt, daß der genannte Herr ohne Führer den Weg 
ritt, der immerhin einige Vorſicht erfordert. Der deutſche Geſandte, 
General v. Röder, hat in Verbindung mit dem Regierungsſtatthalter 
von Interlaken durch genaue Unterſuchung ſich von dieſer Sachlage 
vollſtändig überzeugt. Der Leichnam des Herrn von Natzmer iſt 
übrigens nicht nach Deutſchland gebracht, ſondern am 4. d. M. in 
Gſteig beerdigt worden. 


Frankreich. 
Paris, 7. Auguſt. [Der Seinepräfect.] Während man in 
den offictellen und ofſicköſen Organen noch immer eine directe Aus⸗ 
laſſung des Seinepräfecten Ferdinand Duval über fein eigenthümliches 
Verhalten in Sachen des College Chaptal vermißt, enthält der „Mo⸗ 
niteur“ über dieſe Angelegenheit folgende offenbar inſpirirte Mit⸗ 
theilung: 

„Ueber den Zwiſchenfall Chaptal gehen uns einige genaue Informatio⸗ 
nen zu, die wir zur Kenntniß unſerer Lefer bringen zu ſollen glauben. Das 
College Chaptal wird unter der Autorität des Seinepräfecten von einem 
ae Tee dem ein aus Gemeinderäthen gebildeter Verwaltungsrath 
zur Seite ſteht. 
den Rolle entſchieden, daß die Preisvertheilung am 4. und 5. Auguſt ſtatt⸗ 
finden und daß Herr Ch. Loiſeau in derjepigen des kleinen College (der un⸗ 
teren Klaſſen) ven Vorſitz führen ſollte. Die Rede dieſes Letzteren war von 
dem Verfaſſer ſelbſt den Collegen des Herrn Pretet, nicht aber dem Seine⸗ 
präfecten mitgetheilt worden, der ſeit dem Tage, da Herr Pretet ihm in 
ziemlich unerwarteter Weiſe den Antrag machte, der Feierlichkeit zu präſi⸗ 
diren, von nichts mehr unterrichtet worden war. Es verdient in der That 
bemerkt zu werden, daß noch voriges Jahr der damalige Präſident des Ge⸗ 


meinderatbes, Herr Vautrain, als der mit der Preisvertheilung in Chaptal 


betraute Delegirte des Präfecten die bei dieſer Gelegenheit übliche Anſprache 
bielt. Aber der Gemeinderath iſt ſeitdem geändert worden und Alles hat 
ſich dergeſtalt verändert, daß er hinſichtlich des College Rollin, einer ebenfalls 
ſtädtiſchen Lehranſtalt, die Ernennung der Profeſſoren für ſich beanjprudte. 
Da dieſe Beſtimmungen obne irgendwelche Controle getroffen worden ſind, 
ſo konnte Herr Ferdinand Duval, kaum von London angelangt und in den 
letzten Stunden davon in Kenntniß geſetzt, ſie nur als null und nichtig be⸗ 
trachten, und das hat er denn auch gethan. Die Familien werden ihm die 
erlittene Störung verzeihen, indem ſie bedenken, daß es nöthig war, den 
Herren Gemeinderäthen von Paris die Möglichkeit zu entziehen, die Politik 
in den Unterricht ihrer Kinder zu miſchen.“ 

Dieſe Note ſteht nur leider in offenem Widerſpruch mit dem Briefe 
des Herrn Pretet, nach welchem der ſtädtiſche Verwaltungsrath des 
College Chaptal mit dem Seinepräfecten bis zu deſſen Abreiſe nach 
London auf das Verbindlichſte Hand in Hand ging. Herr Ferdinand 
Duval dat alſo das Verbot offenbar nicht aus eigenem Antriebe, ſon⸗ 
dern in höherem Auftrage erlaſſen, und heute herrſcht in Paris nur 
eine Stimme darüber, daß er von Herrn Buffet vorgeſchoben 
worden iſt. 


[Vom geographiſchen Congreſſe.] In die Präfidentichaft 
der vorgeſtrigen Sitzung des geographiſchen Congreſſes theilten ſich, 
theilung zufiel, die H v. Hochſt 


als „geiſtiger Schuldenmacher“ auftritt, wenn er weder Iliaden, noch Fäufte 
oder ſonſt was Niedageweſenes verheißt, ſondern einfach zu ſagen ſcheint; 
Seht das bin ich und e . zu leiſten. © 

In dieſer anſpruchsloſen Weile tritt M. Bern auf. Er erzählt uns eine 
Geſchichte, die des Erzählens werth ijt und er erzählt fie gut. 

Iſt das Alles? fragt der Leſer. 

Allerdings, aber eS ijt ſehr viel. Ich habe bei Bern weder europaiſche 
Umfturzpläne, noch ein neues philoſophiſches Syſtem, noch ſonſt was der⸗ 
gleichen entdecken könnnen, dafür babe ich aber bei ihm eine Gabe gefunden, 
welche in Deutschland, zur Seltenheit geworden iſt, die Gabe, jedem Bors 
gange, jeder Perſon, jedem Gegenſtande genau jene Farbe, Geſtalt und Be⸗ 
leuchtung zu geben, welche demſelben in Wirklichkeit entſpricht. 

Es iſt dies jene Gabe, weche den Poeten macht und ohne die man zwar 
in Deuiſchland als Dichter berühmt werden, aber niemals ein wirklicher 
Dichter werden kann. 

Die Deutſchen ſind kein plaſtiſches Volk und ſie ſind es folglich auch nicht 
in der Pocſie; ibre Größe, eine von anderen Nationen unerreichte und uns 
beſtrittene Größe, ijt auf dem der plaſtiſchen Geſtaltung geradezu eatgegen⸗ 
geſetzten ahnungsvollen Gebiete der Muſik zu ſuchen. 

_ Um fo mehr baben wir daher Urſache, jede Ausnahme von der Regel, 
jedes neue plaſtiſche Talent in unſerer Literatur mit Freude zu begrüßen. 

M. Bern beſitzt jene Fähigkeit, welche die Cultur niemals bervorbringen 
kann, welche die Natur uns ſchenkt oder verſagt. Die Fähigkeit zu geſtalten, 
zu malen, mit einem Worte naturwahr dazuſtellen, vereint mit jenen Vor⸗ 
theilen, welche die Bildung gewährt. Er iſt ein ſtarkes poetiſches Talent 
aber ein Talent, dem ein feingebildeter Geſchmack zur Seite ſteht. Wir haben 
in feiner Erzäblung eine einzige Stelle gefunden, deren Naturalismus uns 
verletzt, nämlich P. 52, wo der humoriſtiſch wirkende Ausdruck „brummte“ 
durchaus nicht am Platze iſt. 1 : 

Hier und da müſſen wir auch einen breiten langathmigen Satzbau tadeln. 

Bern beibt nie bei der Idee oder dem abſtrakten Ausdruck derſelben, der 
Phraſe, fieben, er bildet, er colorirt und läßt auch wieder die ganze Muſik 
des Herzens erklingen. Er wird es ohne Zweifel zum Künſtler bringen, ift 
aber jetzt ſchon ein wirklicher Dichter. Und er macht nicht allein Dinge und 
Menſchen anſchaulich, ſondern ſogar Ideen und Stimmungen durch ein frap 
pantes aber ſtets angemeſſenes Bild, das wie ein Blitzſtrahl wirkt, der au 
dunkle, bisher unſichtbare Gegenſtände fällt. Wie meiſterhaft iſt z. B. die 
Bemerkung des Gärtners p. 47, über die Gefahr, welche in dem ſchnellen 
Wachsthum der Bäume liegt, in Beziehung zu dem Charakter des Helden 
gebracht und wie wird der Letztere hierdurch in eine überraſchende Beleuch⸗ 
tung geſetzt. Könnte das Verhältniß des Grafen zu Ulrike beſſer anſchaulich 
a werden, als durch die kleine Scene mit dem Falken p. 47? Sind die 
Wirkungen echter Kunſt je ſchärfer bezeichnet worden, als durch das Bild, 
welches Natalie p. 58 und 59 giebt. ; 

Nataliens Stimmung im Schloſſe und vor ihrer Flucht iſt eminent ane 
ſchaulich gemacht durch das Freilaſſen des Vogels p. 100 die Hoffnung des 
eee auf . der todten Tochter, durch das Verſcheuchen 
der Fliegen p. 5 

Und ſolche Züge von überraſchender Plaſtik und Naturwahrheit, die nur 
bei echten Dichtern vorkommen, die ſich bei engliſchen und ruſſiſchen Erzählern 
förmlich jagen, bei franzöſiſchen ſelten, bei deuiſchen nur ausnahmsweiſe ent⸗ 
decken laſſen, ſind bei Bern ſogar häufig zu finden. Neben ihnen ſtehen die 
prächtigſten Natur und Stimmungsbilder wie z. B. p. 15, 16; 59, 60; 70; 
96 u. 5 w. Oft illuſtrirt eine kleine Bemerkung die Sache viel beſſer, als 
es bei anderen Eczählern ganze ermüdende Seiten vermögen. So z. B. wenn 
Natalie die ariſtokratiſchen Geckm aburtheilt: „Ich wünſchte, mein Vater 
bätte bei feiner Truppe ſolche Bajazzos“ und wie natürlich it dieſes Bild 
für die ehemalige Seiltänzerin. 3 2 1 

Der Styl Bern's erhält ſich frei von jeder Manier, und bleibt ftets eine 
fach, Har, ungeſucht, dem Gegenſtande und der Stimmung angemeſſen. 


ſſen 
In Deutſchland, wo uns eben wieder der „Deutſche Novellenſchatz“ die 


Armuth an guten Erzählern fo recht deutlich macht, iſt ein neues Erzähler⸗ 
talent ein Ereigniß. Wir baben fo viel mittelmäßige Autoren, daß die 
Mittelmäßigkeit nachgerade zum Geſetz geworden ift, das zu verletzen, einem 
als ein äſthetiſches und moraliſches Vergehen angerechnet wird. 

Sacher Maſoch. 


Dieſer aber hat mit Hintanſetzung ſeiner einfach berathen⸗ 


im Belvederegärten in ber Nikolai⸗Vorſtadt ei ſchlenment war, ein filberne 
Cylinderuhr ee ate Kette und mitt der Fabriknummer 20 ge⸗ 


blen. 

sg [Bon der Oder.] Die Regentage der letzten Woche haben den 

Waſſerſtand der Oder nicht nur auf ſeiner gänftige Höhe erhalten, ſondern 
ini berpegel op ber Calne 


aus Bien und Hunfalog aus Dep. Bot der Sitzung hatte Hett] bezieht ſich der nachſtehende Brief des früheren Chefredacteurs der 
Nachtigal einen äußerſt intereſſ anten Iffentlichen Vortrag über ſeine „Germania“ an den Herausgeber der „Gegenwart“: 
"Reifen im Innern errr’ gel alten. Daran anſchließend legten dann A de r Plötzenſee, 30. Juli 1875. 
1% di affrey und Sz lei 7. Gruppe ihre ; ber Herr College 8 5 f 
{ die 3 Rafft 8 Aeillet im Schoße der es Ss pp Der Heine Irrtdran, welcher ſich in Fox feiner Zeit tn der „Gegenwart“ er 
Pläne für neue Reifen in den noch unerforſchten Wüſtengegenden publicirtes Refer, "über die am 4. März ſtattgebaß ee Unterredung mit mir i ; | 
Altikas dar. Meberdied kamen noch zur Sprache: bie Mittheilungen eingeſchlichen, dat mich bisber nicht zu einer Belcht'gung veranlaßt. Grit zu Tiergarten bei Oblau nach den letzten Nachrichten 15, 72 M., 
71. f / %% Sono ft Me Seon 
des Herrn Garcin. über die Vertheilung der Minerallager, das in der solchen eir. Dementi ertheilen, ſehe ich mich genöthigt, ebenfalls mit einem] gen am Schlunge one th unterbrochen und wird Sand bis os Treſchen 
5. Gruppe angeregte Project der Durchſtechung des Iſthmus von Sie Tue unt nee ate ds, wenn dig Glöclein tönt, ift mit noch Derbeigefcafft. Dagegen ijt der Frachtvorkehr bedeutend und ſind in neueſter 
Darien, ein. Bericht des Herrn Desjardind über die zur Belt bes beute fo zu Muthe, als ob. ich im Möfteg wäre“. Se berufen ſich dabei auf Seu 29 a 85 ee Sols: und Bieaclladungen bier auge 
Auguſtus eingeführte Eintheilung Europas in Regionen, ein Vorschlag] das Zeugniß des Herrn Oberinſpectors. Letzterer kann ſich der Sache nicht Sede ae de ich e pa . 
des Herm Henri Martin, die Bezeichnung „protohiſtoriſch“ far die] mehr genau u. Aber Ich mieinerſeits glaube nun aber zu Ihnen gur ge- ſchen Locale, von wo aus fie bei den Oderregulirungsbauten im Oberwaſſer 
© foocrannten vorgeſchichllichen Zeiten allgemein anzunehwen, ſowie Ja 9b e Benet oatel wee en 1 wut a dene Verwendung finden foll. f 
einige Bemerkungen der Frau Clemence Rover über Anthropologie. fagt haben, denn ich bin in der That mie im Kloster erjogen worden, hade“ k. Mus ben Glatzer Gebirge) Von det „Schweilerel“ am „groben 
Nach der Berichterſtattung über die Arbeiten der Grappen verlas der | vielmehr das erſte Kloſter erſt dann zu Geſicht bekommen, als ich ſchon län gſt ee u auf ebenem, breitem Wege in das vom Berge nach Norden lau⸗ 
Dielegirte Portugals, Oberſt Toels, ein Verzeichuiß von Beſchlüſſen, ears by og anes ee pee es At Aich diet ſende Thal, „Klaſſengrund“ genannt. Schön bewaldet und ziemlich eng iſt 
1 € 2 enn Sie behaupten, da er ei . U em I te „ [ H “ 
ig 15 ti ted 0 gent de igi Bai hie re 0 15 meine Lage ertrage, die Frucht meiner Erziehung ſei. Ich bin vielmehr Vienne Rinienonan? undd, Mara 
eneralverfemmlung beſtatigt wurden. er wich gſte darunter auf dem Gymnaſium fowohl — dem königlichen Matthiasgym⸗ nach Seitenberg, am Wilhelmstbaler Waſſer, führt, wo der am „Kreuz⸗ 
vielleicht derjenige, welcher beſtimmt, daß, wie bereits angedeutet wurde, naſium zu Breslau — als auch auf der Univerfität, insbeſon⸗ berge“ liegende Marmorbruch, der „Gnadenſtein“, das treffliche Bier der 
der Unterricht der Geſchichte und Geographie getrennt von Fachmän⸗[dere während meines 3% jährigen juriſtiſchen Studiums, ein] Brauerei und die Glashütte eine längere Rast abnötbigt. Binnen einigen 
nern ertheilt werden ſollte. Profeſſor Wappäus von Göttingen machte e ee, a oa det eee leben a dee Stunden, oe Bielenfer lan, durch Schreckendorf und Volberkborf, am Kar⸗ 
: 1 . : ; } „ 1 in, r un i at erreicht. Mi 2 
bie lng, Sa ele Bom In Delon (dm, let ge %%% able a of ai rat Bergen, mn grr Blaser 
* 75 2 eine Sahne für meine Jugendſünden betrachte. : ter ſchattigen, duftenden Kiefern und Edelt „die fo ſtolz nur S 
daten, welche der Klaſſe von 1867 angehören, ſollen einberufen wer⸗ Te 5 it gis heutige Ge at te auung, welche mir das . Vogesen und Schweizer Jura aufmelfen, aur ee 
den, um vom 3. bis zum 30. September dem Regiment, zu dem fie zun enuß er en läßt, 1 8 andere „ ei ron BERN | wohl dure dieſe Lage, mit ihren reijenden Umgebungen, als auch durch die 
zählen, einverleibt und auf dieſelbe Art eingeübt zu werden, wie die achen Sie mit dieſem Briefe, was Sie wollen; jedenfalls ware es mir heilſamen Quellen, die innern Einrichtungen und fortgeſchrittene Comfortabi⸗ 
ewöhnlichen Regimenler, denen fie angehören. Es geſchleht dies zur erwünſcht, wenn Sie das Herrn Minifter Windihorſt. — der im Abgeord: | itat gehört der Ort, welcher, den Jeitanſorderungen gemäß, fid) immer mebe 
9 8 ! § . 8 zur] netenbauſe ganz richtig bemerkte, ich fet niemals im Klofter erzogen worden erwei biliſirt, da auf Verbeſſerun ſchö me 
Bollziehung des Recrutirungsgeſetzes vom 27. Juli welches verfügt A 4 ; : 28 rweitert und nobi „ 8 3 gen und Verſchönerungen nu 
ziehung des Reerutirungsgeſedes vom =. Le gt, |— ertheilte Dementi auf irgend eine Weile rectificiven würden . mehr viel Geld verwendet wird, nicht nur zu den bervorragendſten Bädern 
daß die Relerviften der activen Armee während der Zeit ihres Reſerve Mit collegialiſchem Gruße Ihr ergebener Paul Majunke. Schleſiens. Fit auch noch nicht allen Anforderungen genügt, jo doch zu 
dienſtes verpflichtet find, an zwei Mandvern Theil zu nehmen. Die , [Ausführung der Kirchengeſetze.] Der Pfarrer zu St. Adal⸗ boffen, daß die Commune als Beſitzerin des Bades auch weiterhin verbeſſernd 
i 9 ö i 
auer diefer Man darf vier Wo icht üb en.“ bert, Herr Licent. Baucke, iſt bekanntlich Ende Mar geſtorben. Wie nun und fördernd eingreifen und vorhandene Mängel abſtellen wird. Fleißig ges 
Dauer dieſer Manöver darf vier Wochen nicht überſchreiten. ert . : „Wie. 
[Die Königin Iſabella] verläßt am 10. Paris und begiebt die bieſige „Schleſ. Volkszeitung“ meldet, iit durch Verfügung der königlichen pflegte und gebahnte Wege bieten nach allen Seiten Gelegenheit zum Prome⸗ 
9 0 1 8 Regierung dem Polizeirath Herr von Marſchall für die Zeit bis zum niren, wobei alsdann die Anlagen in ihrem regen Treiben und dem Schmucke 
= “sag zn 9 N = an save ae Bel 1. October das Vermögen der Kirche zur commiſſariſchen Verwaltung übers der eleganten Toiletten der Damenwelt fait das Bild eines rheiniſchen Bades 
e den 11. un verbringen wird. Von dort geht ſie na el⸗ 
gien, um bei dem Herzoge Fernan⸗Nunnez, der dort große Güter be⸗ 
fist, einige Zeit zu verweilen. Der bekannte Marfori befindet ſich 
noch immer in Paris und ſpielt fortwährend eine einflußreiche Rolle. 
Bekanntlich trat er vor einiger Zeit ſeine Rückreiſe nach Spanien an; 


noch um einige Centimeter gehoben und zeigte der 


erfriſchenden Klimas wird durch die vorherrſchend trüben oder Regentage 
nicht alterirt, während große Hise durch die faſt ſtets bewegte Luft, durch die 
Morgen⸗ und Abendfriſche gemildert wird. Durch verſchiedene Neubauten 
ſind die eleganteren Quartiere für Badegäſte weſentlich vermehrt, und am 
linken Bieleufer erhebt ſich abermals ein neuer Prachtbau, der im nächſten 
Jahre dieſelben noch vermehren wird. Die Vergrößerung des „Georgen⸗ 
dades“ foll unumgängliche Nolhwendigkeit geworden fein, während der Kurſaal⸗ 
dau erſt in zweiter Linie in Betracht gezogen wird. Die beſuchteſten Punkte, 
außer den angeführten, find: der Hobenpolterfelſen, Schollenſtein, Dreiecker, 
Burg Aden der Ueberſcharberg, die 8 Dorf Seitenberg, das 
„Puhu“⸗Wirthsbaus ꝛc. In W der Reiſeroute fei bemerkt, daß die inter⸗ 
eſſanteſte die üder Camenz und Reichenſtein, die kürzere die über Glatz nach 
Landeck ift. — Der Tourilt wandert nun über Leuthen auf den Krautenwalder 
Spitzberg. Derſelbe iſt ſteil, ſchattenlos anfteigend und auch oben kahl, ge: 
währt aber eine lohnende, wenn auch beſchränkte Fernſicht nach Schleſien und 
der Grafſchaft. Abwärts rechts führt der Weg dann auf eine Chauſſee, die 
zum Theil durch Wald und längs des „Kreßbachs“ nach dem öſterreichiſchen 
Städtchen Jauernig führt; mit den bekannten Weinhäuſern bei Walter 
und Kloſe. Hier fübrt ein bequemer, kurzer Weg nach dem in die freundliche 
Stadt förmlich bineinragenden, ſteil abfallenden Felſenvorſprunge, auf welchem 
das Schloß Johannesberg, gegenwärtig der Wohnſitz des Fürſtbiſchofs 
von Breslau, ſich befindet. Auf dem „Schloßberge“ genießt man eine weite 
Ausſicht in das ſchleſiſche Flachland, namentlich auf die Städte an der Glatzer 
Neiſſe: Patſchtau, Ottmadan und Neiſſe, auf die Hügel ſenſeits der 
Neiſſe, die Häufer des ftillen Stadichens unter den Füßen und das Altvater⸗ 
Gebirge. Durch das Dorf Jauernig, Schwammelwiß, Stubendorf und 
Friedrichseck 12 der Wanderer nach Ottmachan, wo man vom daſigen 
hochgelegenen Schloſſe und ſeinem Thurme — Beſitzung der Familie von 
Humboldt — von der Biſchofskoppe bei Zuckmantel an, längs des Gebirges, 
bis bin nach Silberberg und Reichenbach einen Anblick genießt, wie er jeden 
gebolen wird. Beide Orte ſind dem Touriſten zu empfehlen und hatten ſich 


geben worden. bieten ſollen. In dichten Schaaren pilgern auf ihnen Badende und Touriſten 
[Herr David Rofenfeld] aus Minsk befindet ſich peaenindelig bier, | den Waldungen 105 und namentlich ſind die ſchattigen, duftenden Walowege 
welche eng mit dreierlei Text und der überaus ausgiebigen bebraiſchrchal⸗ Eichen herabwebenden balſamiſchen Düfte namentlich Nerpenleidende einladen. 
däiſchen Sprache bedruckt find, derart im Kopfe haben, daß er im Stande Die auf der „Wilbelmsdöhe“ und auf dem „Daheim Platze“ angebrachten 
er kam aber nicht weiter als bis Tours und kehrte von dort in die iit, auswendig zu beſtimmen, welches Wort auf einer beſtimmten Stelle einer | neuen Anlagen find ausnehmend ſchön und die zahlreichen ſchattigen Rubee 
franzöſiſche Ex⸗Hauptſtadt zurück. ibm genannten Seite ſich befindet, zugleich genügt ihm die Angabe zweier plätzchen von Leidenden, die der Ruhe und Stille bedürfen, außerordentlich 
Wörter, um die Seite zu beſtimmen, auf der dieſelben im Talmud vor- beſucht und dankbar in Anſpruch genommen. Nette Gartenanlagen und ſelten 
kommen. I ſchoͤne Baumgruppen in außerdem den Ort und namentlich ift der „kleine 
Erſtaunen, ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, leſe ich in deutſchen Herr Klebe eine recht i übe N ; zen . 

, 4 t intereſſante Mittheilung von einem Preiscourant für] niſchen Schwefelwaſſern gezählt werden, erheben den Ort zu derjenigen Höhe 
Al Blättern, daß Dorregaray in Navarra fein fol. Dies iſt ein ge⸗] Schuhwagren aus dem vorigen Jahrhundert. Als Kaflirer wurde hierauf | die ihn mit zu den GM eo und beſuchteſten Bädern Deutſchlands macht. 
waltiger Irrthum, denn nach wie vor iſt er in Catalonien, und wie Herr L. Meier und als Controleur Herr Wolf gewählt. Herr Klebe Gleichzeitig Wt die Umgegend durch Miſchung von Berg und Hügel, Wald, 
er in Zukunft handeln wird, das hängt von den Erfolgen des Ge⸗ forderte demnächſt die Mitglieder zu recht zahlreicher Betheiligung an dem am — und Fluß — die Landecker Viele — überaus reich an Abwechselung. 
neral Martinez Campos vor Seo de Uegel ab. Jener Irrthum ſcheint As und 17. b. M. 2 17 4 5 77 n 7 ae a 1 dg yp eat it Bergen 1 15 ie yt gegen die er 
N auf Verwechſelung zu beruhen; die Parade, welche vor Don Carlos ongreß, ſowie zur Theilnahme an der mit dem Congreß verbundenen Aus- den Bergzug der Meichenſtelner und Glaß⸗Mähriſchen Grenzgebirges geſchützt, 

hd Nah * 1 gun feien, daß en Nine 

a mi j i eine Maſchine, eine Collection von Schuhwaaren und eine Muſterſchule in 

0 mit feiner 700 Mann flarken partida ausgeführt. den nächſten Tagen hier eintreffen werden. Den Schluß der Verſammlung 

7 bildete eine längere Discuſſion über einzelne Paragraphen des Statuts der 

rovin fal-Zeitu Kranken⸗Unterſtützungskaſſe. 3 
3 liq. *— [Der Kauſmänniſche Dilettanten⸗Verein] unternahm am 
Breslau, 10. Auguſt. [Tages bericht. ] 
i * [Vertagung.] Wie das „W. T.⸗B.“ meldet, iſt der Alt: 5 0 oper at e e F a 

Latholikencongreß, welcher vom 20. bis 22. d. hier ſtattfinden ſollte, | Deter anerkennendes Urtbeil legten Zeugniß davon ab, daß die Partie eine 
Y 7 „recht gelungene genannt werden darf. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete 
f bis auf Weileres ausgeſetzt worden. der Aufenthalt de Oderwalde, wo heitere Geſellſchaftsſpiele mit Geſangsvor⸗ 


ein Mann, der mit einem außergewöhnlichen Gedächmiß begabt iſt. Nach nach dem „Wald chlößchen“, „Waldtempel“ und der „Förſterei“ von Prome⸗ 
Angabe deutscher Zeitungen ſoll derſelbe die 6000 Folioſeiten des Talmuds, | nirenden zahlreich benutzt, wozu entzückend kühle Abende und die von den 
E [Ortsverein d beitgebenden Bresl Schuhmacher.]] Kurplatz“ mit auserl chtigen B ief ſchmückt, und die d 
- 5. 5 é f —p. [Ortsverein der arbeitgebenden Breslauer Schuhmacher] Kurpla “ mit auserleſenen prächtigen Baumrieſen ge) ‚ und die dem 
St. Jean de Luz, Auguſt. [Dorregaray.] Ju meinem In der geitern Abend abgebaltenen Monatsverſammlung machte zunädit | Genuß bier entſpringenden vielbewährten Quellen, die zu den allaliſch⸗ſali⸗ 
ftellung von Schuhwaaren und aller in das Schuhmacherbandwerk fdlagens| iit vas Bad auch als klimatiſcher Aufenthalt zur Geltung gelangt: denn die 
ſtattfand und die Urſache der Behauptung war, wurde nicht von den] den Artitel auf. Redner bemerkte hierzu, daß aus Magdeburg bereits] Milde und Annehmlichkeit des vorherrſchend feuchten, aber belebenden und 
Soldaten Dorregarays, ſondern von dem cura-parosco von Fliſe 
letzten Sonntag den mit Sorgfalt in Scene geſetzten Ausflug nach Ohlau. 
Das an dieſer Stelle bereits vorher beſprochene Programm fand ſeine 
prompte Abwickelung und die rege Betbeiligung der geladenen Gaͤſte und 
= [Die angeordnete erhebliche Vermebrung der Tele- trägen und einem ſchnell improviſirten Tänıhen im Freien abwed elten. 


raphenſtatio neuf iit im Wert begriffen. Nach einem im Centralblait | Beſonderen Beifall fanden die don dem gemischten Chor eines biefigen Ge⸗ 
für das deutſche Reich veröffentlichten Verzeichniß find im zweiten Viertel; een zu Teter gebrachten drei Volksliever von Mendelsſobn und das 
job: ‚1875 im Reichstelegraphengebiet 76 neue Telegraphenſtationen in Bohn'ſche „Geh zur Ruh.“ Gegen Abend kebrte die Geſellſchaft in die 
hätigkeit getreten. ; freundlichen Räume des Schiehhaufes in Oblau zurück, wo ein Tänzchen im 
+ (Bauliches vom neuen Bankgebäude.] Wiederum naht ein] Saale und zum Schluß eine Polonaiſe durch den Stadtpark, der in bengali⸗ 
monumentales Gebäude unſerer Stadt ſeiner äußeren Vollendung, denn ſchem Licht erglanste, zahlreiche Betheiligung fand. 
während im Lauſe der perfloſſenen Woche an den beiden Seitenflägeln ber| + [Der katholiſche Geſellen Verein! zu Breslau feierte am 
Bebe wa oie Bank das Dachgebälk aufgelegt worden iit, geliebt dies geftrigen Montag Nachmittag im prächtig decorirten Schießwerdergarten fein 
Re 5 fee aude heut und in den nächſten Tagen. — Die Parterre-| alljabrliches Sommerfeſt, wou ſich eine große Anzahl befreundeter Familien, 
äumlichteiten des weit in den Hof der früberen Fechtſchule bineingebauten Mitglieder der biefigen Curatgeiſtlichkeit, und andere Gönner des Vereins 
Hauſes find ebenſo wie die Räume des Souterrains ſtark mit Eiſenſtaden eingefunden batten. Vom Balkon des Saalgebäudes wehte die große mit 
bergiftert und werden die erſteren zu Kaſſennmmern, die letzteren zu Aufbe | Gold geftidte roth ſammetne Vereinsfahne. Von 476 Uhr concertirte das 
on ogg amg 5 e hasse er a dem Parterre] Muſikcorps des Schleſ. Feld⸗Artillerie Regiments Nr. 6 in Civilkleidung unter 
pein e ER Dies . 3 welche 1 a. s noch zu Geſchaftszwecken Leitung des Mufiklehrers und Liedermeiſters Herrn Groſſer. Nach Beens 
ienen fol. Die Hauptfront ijt durch alle Etagen maſſiv, aus mit Stud: | digung des Concerts ftimmte der Sängerchor des Vereins unter entſprechender 
arbeit verzierte Sandſtein erbaut, welcher mit gleihfarbigem Anstrich ver- Muſilbegleitung den Bialm „Lobe den Herrn, meine Seele, componirt von 
ect 115 * N 3 6 . 97 5 55 gewährt von der] Birke an. Auf der Sommertbeaferbühne des Gartens fand hierauf eine 
allitraße au weſtliche Seitengebäude der Bank, welches mit feiner | recht gelungene Theater⸗Vorſtellung des einactigen Luſtſpiels „das Sonntags: 


Rückwand mehrere Meter weit über den Firſten der an der Graupenſtraße] Räuſchchen“ von F i ; i itali iesjähri i i 
ares j Flotow ſtatt. Das Gartenfeſt, welches in größter Ordnung dieſerhalb auch eines Beſuches der Mitglieder des dies! hrigen, in Neiſſe ge⸗ 
belegenen Häuſer emporragt und weithin ſichtbar iſt. und Gemüthlichkeit ſeinen Verlauf nahm, war diesmal dadurch bemerkens⸗ 


g 5 : tagten, ſchleſiſchen Gewerbetages zu erfreuen. 

— d. [Ein Ebrenfeſt für Se. Majeftät den Kaiſer.] Die ſchleſi⸗ Fae pie de 3 f ? R — — i 
an yu Shean Ger Dee bes . . ta fetten_ wir Met is ean eae 
ee ſeiner Tnweſenheit beim Königsmanöver in unſerer Provinz im dergleichen Felten üblich war. Den Beſchluß des Sommerfeſtes machte ein ſchul e.] Bereits vergangenen Sonnabend hatten wir bier die erſten Trup⸗ 


ee ‘ L J i ſilier⸗ ill n d 0 j 
Rig ee VVV penourdmaride. 68 mar bss, Da OL es in den benadibarien Ortihaften 
det. D. Red.) Die Auffahrt zu dieſem Balle wird vom Palalsplaß aus ley d. [Die Mitglieder des Bezirksvereins des nordweſtlichen Quartiere bezog. Das . im Schießhausgarten veranſtaltete Concert, 
erfolgen. Tbeiles der inneren Stadt!] beſichtigten geſtern am Spätnachmittage 
Die Ausrüßung der Batterien der Feld⸗Artillerie] mit die Dampfbäderei des Breslauer Conſumpereins. Die pracliſchen Einrich⸗ 
ben Benes etnies ift nur 5 wa die Regimenter haben auch 9 Se ele in der Brodfabrifation intereſſirten und befries 
2 ¥ F ic 0 | 
pi Nas ae dieszährigen ren En regen pon um + [Unglüdsfall.] Der auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe als Lampens nehmen nach tritt hierſelbſt zum 1. October d. J. eine im Vorjahr vielfach 
Artillerie⸗Material duschaus gut bewährt und find auch alle Zweifel bin⸗ Anzünder beſchäftigte Julius Goͤhlich ſtürzte geſtern Abend in Folge eigener angeregte Spielſchule ins Leben und iſt zu dieſem Behufe in dem Hauſe des 
ichtlich eines Zerſpringens bei Anwendung der perhältnißmäßig ſebr ſtarken Unvorſichtigkeit beim Aufſtecken der Schlußlaterne jo unglücklich von einem] Stadtbrauers Herrn Wolf eine Wohnung gemiethet worden. Wie wir er⸗ 
ulverladung e Während bei den erſten Verſuchen mit har 1 5 pn Ni laden n a Ae fahren, beträgt das Honorar pro Kind monatlich 3 Mark. 
n mehrere Sale borgelommen find, mo Nöbre it| Yarmperjien Dribertiokers erfolgen. mußte wu ET & Hieſchberg, 9. Aug. [Sehaigiäbriges Jubiläum der Firma 
Folge von Gußfeblern oder aus noch unbekannten Urſachen ſprangen, ijt bei : „Carl Samuel Häusler“) „Morgen, am 10. d. M. feiert die Firma 


: ; 1 ; : [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem ; 450 e ‚on 
* zn eee eee Zeitraum vom 2. bis 9. be find hierorts 29 Perſonen wegen Diebitabla, | „Carl Samuel Häusler“ hierfeibft, deren alleinige Geſchaftsinhaberin jebt 


ing. Tala er pr ; 5 Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung; 66 Excedenten und Truntenbolde, 5 die Frau Mathilde v. Schmeling verw. Häusler iſt, ihr 60jabriges Gee 
e enen Der Denar ee if Web ph wegen Widerſetzlichkeit gegen Seamte, 38 Bettler, Landſtreicher und Arbeits 
ftellt, daß die bisherigen Munitionswagen zur Aufnahme der neuen Manic | ee, 31 lüverliche Dirnen wegen Entiehung der poltzeichen Controle und N 
on ; 11 Beſuchs von verbotenen Lokalen, und 133 Obdachloſe, im Ganzen 302 Per⸗ 
lion umgeändest worden find und kommen die neuen Munitionswagen crit ſonen zur Haft gebracht word 2 , 
fpäter, wenn jedesmal fo viel fertig ‚geitellt find, daß immer die Batterien + (eli li ces 1 "Einem in ver Leſſit rte t. 6 Wohnen 
* Seine ng. Die Gesche . damit ausgerüſtet Scho gubnadecmeltier iſt vorgeſtern Abend in den Garten oes nen 
Sbrapnels) e anther im Dest tünigtichen Fibre u „ bauſes an der Promenade eine goldene Colinderuhe mit der Fabritmummer | bier feine ,Wubme’s f 
burg nach in verschiedenen Brivatfabsiten gefertigt 7 Der Bedarf 2 er. 1770, nebſt daran befeftigter goldener Kette geſtoblen worden. Nach der | Specereigeſchaft am 10. Auguſt 1815. Er brachte daſſelbe bald in höheren 
körnigem Pulver, fowie an Zündvorrichtungen iſt ebenfalls binlinglid ges ar chase loka Sige Nb — Rp en a one Tiſche 
; : ‘hers i i oſſen 5 2 
De Der er a ae der Feld⸗Artillerie, ſchubmacher in Folge ae i war Kg rübmte Bedeutung erlangt baben. Im Jahre 1819 begann er feine erſten 
Ba et = jezt — 4 des Jahres 1875 in Ausſicht genommen Diebſtabl der erwahnten Uhr, welche einen Werth von 210 Mark batte, voll⸗ i 
w aul Majunke.] In der „Gegenwart“ leſen wir: „In ei führt worden. — Einer Altbüßerttraße Nr. 42 bei einem Kaufmann dienen⸗ 
illetons iy „In eine den Köchin wurde geſtern aus beridlofener Küchenitube eine große Anzahl 
Sammlung von Feuilletons, welche vor Kurzem unter dem Titel ſehr wertbvoller Kleidungsſtücke gestohlen. Der Polizeibehörde iſt es ge: 
„Vergnügungsreiſen. Gelegentliche Aufzeichnungen von Paul Lindau“ langen, den frechen Dieb in der Perſon des dielfach beſtraften Arbeiters des ſch 
im Verlage von C. F. Simon in Stuttgart erſchienen ijt, iſt auch ze Gölduer zu ermitteln und feftzunehmen, derſelde einen großen] 


u 4 eil des entwendeten Gutes verwerthen wollte. — Bei einem Buchbinder⸗ } 
die zuerſt in der „Gegenwart“ veröffentlichte Skizze „Vom Plögenfee‘ | meister in der Neuen Pe ey Nr. 11 war ſeit einigen aah ie dis 1834 war Häusler mit dem Commerjienrath Friedrich Förſter und 


aufgenommen worden. Zu dem Berichte über die Begegnung mit fremder Geſelle in Arbeit getreten, welcher ſich geſter ; deſſen Schwager Auguſt Grempler in Grünberg aſſocürt, und bon biejer 
Herrn Caplan Paul Majunke, ſpeciell zu der Wiedergabe der Aeuße⸗ einer Geldſumme von 225 Mart,” die e e „ ö ein 
zung dieſes Gefangenen über das tönende Glöcklein, das Eöfterliche pr Rok er mega ep ag pate sa Nr er 1 
1 iſt. — Einem Tiſchlermeiſter ſind aus einem Neubau der Bismarck⸗ 
. arg a i ae oreo i in . ſtraße 12 Stück Hobel im Werthe von 50 Mark entwendet worden. — Einem 
gnügungsreiſen folg ung gemacht: „Da der Pferdeknechte aus Trakehnen wurden geſtern während der Fahrt von Ratibor d 
Abgeordnete Windthorſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Richtig⸗ nach Breslau in einem Waggon 4. Klaſſe 51 Mark Ah eA Den Verluft 
keit dieſer Mittheilung angezweifelt hat, fo bemerke ich, daß ich dieſelbe des Geldes hat der Beltoblene erſt nach Beendigung der Reiſe hier beim 


ö Majunk Ausſteigen bemerkt. — Einem Böͤltchergeſellen wurde im Schießwerdergarten 
vollfländig aufrecht erhalten muß, Herr ee füberne Ube mit Compaß, und 18 Mark baares Geld; ce ea 


deſſen Programm zu allyemeiner Zufriedenheit abgeſpielt wurde, war trotz 
des günſtigen Wetters auch diesmal nur mäßig beſucht. Obengenanntes 
Bataillon marſchirt von bier aus nach Glogau, um ſich daſelbſt an den in 
dieſen Tagen beginnenden Regimentsübungen zu betheiligen. — Gutem Ber: 


mſchule an, walt, og sa nad die den dap A 
b ortſetzung in der erſten Beilage. 
Ausſpruch, für deſſen Wortlaut ich bürge, mir gegenüber in Gegen- geſellen, der ſich geſtern am Damme det Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſendabhn ſchlafen — mit I Beilagen. 


wart des Herrn Oberinſpectors Genat gethan“. Auf dieſe Bemerkung gelegt, eine ſilberne Cylinderuhr; und ſchließlich einem Schneidergeſellen, der 


paige) il as 


zu Nr. 3 


ee 
uud die Mutter von überaus vielen Baumſchulen in Schleſien wurde. — 
Bereits im Jabre 1825 führte N eſſen der Sauer⸗ 
kuſchen ein und veranlaßte die armen Leute zum Einſammeln von Him⸗ 
Preißel⸗ und Blaubeeren, die er von dieſer Zeit an maſſen⸗ 
m ſie für die von ihm ins Leben gerufene Fruchtſaft⸗ 


——— 


S 
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Teta F 
menen Kirchhofe fofort abgeholzt und geräumt wurde. Inzwiſchen wurde in 
einem herrſchaftlichen Which ebäude cine Solerimährde eingerichtet 
und nachdem Friedrich II. unterm 8. Februar 1765 genehmigt hatte, daß 
die evangelisch lutheriſche Kirche, fo; demſelben (dem Herzog) bei ſeinem Gute 
Carlsrube im Oppelnſchen zu erbauen erlaubt worden, die dazu beſtellten 
Geiſtlichen in allen geistlichen Sachen unter der Jurisdiction des erzoglichen 
Confiftorii zu Oels unmittelbar, ſtehen ſollten“, wurde am 18. März 1765 
der Hofmeiſter Johann Benjamin Regebly zum erſten deutſchen und polni⸗ 
ſchen Paſtor hierſelbſt ordinirt und hielt derſelbe am 21. April 1765 den 
erſten öffentlichen Gottesdienſt ab. Am 15. Mai 1765, als am Namenstage 
der Herzogin und der Erbprinzeſſin Sophie, wurde der Grundſtein pe neuen 
Kirche gelegt, die den Namen ,,Sopbientirde” erhielt, und in denſelben unter 
entſprechenden Feierlichkeiten eine in lateiniſcher Sprache verfaßte Urkunde 
eingefügt. Nachdem in den beiden folgenden Jahren der Kirchbau rüſtig be⸗ 
trieben worden war, mußte derſelbe von 1767 bis 1771 verſchiedener Um: 
ſtände wegen ganz liegen bleiben und erſt 1773 war er ſoweit gediehen, daß 
der Kirchthurmknopf unter einer entſprechenden nae aufgeſetzt werden 
konnte. Die Kirche iſt im modernen Geſchmack oval erbaut und wurde am 
8. Auguſt 1775 mit einer erhebender Feier eingeweibt. Als eingepfarrte 
Ortſchaften gehörten hierher außer den herzoglichen Vorwerken Chriſtiansbof 
und Waldvorwerk, die herzoglichen Dörfer Gründorf und Krogulno und 
die königl. Colonien Seidlitzdorf, Blumenthal, Tauenzinhof und 
Neu⸗Tauenzin. In dem Zeitraume von 1765 bis 1775 waren in der 
anzen Gemeinde 91 Pagre getraut, 371 Kinder geboren worden und 253 

odesfalle vorgekommen. Im Sapte 1793 kam die Carlsruber Kirchengemeide 
unter die geifiliche Jurisdiction des Departements Oberſchleſiens. Der im Jahre 
1806 zum Superintendenten ernannte Paſtor Regehly, der am 18. Juni 1777 in dies 
ſiger Kirche bei Begehung ſeines 50jährigen Ehejubiläums durch feinen eigenen 
jüngſten Sohn eingeſegnet worden war, ſtarb am 19. April 1809 und erhielt einen 
Nachfolger in der Perſon des Paſtor Carl Benjamin Fichtner aus Prietzen, 
der am 2. Auguſt 1809 hierſelbſt ordinirt und 1828 zum Hofpeg igen er⸗ 
nangt wurde. Er ſtarb am 18. December 1857. Ibm folgte am 8. Auguſt 
1858, alſo am Kirchweihfeſte, der Hofprediger Hermann Emanuel Reiß⸗ 
mann, der aber bereits am 29. November 1860 wieder ſtarb und an deſſen 
Stelle am 1. Januar 1862 der gegegenwärtig noch amtirende Paſtor und 
Hofprediger Carl Gneiſt trat. Auch die hieſige Kirche hatte ſo manchen 
Unfall zu beſtehen, doch giebt die früher ſehr ſorgfältig geführte Chronik 
über die neuere Zeit nur unvollkommenen Aufſchluß. Zur Feier ine 100- 
jährigen Jubelfeſtes hatte unſere evangeliſche Kirche ſowohl innerhalb, als 
auch außerhalb ein wahrhaft prächtiges Feſtkleid, beſtehend in Blumen und 
Guirlanden, angelegt, und das ſchöne Feſt wurde bereits am Abend des 
7. Auguſt durch das Geläut aller Glocken eingeläutet. Geſtern früh, nach 
einem feſtlichen polniſchen Gottesdienſte, in welchem Herr Hofprediger En e iſt 
die Feſtpredigt hielt, begab ſich mit dem Glockenſchlage 10 ein Mats Belt» 
zug, beſtehend aus weißgekleideten Jungfrauen, der hieſigen Muſikkapelle, 
den Schulen mit ihren ſämmtlichen Lehrern, der aus der N . leider 
nur ſpärlich bier eingetroffenen Geiſtlichkeit, den Beamten der Kirche, der 
Gemeinde und des herzoglichen Hofes unter Glockengeläut und unter Ab⸗ 
ſingung eines Liedes vor die Kirche, an deren Eingang Herr Superintendent 
Geisler aus Oppeln nach dem Liede: „Bringt Preis und Ruhm dem 
Heiland dar“, eine ergreifende Anſprache hielt. Nach derſelben betrat der 
Feſtzug die Kirche, in welcher die weißgekleideten Jungfrauen Blumenkränze 
am Altare niederlegten und demnächſt um denſelben hinter der Gei lichkeit 
Platz nahmen. Nach Abſingung des Liedes: „Allein Gott in der Hoͤb' fei 


t. Landeshut, 9. Auguſt. [Stand der Feldfrüchte. — Denkmal. 
edanfeier.] Die von peſſimiſtiſchen Landwirthen gebegten Befürch⸗ 
zungen über den Ausfall der Ernte ſind durch die Feuchtigkeitsniederſchläge 
der letzten Wochen etwas gehoben worden, da Körkierfrüchte, beſonders Som⸗ 
erung, namentlich aber der Hafer, das Verſäumte theilweis nachgeholt 
aben, die vielen Klagen des Flachlandes aber über ausgewachſenes Getreide 
te keine Begründung halten, weil die Ernte erſt jetzt in vollen Gang kommt. 
ur der Raps hat theilweis durch die Näſſe gelitten, ſo daß größere Do⸗ 
denen einige hundert Thaler Verluſt zu notiren daben. Was den Stand 
er Kartoffeln, Rüben und Futterkräuter anbetrifft, ſo ſteben dieſe überall 
gunſtig und wird der zweite Grasſchnitt beſſern Ertrag als der erſte liefern; 
it wünſchen bleibt nur, daß das feit geſtern eingetretene ſchöne Wetter Be: 
Wen halten möge. — Nach dem Schlußbericht über das errichtete Denkmal 
ie die Sammlung 254 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. ergeben, dic Koſten belaufen 
a auf 225 Thlr. 22 Sgr. In Folge des günſtigen Ergebniſſes geht unſer 
sm ermüßlicher olizei⸗Inſpector Hr. Zimmermann mit der Abſicht um, durch 
ſelentleche Zeichnung die Koſten für die Errichtun 
eren jo früh derſtorbenen Ober⸗Präſidenten von 


eines Denkmals für un⸗ 


chleſten, Grafen Eberhard Ehr“ hielt Herr Superintendent Geisler die Liturgie ab und brachte die 
zu Stoſberg Wernigerode, zuſammen zu bringen und mit dem Denkmal un: dr bielt Herr Superintendent Ge 9 
leren Marktplap zu zieren, wobei wohl nicht mit Unrecht auf die boͤberen Epiftel, Pfalm 100; „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ zur Verleſung. Nun⸗ 


mebr gelangte das Thoma ſche „Le deum“ für gemiſchten Chor in überaus 
würdiger und präciſer Weiſe zur Aufführung, und nach demſelben beſtieg 
Herr Hofprediger Gneiſt die Kanzel. Seiner vorzüglichen Feſtrede legte 
derſelbe den Text, der vor 100 Jahren von derſelben Stelle verkündet wor⸗ 
den war, 2. Buch Chronika 7, Vers 15—16: „So follen nun meine Augen 
offen ſein“, zu Grunde, ie dale in derſelben mit beredten Worten des 
leider für unſeren Ort fo früh dahingeſchiedenen, falt unerſeßzlichen Wohl⸗ 
thäters und Patronatsberrn, des am 8. Januar d. J. ſanft entſchlafenen 
Herzogs Eugen Wilhelm Alexander Erdmann von Würtemberg, Königliche 
Hoheit, der in der Gruft des Gottes hauſes feine ſtille Ruheſtätte gefunden. 
Nach dem 2. Verſe des darauf folgenden Liedes: „Nun danket Alle Gott“ 
ſprach Herr Superintendent Geisler vor dem Altar noch ein Gebet, wel⸗ 
ges mit der Extheilung des Segens ſchloß, und die letzten Verſe des ange⸗ 
fangenen Liedes beendeten den Feſtgottesdienſt am Vormittage. Ein dritter 
Feſtgottesdienſt fand Abends 7 Uhr ſtatt, in welchem Herr Geisler über 
den 1. Brief Petri, Cap. 2, Vers 3—5: „So ihr anders geſchmecket habt“, 
eine wahrhaft erbauende und ermahnende Feſtpredigt hielt. In allen drei 
Feſtgottesdienſten war die Kirche bis auf den letzten Platz mit Andächtigen 
gefüllt und auch die hochſten Mitglieder des herzoglichen Hauſes, ſämmtlich 
noch in tiefer Trauer um den allgeliebten unvergeßlichen Herzog, wohnten 
den beiden deutſchen Feſtgottesdienſten bei. Möge Gottes ſchützende Vater⸗ 
hand auch ferner über unſerem lieben Gottesbauſe walten! 


tz. Brieg, 9. Auguſt. [Tag eschronik.] Mit dem heutigen Tage haben 
die Sommer: Serien am bieſigen königlichen Gymnaſium und den ſtädtiſchen 
Schulen ihren Abſchluß gefunden und hat der Unterricht wieder begonnen. 
Dagegen nehmen die der königlichen Gewerbe, Gewerbehaus⸗, Mädchen⸗Ge⸗ 
werbeſchule und der Landwirthſchaftsſchule erſt nächſte Woche ihren Anfang, 
dauern aber dafür bis in die erſte Octoberwoche. Die Abweſenheit der zahl⸗ 
reichen Schüler und Schülerinnen der genannten Lehranſtalten verbunden 
mit der gleichzeitigen Abweſenheit der Garniſon, welche am vorigen Sonn: 
abende ausrückte, giebt unſerem freundlichen Orte ein gewiſſes ſtilles Aus: 
ſehen. Die an den letzten Abenden vor dem Ausmarſch des Militärs von 
der Börner'ſchen Regiments⸗Kapelle gegebenen Concerte erfreuten ſich noch 
eines recht regen Beſuches. Beſonders gefüllt war der große und für ſolche 


treiſe gerechnet wird. — Auch dieſes Jahr wird der 2. September wieder feſt⸗ 
ich durch Feſtact in den Saulen uni Auszug der Vereine begangen wer⸗ 
en. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung bat bierzu 50 Thlr. bewilligt. 


eten⸗Verſammlung dat dern 
Strehlen, 9. A Gymnafium.] Nach dem beute ausgegebe⸗ 
den ai — wehen Gymnaſiums betrug die Zahl der 
Schüler 222, und zwar 122 einheimiſche und 100 auswärtige. Zu Oſtern 
wurde die Secunda eröffnet mit 8 Schülern. In das Lehrer⸗Collegium ſind 
eu eingetreten Gymnaſiallebrer Philipp Löwe und Oberlehrer Dr. Carl 
ante, als Lehrer der Vorſchule wurde Lehrer Weinknecht von der hie⸗ 
igen Voltsſchule berufen. Das Gymnaſium beſitzt einen Stipendienfonds 
gon 745 Mk. und eine Stiftung für Schüler-Prämien von 300 Mk. Den 
A g von Fehrbellin feierte die Schule durch eine Turnfahrt nach der Franz⸗ 
düerander⸗Höhe in den ſchönen Kalinke⸗Bergen; benachbarte Gutsbeſitzer 
ien dazu für die ganze Schule Leiterwagen geſtellt. Den Schulnachrichten 
eine Abhandlung des Oberlehrer Dr. Fry, den arithmetiſchen Unterricht 
etreffend, beigegeben. 
r. Namslau, 8. Auguyt. [Pferde- und Stutenſchau.] Die 
Seitens ves landwirthſchaftlichen Vereins hieſigen Kreiſes für wiese Jahr 
arrangixte, geſtern hierorts ſtattgefundene Pferdes und Stutenſchau hat einen 
Abermaligen, ſehr erfreulichen Beweis geliefert, 
Züchtung guter Pferde im hieſigen Kreiſe, 
elegt wird. Zu derſelben hatte fic) der Roßarzt des königl. Landgeſtüts 
; bus, Herr Pfeiffer, eingefunden, und als dener denen 
gugieten die Herren Rittmeiſter Baron v. Kleiſt von hier, Rittergutsbeſitzer 
S 


welcher große Werth auf die 
namentlich Seitens der Nuten 


Mor von Buſſe⸗Polniſch⸗Marchwitz, Rittergutsbeſitzer Lieutenant von 
wwiegel⸗ Dammer und Sreistarator Langner⸗Namslau. Vorgeführt 
Burden von 39 Anmeldern 55 Stuten mit 10 dreijährigen, 14 zweijäbrigen, 

einjährigen und 26 diesjährigen Fohlen, ſämmtlich im bieſigen Kreiſe ge⸗ 
zogen. Es erhielten von den durch den landwirthſchaftlichen Centralverein 

be W. Mer landwirihſchaftlichen Vereine überwieſenen Prämien: 1) die 
| Mberne Medaille Bauergutsbeſizer Gottſchalk aus Obiſchau, Bauerguts⸗ 
eſißer Opatz⸗Simmelwitz und das Dominium Polniſch Marchwiz; 2) 
de broncene Medaille Bauergutsbeſitzer Erbſckol Schott, Dammer und das 


ominium Polniſch⸗Marchwitz; 3) eine Prämie bon 45 Rm. Bauerguts- Zwecke vortrefflich geeignete Binnerſche Garten „zum deutſchen Haufe” bei 
Wiger Reuber-Obijau; 4) von 36 Am. Bauergulsbeliger Ern Stupin: Dar Concert me eſten des Fonds für das Slolwih-Dentmal am Tage 
darutſch⸗Marchwitz 5) von 30 Rm. Bauergutsbeliser Hanfler⸗Keikau; 6) von Weißenburg, wobei durch unſern wackeren Kapellmeiſter Börner dem 


n 24 Rm. Bauergutsbeſitzer Gzuk⸗Windiſch⸗Marchwitz; 7) von 18 Rm. 
auergutsbeſitzer Woitun⸗ D 5 Außerdem wurden noch 20 Prämien 
on 9 und 6 Am vertheilt, ebenſo 5 Prämien auf Foblen und zwar von 

Am. dem Bäckermeiſter Kalinke⸗ Eckersdorf, von 24 Rm. dem Bauer: 
Autöbefiper Wabnitz⸗Polniſch⸗Marchwitz, von 18 Rm. dem bereits genannten 
ra Schott⸗Dammer, von 12 Am. dem Bauergutbefiger Oteuer- Glanjde 
Nd von 6 Rm. dem Bauergutsbeſitzer Gotzner⸗Strehlitz. 


—r. Carlsrube OS., 9. August. [Cinhundertjähriges Jubelfeſt 
det e gn Nirche.] Im Jahre 1748 war die Gegend, wo heut 
— 5 idolliſcher Badeort, der herrliche Blumengarten Carlsruhe, — in der 
No niſchen Sprache Pokoy, d. i. „Ruhe“ oder „Friede“ genannt, — gut 
anzutre tere undurchdringlicher Wald, in welchem noch der Bär und deg uche 
nebj reffen war. Dieſes Waldrevier gehörte damals zu dem Amte Städtel 

t Krogulno und Gründorf und war von dem Grafen Redern dem im 
Padre 1744 zur Regierung gebrachten Carl Chriftian Erdmann Herzog von 
bon nee mberg-De „der als königl. preuß. General⸗Lieutenant Statthalter 


genannten Fonds nahe an 250 Thlr. zugeführt wurden. — Dem Vernehmen 
nach ift der Erwerb des altbekannten am Ringe gelegenen Gaſthofes „zum 
goldenen Kreuz“ ſeitens des Kreistages in naher Ausſicht. Das umfangreiche 
Gebäude wird ſich nach zwedmäßigem Um⸗ und an die zu einem 
Ständehauſe vortrefflich eignen. Namentlich ſpricht dafür die Lage am Markte 
in unmittelbarer Nähe des Rathhauſes. — Der Bau des neuen Bürger: 
ſchulgebäudes ſchreitet nunmehr raſch vorwärts und läßt ſchon jetzt deſſen 
monumentalen Charakter erkennen. Herr Maurermeister Tietze will das Haus 
noch dieſes Jahr fertigſtellen. Größer als je iſt die Zahl der in dieſem Jahre 
ausgeführten Privatbauten; namentlich ee die Neiſſer Vorſtadt durch dieſel⸗ 
ben ein verändertes freundliches Ausſehen erhalten. Unſer unermüdlicher 
Hauſererbauer Klinke läßt dort eine Villa neben der anderen erſtehen und 
trifft eben wieder Anſtalten, in den nächſten Tagen mit der Ausführung 
eines geſchmackvollen Neubaues zu beginnen. 
zug — namentlich aus Oberſchleſien — fühlbar gewordenen Wohnungsbe⸗ 
dürfniß wird dadurch immer mehr abgeholfen; durch Herrn Klinke ſind Woh⸗ 


% 
b 


fi de 7 als 2 angefallen. . . 912 Nag an aM ſtets zu erlangen. 
agb, wozu er am Waldvorwerk, wo berei rtnerhäuſer ane Ratibor, 9. N ] Es werden hier bereit dem 
und welches auch Neuvorwerk hieß, ein hölzernes Jagdhaus vorfand.] am 13. und 14. Yusuf 1 EN große ine 


) e Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Wir ſehen bereits heute {hon ein {din decorirtes Schaufenſter mit 
feinen Jagdartikeln, welches unſer berühmtes Waffen⸗Haupt⸗Depot von S. 
Guttfreund ausſtellt. 


© Kattowitz, 9. August. [Fahnenweihe — Freiwillige Feuer⸗ 
wehr.] Der biefige Kriegerverein, welcher nunmehr wohl 2 Jahre ſeines 
Beſtehens hinter ſich hat, war geſtern in der Lage, das Weihefeſt ſeiner, dem 
Vereine von Kattowitzer Damen geſchenkte Fahne zu begehen. Schon am 
Sonnabende legte die Stadt ein grünes Feſtkleid an, Chrenpforten wurden 
errichtet, mit Flaggen die Häuſer geſchmückt. Geſtern wurde uns bewieſen, 
daß alle dieſe Vorbereitungen einem ſich entwickelnden allgemeinen Volksfeſte 
alten. Das Feſt nahm ſeinen Anfang Sonnabend Abend 7 Uhr mit der 
ebergabe der ir an den Kriegerverein und — hang des Fahnentuches 
im Saale bon Wilt's Hotel in erhebendem Rahmen von Geſang und Reden. 
Weiter wurde ſchon an dieſem Tage die Feltitimmung geweckt durch den 
8% Uhr von den Spielleuten des Vereins und der Raſchdorſ ſchen Stadt: 
capelle ausgeführten Zapfenſtreich bei theilweiſer ſehr hübſcher Illumination. 
Den Feſttag ſelbſt kündigte ſrüb 5% Uhr Reveille an. Während die Comite⸗ 
mitglieder des Vormittags auf dem Bahnhofe die auswärtigen Kriegervereins⸗ 

Kameraden, deren 402 eintrafen, empfingen, ſtrömten ſchon Schaaren von 

Aale durch die Straßen der Stadt, um den vollen Schmuck derſelben in 
Augenſchein zu nehmen. Nach Aufſtellung der Vereine und Abholung der 
im nc eingeſtellten Fahnen, begann nach 2 Uhr die eigentliche Geier. 


Der Herze ließ, um dem Jagdvergnügen beſſer nachgehen zu können, im 


Jahre 1748 in jeinen . einen Thiergarten im Umkreiſe von zwei 
malen anlegen, in demfelben 8 an einem Punkte ſich kreuzende Haupt⸗Alleen 
ſüshauen und in der Mitte, wo die 8 Alleen zuſammentrafen, ein Jagd: 
{log von Bindwerk erbauen, zu welchem am 18. März 1749 der Grund: 
in gelegt, welches 1750 bezogen, am 31. October 1751 aber bereits durch 
uer wieder vernichtet wurde. Um dieſes Jagdſchloß, welches noch mit 
zalliſaden, mit Laufgraben umgeben, ſowie mit Zugbrücken verſeben war, 
eren bereits alee, Wohnhauſer errichtet worden, und Herzog Carl Chris 
ise Erdmann ließ daher an Stelle des abgebrannten Schloſſes ein neues 
quberes Schloß bauen, welches 1754 bereits bezogen werden konnte, 1798 
mut, wiederum niederbrannte und bald darauf durch einen Neubau erſetzt 
Ade, der noch heut ſteht. Um das Schloß fanden ſich mehr und mehr 
Pbuhaujer und die Einwohner bierorls mehrten ſich derartig, daß den 
chule errichtet wurde, deren erſter Lehrer Michael 


F. Juli 1760 bereits eine S 
ſemann, ein Fbür ingen, war, ber fid) feiner Liſhler Profeſſen wegen 
ich niſt und 1793 Rector ward. Mit ihren 
en 2 . 
8 enten Dorje Hönigern verwieſen, wo bereits 1742 eine evangelische 
V. wurde jevoch bereits damals im berzoglichen Tafelſaal durch den jedes⸗ 
a Wen Paten Hemel redigt in deutſcher Sprache gehalten. 1764 
u 
5 Co Ae een e ee e am 30, Detober 1784 Einem dreifahen „Hoch“ auf Se. Majeſtät dem deutichen Kaiſer (Major von 
: Anbäbe in der Charlotten-Mllee durch den damaligen Kammerrath 50 1 Se. Mei fer (Maj 
Welter den 
I 


Gellborn), folgte der Geſang ver Nationalbyme, dieſer anreihend die ne 
Feſtrede (Sanitatsrath Dr. Holtze), in ihrer Einleitung die von Auswärts 


IR niedergelaſſen hatte, 1765 Organ 
j 0 errichtungen waren die hieſigen Einwohner nach dem 1% Meile 
che erbaut worden war. In der Sommerszeit, wo der Hof anweſend 
er Bar Carl Cbriſtian Erdmann den Entſchluß, bierorts eine Kirche 
i 
Kirchplatz abſtecken, der nebſt daneben in 


fiht genom⸗ 


y 


om 


Mittvoch, den ie Mugu 1875. 


spannenden 


lowitz, Ruda, Tarnowitz, Zabrze und aue Maat 


Dem durch den lebhaften Zu⸗ 9 


gekommenen Kriegervereine Namens der Stadt begrüßend, in ihrem Haupt⸗ 
theile den Zweck der Kriegervereine klarlegend und endlich die, der zu weihen⸗ 
den Sahne egebenen Sinnbilder prächtig deutend. Dem feierlich erniten, 
omente der Enthüllung der Fahne, reihte ſich würdig an das 
vom Kriegervereins⸗Kameraden Lieutenant Reimann gedichtete Feftlied „Die 
Hülle ſinkt“, wonach unter begleitender Anſprache (Vorfibender des hiej. Krieger⸗ 
vereins, Lieutenant Brinkmann), die eigentliche Weihe der Fahne, und mit 
einem nochmaligen „Hoch“ auf den Kaiſer, dem ſich der Geſang „Der Wacht 
am Rbein“ anſchloß, der Schluß der ernſten Feier erfolgte. Nunmeht begab 
ſich der Feſtzug unter Vorantritt der Reichmann ſchen Muſikcapelle (Beuthen) 
und der neu geweihten Fahne, ſowie der ſtädtiſchen Behörden und Ehren⸗ 
gäſte, denen die auswärtigen Kriegervereine von Antonienhütte, Beuthen, 
orſigwerk, Gleiwitz, Coſel, Königshütte, Laurahütte, Lublinitz, Mokrau, Mys⸗ 
Gn die hieſigen ge⸗ 
ladenen und anderen Vereine, als Brumme, Mulil, Geſang⸗, Schüzen⸗ und 
Turnverein und eine den Schluß machende Section des hieſigen Krieger⸗ 
vereins ſich anreihten, durch die Stadt hinaus nach Zalenze in Grünfeld's 
Garten ⸗Etabliſſement, woſelbſt bei Concert der Reichmann ſchen und Raſch⸗ 
dorf'ſchen Kapelle, einer Feſtrede des Redacteur Kolbert, großer Illumination 
und Brillantfeuerwerk der Rückmarſch nach der Stadt, reſp. dem Bahnhofe, 
welcher unter Fackelbeleuchtung erfolgte, den Meiſten zu früh kam. Das ganze 
Feſt kann als böchſt gelungen bezeichnet werden, ſelbſt der Himmel, welcher 
während der erſten Aufitellung der ſich ſammelnden Vereine einen beſtigen 
Regen herabſandte, wurde gnädig und ließ es bei dem einmaligen Schrecken 
bewenden. — Der Turnverein „Deutſcher Vorpoſten“ hat die Angelegenheit 
der Bildung einer freiwilligen Feuerwehr mit in den Schooß des Bürger⸗ 
vereins gelegt und iſt nun Ausſicht, daß dieſes Inſtitut in nächſter Zeit 
lebensfähig wird. 


[Notizen aus der e Neuſtadt OS. Von bier wird der 
„Neiſſ. Zig.“ geſchrieben: Pater Pius mußte auf Befehl der in der Perſon 
des Herrn v. Euen pertretenen Polizeianwaltſchaft am 5. den Kapellenberg 
räumen und ließ ſich vorläufig im gaſtlichen Hauſe des geiſtlichen Rathes R. 
nieder. Den armen Patres ſcheint ſelbſt das ſtille Meſſeleſen in der Kirche 
unterſagt zu ſein, in einem Verhör, das ſie bereits wegen öffentlichen Cele⸗ 
brirens mit der Polizei zu beſtehen hatten. Deshalb begab ſich auch einer 
der Patres aus unſerer Stadt binweg ins Ausland, während ſeine beiden 
andern Confratres hier am Ort das Celebriren vermeiden. 

Bielau bei Neiſſe. Am 8. Auguſt, Nachmittags 4% Uhr, — meldet 
die „Neiſſ. Ztg.“ — zog über Bielau ein anſcheinend unbedeutendes Gewitter 
auf, und nachdem es einige Male ſchwach gedonnert, erfolgte auf einmal 
wider alles Erwarten ein furchtbarer Schlag; der Blitz fuhr ohne zu zünden in 
das Haus des Bauers Schwarzer, am Schornſteine hinab und an der Mittel⸗ 
mauer des Wohnhauſes hinunter; die Dienſtmagd, welche im zweiten Stocke 
in einer neben jener Mauer liegenden Stube ſich befand, um ihre ſonntäg⸗ 
lichen Kleider in den Koffer zu ſchließen, ward vom Blitz erſchlagen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 10. Auguſt. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe 
ſetzte mit gegen geſtern niedrigeren Courſen für die tonangebenden Specu⸗ 
lationspapiere ein; bei ſtärker hervortretender Kaufluſt aber gewannen die 
Courſe wiederum den Verluſt gegen geſtern und ſchließen, nachdem die 
Berliner Anfangscourſe als feſt gemeldet waren, zu den höchſten Notirungen 
gefragt. Creditactien bei etwas lebhaftem Verkehr 386 — 387,50, Lombarden 
174 175,50, Franzoſen 501—503 bei ſehr geringem Verkehr bezahlt. Im 
Allgemeinen war das Geſchäft ſehr beſchränkt, hieſige Banken und Bahnen 
in feſter Haltung, aber geſchäftslos. Fonds ohne Leben, von Valuten ruſſiſche 
beſſer bezahlt. 


. C. Wien, 9. Auguſt. Der Telegraph hat Sie bereits informirt, da 
das Arrangement der Affaire Bl endlich gelungen iſt. Ohne Soa. 
werden die Details bier übermorgen bekannt werden. Im Augenblick aber 
weiß man vorläufig nur, daß die Sache geordnet, daß damit ein ſchwerer 
Alp von uns genommen und daß die endliche Löſung einer directen und 
energiſchen Einflußnahme der Regierung zu danken ijt. Bis geſtern ftand 
die Sache noch ſehr übel. Es wollte Anfangs durchaus nicht gelingen, unter 
den Gläubigern Sieh die wünſchenswerthe Einigung zu erzielen und fie 
zur Subſeription auf die Actien der in eine Actien⸗Geſellſchaft umzuwan⸗ 
delnden Siegl 'ſchen Fabrik und zur Annahme der ſuhſcribirten Actien als 
Zahlung ihrer theils durch Intabulation theils durch Wechſel bedeckten Fors 
derungen zu beſtimmen. Man verkleinerte die Summe des Actiencapital® 
bis zu dem Gierl noch zuläſſigen Maße. Aber auch dann noch ergab 
fic) eine Schwierigkeit, welche bieljeitig für unüberwindlich gehalten wurde. 
Ein Eiſenwerksbeſitzer, welcher ſich unter den Gläubigern befindet, ſelbſt aber 
mehr als zuläſſig den Wechſeleredit in Anſpruch genommen hat, befand ſich 
in der ſchwierigen Lage, für ſeine Forderung an Siegl die Zahlung in 
Actien nur dann annehmen zu können, wenn er anderſeits durch die Ge⸗ 
währung eines in Annuitäten zahlbaren Hypothekardarlehens in die Möglich 
keit verſetzt werde, den draͤngenden eigenen n gerecht zu werden. 
Man reflectirte in dieſer Beziehung auf die Miwirkung der Wiener Spare 
kaſſe. Dieſe aber hatte Skrupel, welche weder in den ſpeciellen Verhältniſſen 
des Darlehenswerbers begründet, noch mit der bisher beobachteten Praxis 
det Anſtalt vereinbar waren. Sie refiijirte die Gewährung des Darlehens. 
5 olge deſſen ſtand die Ordnung der Affaire Siegl bis geſtern in zes 

ißlang dieſelbe, fo war auch jener Eiſenwerksbeſitzer nicht länger mehr im 
Stande, ſich zu halten. In ſeinem Falle begrub er eine ohnehin auf ſchwachen 
Füßen ſtehende hieſige Bank, welche ihm einen ſtarken Acceptations⸗Credit 
gewährt hatte, ſchwerlich aber im Stande geweſen wäre, einer plötzlich an 
ſie herantretenden bedeutenden Giro⸗Verbindlichkeit gerecht zu werden. Die 
Regierung war in dieſer Sache mehrſach intereffirt. Die Rückſicht auf die 
allgemeinen Intereſſen hätte fie vielleicht nicht vermocht, dem Princip des 
laissez faire zu entſagen. Allein die Regierung war durch eine Forderun 
von 600,000 Fl., welche fie an Siegl zu jtellen fat, pecuniär, — und dur 
gewiſſe, wenn auch nicht juriſtiſch formulirbare Verbindlichkeiten gegenüber 
jener Bank moraliſch in der Sache engagirt. 
Einfluſſe iſt es zuzuſchreiben, daß eine alle Parteien befriedigende Löſung 
gefunden wurde. ? : 

Eine Fao ebenfalls in abgelaufener Woche zu Stande gekommene ſehr 
wichtige Transaction betrifft ebenfalls die Sparkaſſe. Dieſelbe iſt nicht alle 
gemein bekannt, da die betheiligten Parteien bemüht find, davon fo wenig 
als möglich in die Oeffentlichkeit dringen zu laſſen; allein einige Andeutun⸗ 
gen babe ich denn doch erhalten. Hiernach war die Sparkaſſe mit einem nach 
Millionen zählenden Betrage Gläubigerin einer hieſigen Bank dritten Ran⸗ 
es und für dieſe Forderung theils durch Ceſſion der dieſer Bank zuſtehenden 
Hypothekarforderung an eine Eiſen⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft, theils durch ein 
momentan unrealiſirbares Effectendepot gedeckt. Dem beiderſeitigen Wunſch 
entſprach es, dieſes Verhältniß zu löſen; denn der Sparkaſſe mußte es con⸗ 
veniren, eine auf ſehr lange Zeit unrealiſirbare Forderung ſelbſt mit Opfern 
zu liquidiren und die Schuldnerin mußte wünſchen, ſelbſt mit Aufopferung 
des größten Theils ihres Actienkapitals, der drohenden Gefahr des Con⸗ 
curſes, in welchen dann mehrere ſehr bod ſtehende Perſönlichkeiten mit ver⸗ 
wickelt worden wären, entrückt zu werden. Die Unionbank bot ihre Inter⸗ 
vention an und dieſelbe wurde angenommen. Das getroffene Uebereinkom⸗ 
men lautet dahin, daß die Unionbank als Bürge und Zahlerin eintritt, die 
Zahlung aus dem Kaufſchilling für die von ihr zur Weiterveräußerung ane 

ekauften Immobilien der nothleidenden Bank beſtreitet und ſich für den 

ingang eines Minimal⸗Erlöſes mit der perjönlihen Bürgſchaft der in der 
Sache engagirten hochſtehenden Perſönlichkeiten begnügt. Sie wird dahei 
aller Wahrſcheinlichkeit nach keinen Schaden leiden, da die Uebernahmspreiſe 
der erwähnten Immobilien außerordentlich tief geſtellt wurden und ein Ver⸗ 
kauf aus freier Hand jedenfalls beſſere Reſultate als ein 288 80 liefert. 
Auf dieſe Daten, deren Ausſchmückung der Phantaſte des Leſers überlaſſen 
bleiben mag, reduciten ſich die myſtertöſen Nachrichten, welche über ein von 
der ne psa i gemachtes „großes Geſchäft“ in den letzten Tagen colportirt 
wurden. 

Einmal bei dem 2 5 S 98 f angelangt, will ich erwähnen, daß die 
namhaften Depötverfäufe, welche {eit etwa 8 Tagen den Markt weil uns 
geſchickt ausgeführt in Athem halten, von dieſer Stelle ausgehen. Die Spar⸗ 
tajje, welche ſich in der Periode des Schwindels tiefer als für fie paſſend in 
Depotgeſchäfte eingelaſſen hat, ſcheint mit einer ſchwerlich auf eigene Ini⸗ 
tiative beruhenden Purification n u ſein. Man erinnert ſich, daß die 
Staatsbehörde vor einiger Zeit den nal bekam, genaue Nachweiſungen 
über den Stand der ſchwebenden Lombardgeihäfte und über die vorhande⸗ 
nen Deckungen zu fordern. Dazu paßt es, daß in den letzten Tagen der 
leitende Beamte, durch deſſen Hände alle Lombardgeſchäfte gegangen find, 
plötzlich in den „wohlverdienten“ Ruheſtand verſetzt wurde. Daß juſt zu ders 


Sie intervenirte und ihrem 
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ſelben Zeit bedeutende Poſten von Effecken, welche 1 Vet ade 1 i 2 NS 5 : ; 
Fa u, welche zur Verwendung als] markt erhöhten Preiſen. — Von den großeren Stapelplätzen für Kolönſal⸗ 
eee menu in Bl den Markt geworfen wurden, ſtebt wollen berichtet man: Ven dem Schluſſe der Antwerpener Auction, welcher 
Verkäufe von Lloyd, Dampfſchiff Nad dg ieraus find die namhaften am Donnerſtag, den = Auguſt, erfolgte, „daß für fehlerhafte und ſchwere 
theilweife auch don Rente zu erkläre ord ahn, Wiener Communal Anleihe,] Buenos Ayres eiten Abschlag von 10 bis 15 Centimes gegen de letzte 
Gegen diele Verkäufe wäre an unr „welche die Signatur der Woche bilden.] Auction eint-at, während gute Wollen ihren früheren Stand amet nur 
Es kann nur gebilligt werden, d . für N nicht das Geringſte einzuwenden.] ſchwach be aupteten; daß Monte Video's volle Aprilpreiſe bol en und die 
nenzen einer abgelaufenen N. „AP. vie Sparkaſſe beſtrebt ift, mit ben Rema⸗ übrigen Gattungen vernadlapigt blieben.“ — Ueber die am 17. Auguſt in 
ihre Statuten und durch: „ee aufzuräumen und ſich in die ihr durch] London besinnenve Auction erwariet man, bei einem Dr antum von nabe 
zurückzuziehen. Weir . Prapenienz ihrer Geldmittel geftedten Grenzen] 300,000 Ballen, worunter nur etwa 40,000 Ballen Kap“ Hollen zum Angebot 
ſchonenden Weiſe «Bile Rückzug hätte in einer für den Mart mehr gelangen, für auſtraliſche Wollen ein Abſchlag von ongefähr % bis 1 D., 
war z. B. nit’ aud mit mehr Geſchicklichkeit vollſogen werden können. Es Pr a für Kapwollen ziemlich unveränderte Preise. Bis jetzt herrſcht fo: 
schleudern A Uöthig, eine Million Communal-Anleihe auf einmal hinzu-] hohl bier, als auch im Auslande eine ſehr vor fichtige wie ruhige Haltung 
es wo- dabei eine Conceſſion von mehr als zwei Procent zu machen, in den Unternehmungen in Wolle, und vor dera Bekanntwerden der Nach⸗ 
. nicht nolhwendig, die übrigen Verkäufe gleihiam auf der Trom⸗ richten über Iden ftattgehabten Ausfall der eröffneten Londoner Auction 
„a And mit Oſtentation vor ſich geben zu laſſen. Ein delicateres und lang⸗ | dürften größere Geſchäftsabſchlaſſe in deutſchen Schaferei⸗Wollen am bie: 
8 Aae e bon eth K Lotti war ee eR dee Schi ſigen Platze nicht zu erwarten ſein. 
der Sparkaſſe manchen Verluſt erſpart. Freilich wäre dann auch die iff⸗ —— ͤ——ñ—m] u 
ank Tht in die angenehme Lage gekommen, den unter dem plötzlichen] 18.2126 90 . = ftanden zum Bers 
ah geſunkenen Cours der Communal⸗Anleihe für ſich auszubeuten wie] kauf: M inder, Ri 2 e Fer: Kälber, 2570 Hammel. Attys 
es factiſch geſchehen. Die Speculation verhielt fic) in abgelaufener Woche Der Markt für Rinder war heute fur die augenblicklichen Berbältnifie viel 
Angeſichts der politiſchen Vorgange in der Herzegowina äußerst reſervirt. be ſtark betrieben. Abgeſehen von deck verſchwindend geringen Localbedarf 
Die Courſe erlitten größere Schwankungen, aber der Effecten⸗Umſatz dlieb beſchränken auch die Exporteure bei der großen Hitze ihre Anſchaffungen auf 
imitirt, weil man nicht genügenden Anlaß fand, ſich der Contremine in die . die as en re: rege 
2 R N 4 — 54, . 
. dennoch nicht den Muth hatte, der Tendenz fremder 41 a is Ebene d Marl 55 G Schla ae dt angle a 
Einige Worte verdienen die Vorgänge auf dem Valutenmarkte. Die uch für Schweine beter das We Aft lange nicht fo günſtig a or 
Speculation, Silber zur Ausprägung von Piaſtern nach Conſtantinopel zu acht Tagen; Marit u Ary 1400 Stück mehr am Platze als 1 ſo daß 
ſchicken, iſt mißglückt, weil die Münze in Conſtantinopel Bons von allzulan⸗ ne der 8458 M 92 100 5 = mußte n die = je nach 
er Sicht angitellte, fo daß in der Lange diefer Friſt eine Vertheuerung der 4 5 leica i Bh. ch . bee en . 
8 eculation, zugleich ne nea 2 — anf — tit fab ih greife sa grees gleichfalls in Folge zu ſtarken Auftriebes auf Mittels 
alſo genöthigt, das gekaufte Silber mit Verluſt auf den Markt zu werfen. 8 SAE RE a 
In es ne arabe bat fic) der Silbercours wieder gehoben, weil man zu Hammel allein bielten mit Leichtigkeit ibren letzten Preis feſt. — Der 
emerken glaubte, daß London wieder mehr Silber für den Export nach In⸗ Auftrieb war 1 der Benoit nicht ftart ote wurden für beſte 
dien benötbige. Gleichzeitig blieb auch der Cours der Goldſtücke durch Con Waare gerne 25, für etwas geringere 22 Mark pr. 45 Pfd. bezahlt; auch 
currenz zweier Urſachen hoch. Einerſeits rentirte die Sendung von Napo⸗ 
leons nach Amſterdam, andrerſeits winkten die Käufe derjenigen, welche 
a conto der erwähnten Silberſpeculation Gold in bianco verkauft hatten. 5 Vea 1 sean [Bodenderidt bon Groban. Bild off A 
10. 2 i en⸗Bericht.! Im Verlaufe dieſer Woche war die Witterung den Crntearbeiten ziemlic 
7 1000 Nag) Share ly abide Met 10 lg günſtig, denn es war vorherrſchend warm, zuweilen ſogar drückende Hitze, die 
170 Mark Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 165—166 Mark aber durch vereinzelten Regen abgekühlt wurde. Dieſer gilt ſowohl von den 


5 36— x weſtlichen Ländern, als auch von Mitteleuropa und den ruff. Aderbaudiftrics 
ne 1 7 ll Be 165,50 Mark bezahlt, November December ten. Bei uns war der Witterungsverlauf der Ernte ſehr günftig. da dieſe 


. Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr. pr. laufenden Monat 206 Mark durch anhaltende Wärme ſtark gefördert wurde. Der Thermometer zeigte 
Gd., Auguſt⸗September seni September⸗October 210 Mart Gd., October⸗ 285 os 54 5 18 80 Din Be 14—16° Wärme, ver Barometer 
November —. A O., N., NO., SO. Wind. i 

1000 Silver. — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. Im Getreidegeſchäft brachte die ſchon in vergangener Woche begonnene 

Be 8 — 1000 aan a — Gas ve 5 Monat 159 Mark Hauſſebewegung weitere Fortſchritte. In England konnten ſich die in letzter 
Br. Naga September — —, September-October 156 Mart Br. und Gd., Zei geſunkenen Weizenpreiſe wieder befeſtigen. Die franz. Märkte meldeten 
October-November 156 Mark Gd., November⸗December —. nach anfänglichem Rückgange fortdauernd feſte Haltung mit fteigenden Preiſen. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. Belgien und Holland batten fortdauernd ſchwanke Preisnotirungen, jevoch 
Raböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 59 Mark ſcloſſen die Märkte für Holland feſt und höher. Am Rhein und im übrigen 
Br., pr. August 58,50 Mark Br., Auguſt⸗Sepiember 58,50 Mark Br., Sep: Deulſchland waren die Zufubren in Folge der Erntearbeiten ſehr gering, roch 
fembenDetoter 57,5 Mart bezablt, 57,50 Mark Br., October-November 58,50 Preiſe meiſtens beſſer. Depeſchen vou Berlin meldeten nach weſentlicher Auf⸗ 


; 05 59,50 ; A 60 beſſerung flau für alle Getreiveforten. : 
agi Pr si: 9,50 Mark Br., December: Januar 60 Mark x An infer sla sehen tal 0 bie Bufubren ab be f omsil in unfe a 
Tew eed . iter à 100 iedri 30,000 Li rovinz, als in den ruſſ. Hinterländern die Erntearbeiten ſo zuſammenger 

Spiritus (pr. 100 Liter %) niedriger, gel 30,000 Liter, loce find, daß die Producenten vor der Hand keine Zeit haben, dle Märkte 


Abnehmer. 


55 bezahlt und Br. 54,50 Mark Gd., pr. August 54,50 —60 Mark bezablt ! a ie be: 
of —¢ : „fahren. Im Allgemeinen war die Kaufluft recht rege bei beſſeren Preiſen. 
und Gd., Auguft⸗September 54,50 — 60 Mark bezahlt und G., September Weizen fand immer mehr und mehr Beachtung, weshalb ſich die Preiſe 


October 54,60 Mark bezahlt, October⸗November 54,50 Mark bezahlt, Novem⸗ 
ber⸗December 54,40 Mark bezahlt, December⸗Januar 54,30 —40 Mark bezahlt, 
April⸗Mai 55,50 Mark Gd. 


höber ſtellten. Bez. wurde zuletzt hochbunt mit 210—219, bunt 208 — 210, 
n Bei pr. I oe 80 be fot a jes bu 
an 1 i 5 * 5 oggen verkehrte im Laufe dieſer Woche fortdauernd in guter Haltung 
Fat ohne ch I RR ot ga en und konnten Eigner ollmälig böbere Preife ſtellen. Bez. wurde inländiſcher 
— RAR: : 155—157, ruff. 127 Mk. pr. 1000 Klgr. Termine hatten nur geringe Bes 
Breslau, 9. Auguſt. [Ernteberichte des ,Landwirth”.] Die Ernte⸗ achtung, jedoch konnten ſich Preiſe auf letzten Stand behaupten. Bezahlt 
arbeiten konnten bet dem nur durch unbedeutenden Gewitterregen hier und August 147—151, Aug. Sent. 146150, Frühjahr 153 155 pr. 1000 Klgr. 
da unterbrochenen ſchönen Wetter der letzten Halbwoche in umfangreicher erfte wurde nur wenig zugeführt, daher waren die Umſätze auf Klei ⸗ 
Weiſe gefördert werden. Im flachen Lande Mittel⸗ und Niederſchleſiens find nigkeiten beſchränkt. Von neuer Waare wurde ein Pöſtchen ji 143 Mk. abs 
eur Roggen, Weizen, Hülſenfrüchte und Gerſte geborgen und vom Hafer gegeben. Bez. alte Graupenwaaren 155, große 124— 140, kleine 120 —135 
befindet ſich bereits ein erheblicher Theil unter Dach und Fach. In Ober: | Mk. pr. 1000 Klgr. ? 
ſchleſien find einzelne hochgelegene ſüdöſtliche Bezirke in den Erntearbeiten | Hafer fand in ſchöner Maare gute Beachtung zu höheren Preiſen. 24 
noch nicht ganz fo weit vorgeſchritten, während in den Streifen des linken loco inland. 150—161, uff. 130 — 140, fein bis 152, ſchwarz 140—148, 
Oderufers nur vereinzelt andere Früchte als Hafer und Lupinen auf dem Sept ⸗Oetbr. 149 — 150, Oct. Nov. 149 150 Mt. pr. 1000 Klgr⸗ 
Felde ſtehen. — Inmitten der Haupternte gro tentheils begriffen iſt man Rundgetreide wurde nur wenig gehandelt und bezablte man weiße 
in den Gebirgskreiſen, welche von den Witterungs⸗Verhältniſſen begünstigt, Erbſen 150156, 275 150—155 Mk. Bohnen und Widen nicht offerirt. 
meiſt geſund und ſaſt unbeſchädigt die reichlich und in guter Qualität gewach⸗ Oelfaaten. Rübſen konnten im Preiſe etwas fteigen, ſchließlich beable 
ſenen Früchte einheimſen. Im Durchſchnilt der Provinz, welche im Ertrage | man nach Qualität 236-264 Mt, ruſſ. 230261 Mk. pr. 1000 Klgm. 
der einzelnen Früchte ſelbſtverſtandlich die größte Mannigfaltigkeit und diame⸗ Leinſaat wurde nur wenig offerirt und bezahlte man 180 ME. N 
trale Gegenſätze aufweiſt, bleibt die Körner⸗Ernte, abgeſehen von deren theil[ Spiritus hatte in dieſer Woche mehr Beachtung und konnte auch im 
weiſen qualitativen Beſchädigung, hinter der Mittelmäßigkeit zurück. Preiſe etwas ſtelgen. Locowaare bedang 53 —54%½ Ml., Septbr. 56, Nobbr. 
Dane Baer yee fat u hear Wand e dam 54% Mk. pro 10,000 pCt. ohne Faß. 
einen dünnen Stand; die Beiſtengel, die ſog. Maipflanze, hatten ſich in Folge C RR 
der ungünſtigen Witterungs⸗Verhältniſſe nicht entwickelt. Dieſer Mangel pol 9. Auguſt. Prunes Ber) Das Wetter hat in le 
f ,n 
tatib ein geringer. Dabei iſt das Stroh meijt gut ausgemachſen und das trockene Witterung fördert die Ernte⸗Arbeiten in ſtarkem Maße und haben 


die beſſere Qualität von Weidevieh fand zu annehmbaren Preiſen leicht * 


Korn normal entwickelt. Leider wurde ein Theil dieſer Frucht dem Verderben 
preisgegeben und für die menſchliche Nahrung untauglich. 

Der Weizen ſtand im Frühjahr überwiegend vielverſprechend, — auch ent⸗ 
wickelte ſich derſelbe ferner gut. Bald jedoch machte ſich der Blattroſt in 
umfangreichſter Weiſe geltend und Inſectenlarven kamen dazu, um die Hoff⸗ 
nungen auf eine reiche Ernte berabzumindern. Die Regenperiode endlich 
trug dazu bei, um auch die Erträge dieſer Fruchtgattung mit Ausnahme der 
Gebirgsdiſtricte häufig unter den Durchſchnitt herabzudrücken. 

Gerſte und Hafer zeigten einen außerordentlich verſchiedenen Stand. In 
der Minderheit ſedoch ſind die Gegenden, welche einen Durchſchnittsertrag zu 
verzeichnen haben. Zum großen Theil litten dieſe Früchte von Beginn der 
Vegetation unter ungünſtigen Witterungseinflüſſen und ſodann und beſonders 
unter Inſectenbeſchädigungen in bisber ungekanntem Umfange. Ganze große 
Bezirke erleiden in Folge letzterer Calamität geradezu eine Mißernte. Die 
beſchädigten Pflanzen wurden im Wachsthum derartig geſtört, daß ſie 
ganz kurz blieben und eine kaum nennenswerthe Körnerbildung produciren 


konnten. 

Die Hülſenfrüchte bilden nur einen geringen Procentſatz unter den hieſigen 
n big — Erbſen ſind durchſchnittlich mißrathen. Der Leinanbau hat 
ich in poe der ſchlechten Flachs⸗Conjuncturen vermindert. Das dies⸗ 
ans Be iſt kurz im Stengel und größtentheils unter einer Durch⸗ 

nitts⸗Ernte. 

Die Klagen über Pilzbildungen bei den Kartoffeln haben ſich in den 
letzten Tagen vermehrt. Doch wollen wir hier ernſten Befürchtungen noch 
nicht Raum geben. Die warme und von mäßigen Winden begleitete Witte⸗ 
rung kann, wenn fie anhält noch manches gut machen. Der Knollenanſatz 
AE Ripe rind und die Hoffnungen auf eine normale Ernte find noch nicht 
unberechtigte. 

Die Zuckerrüben zeigen eine kaum angenehme quantitative Entwickelung; 
dringend aber verlangen fie pon jetzt an Wärme und moglichſt wenige 
Niederſchläge, wenn ſich die Zuckerbildung in erwünſchter Weiſe vollziehen 
ſoll A + eae bleibt das Product für die Fabrikation im hidften Grade 
ungünſtig. : Ai : 

Futter giebts jetzt fo ziemlich überall und viele Gegenden erfreuen ſich 
einer lange vermißten Ueppigkeit. Die jungen Kleeſaaten prangen in ſchönſter 
Entwickelung und können großentheils einen Herbſtſchnitt gewähren. 

§ Striegau, 9. Auguſt. [Productenmarkt.] Auf dem heutigen 


Wochenmarkte wurden gezahlt für 100 Kilogramm: Weißer 
bis 22 Mk., gelber 19—20— 21 M 


Weizen 20 — 21 blirte Hauſſetendenz bat in dieſer Woche weitere Fortſchritte 
i k., Roggen 17—18—19 Mk., Gerſte 15 lediglich i ! 
bis 16—17 Mk., Hafer 16,50—17,50—18,50 Ml., Kartoffeln 150 Pfd. 4,50 Landmarktspreiſe für e 


die kleineren Landwirthe zum größten Theil ihre Ernte in Sicherheit gebracht, 
dahingegen haben die größeren Grundbefiger noch über die Hälfte der Som: 
merung auf den Feldern. Ueber das Reſultat der diesjährigen Ernte ſind 
wir heute in der age: ein annäherndes Urtheil abzugeben. Roggen liefert 
eine volle Ernte. eizen mittelmäßig, faſt 90%, Hafer 75%, Erbſen 80%, 
Gerſte 85%. In der Qualitat ijt Roggen gut, die übrigen Cerealien ſtehen 
der vorjährigen Qualität bei Weitem nach. Kartoffeln ſtehen überall kräftig, 
die Frucht il geſund und verſpricht der jetzige Stand eine reiche Ernte. Die 
Grntearbeiten laſſen vor der Hand keine größeren Zufubren an den Markt 
kommen, in Folge deſſen hatten wir in der abgelaufenen Woche ein äußerſt 
ſpärliches Angebot, meiſt beſtand daſſelbe noch aus altem Gewächs. Unſer 
dieswöchentlicher Geſchäftsverkehr verfolgte eine Hauſſe⸗Bewegung: ee 
center, die ohne jeden Körner⸗Vorrath dastehen, zeigten Itarlen edarf 
und 3 ern hohe Forderungen, um nur ihren Bedarf zu be⸗ 
friedigen. Exportfrage konnte nicht befriedigt werden, da hieſige Lager: 
Inhaber den geringen Vorrath bei den bieſigen Conſumenten beſſer 
verwerthen können. it den Bahnen wurden vom 31. Juli bis 6. Auguſt 
verladen: 158 Wispel Weizen, 278 Wispel gehen 16 Wispel Gerſte, 24 
Wispel Hafer, 8 Wispel Buchweizen und 210 ispel Malen d. — Weizen 
fand für den örtlichen Bedarf als auch für benachbarte Mühlen bei ſteigenden 
Preiſen leichtes Unterkommen. Verkäufer konnten mit böberen Forderungen 
bequem reuſſiren. Die Notiz dafür iſt 216 bis 246 M. pr. 1050 Kilo. 
Roggen war lebhaft gefragt, aber meiſt für den Conſum. Für fchöne neue 
Waare bewilligte man über Notiz. Von ruſſiſchem alten Roggen kamen mehrere 
100 Wispel pr. Bahn beran, die ſchnell Käufer fanden. Man zahlte für alten 
und neuen 177—186 M., feinſter über Notiz, alter ruſſiſcher 165 168 M. pr. 
1000 Kilo. Gerſte wird ſchon zu Brennereizwecken geſucht und brachte in 
Folge deſſen höhere Preiſe. Zu notiren ijt kleine und große von 138—153 M. pr. 
25 Kilo. Hafer wurde ſpärlich offerirt und mußte Don tagen beſſer 
bezahlt werden, mittel bedang 103,50 —108 M., feiner bis 117 per 625 
Kilo. Erbſen bleiben geſucht und et weſentlich höhere Forderungen. 
Die Notiz iſt für Futterwaare 192—207 M., Kochwaare 219—231 M, de 
1125 Kilo. Buchweizen are fih im Preiſe von 156—168 M. per 875 
Kilo. Von den übrigen Cerealien fehlt jedes Angebot. Mehl ſteigend. 
Weizenmehl Nr. O und 1 17—19 M., Roggenmehl Nr. 0 und 1 12 bis 
13,50 M. pr. 50 Kilo. ER 
Börſe. Roggen. Die ſchon ſeit vielen Wochen an unſerer Börſe eta ⸗ 
ein wozu 
urch die hohen 


chleſiſche Kaufordres den Impuls gaben. 
ective Waare find Abgeber äußerſt ſelten und mußten 


ee 


Mk., Erbſen & Liter 27 Pf., Bohnen 40 Pf., Linſen 40 Pf., Butter a % Ngr. 1,30] die eingegangenen Kaufordres meiſt unerledigt bleiben, da es an entſprechen⸗ 


bis 1,40 Mk., Eier pro Schock 2,70— 2,80 M 
Mk., Stroh pro Schock = 600 Rilograr 
bei felter Tendenz um eine Kleinigkeit niedriger, als in der Vorwoche. 


Berlin, 8. Auguſt. (Woll bericht der National: Zeitung.] Das 
Gewalt bewegte ſich auch in den oe 7 acht Tagen in deutſchen Schäferei⸗ 
wollen am hieſigen Platze in den engſten Grenzen und fremde Käufer waren 

für dieſen Artikel nicht thatig. Nur inländiſche Fabrikanten kauften wieder 

eiwa 5 bis 600 Centner Mecklenburger, Preußen und Pommern in den 

Preiſen von 65 bis 68 Thalern. In Lammwollen wurden für England zu 

ahnlichen — — einige hundert Centner beſſerer Qualitäten gekauft. — 
n Gerberwollen und Locken gingen * * bundert Centner meiſtens nach 
achſen zu unveränderten Preiſen. © 

der Lauſiß etwa 4 bis 500 Centner Kapwollen zu 

bieſigen Lager abgeſetzt. 


enſo wurden größtentheils nach 
früheren 


Auswahl von Kamm⸗ und Tuchwollen bei unbedeutend, gegen den 


1 Preiſen vom] Wetter: Schön — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 
5 Die Zufuhren waren nur ſehr unbedeutend, der | Kündigungspreis —. 

Lagerbeſtand iſt derſelbe geblieben und bietet vor wie nach eine ſehr ſchoͤne]September⸗October —. 
Woll⸗ G. November⸗December 166 


) iz Heu pro Centner 5,80-—6,00 den Abgebern fehlte. Der Verkehr konnte daher keine Ausdehnung gewinnen 
600 Kilogramm 27—30 Mk. Die Preiſe waren und die geringen Umſätze, die vorkamen, fanden nur bei merklich erhöhten 


Preiſen ſtatt. Auch aus der Provinz lagen Kaufordres für Wintertermine 
und Frühjahr vor. — den laufenden Termin zeigte ſich viel Deckungs⸗ 
nachfrage und hat ſich der Deport dadurch merklich vergrößert. Allem Un: 
ſcheine nach wird ſich das Engagement ſchwer realiſiren laſſen, da es an 
Kündigungswaare fehlt und ſelbſt ruſſiſcher Roggen ſich weſentlich hoher als 
der Preis des laufenden Termins herlegt. Der Markt ſchließt feſt. Man 
zahlte per 489 — 167—170—171 M., per Auguſt⸗September 166 —169 M., 
per Herbſt 165—168, per October⸗November und November⸗December 164 
bis 167,50, per Frühjahr 166— 170 M. per 1000 Kilo. 


Poſen, 9. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
behauptet. Gekündet — Wipl. 

168 G. Auguſt⸗September 167 bez. u. G. 
erbſt 167 bez. u. B. October⸗November 166 
G. Frühjahr 168 M. bez. u. G. — Spiritus 


wie. Se fico) Si, Sunn ere $5, 


bez. u. 
Loco Spiritus ohne Fab —. 


Wien (St. Marx), 9. Auguſt. . Angeregt durch 
einen auffallend ſchwachen Auftrieb nahm heute der Markt einen lebhaften 
Verlauf. Der Preis hauſſirte um fl. 2% per Centner. Zugetrieben waren 
1161 Stück ungariſche, 1377 Stuck galzziſche, 105 Stück deutſche und 56 Stück 
ſerbiſche Ochſen, ſowie 42 Stück Büffel, zuſammen 2784 Stück Ochſen. Man 
notirte ungariſche Maſtochſen von fl. 324% 33, galiziſche von fl. 32- 33%. 

Die aus Beſſarabien zugeführten, dem Gutsbeſißer Herrn Dicker gebörigen 

80 Stück Weide⸗Ochſen, die erſten in dieſer Saiſon, erzielten fl. 32, ſerbiſche 
fl. 31 und deutſche gingen. bis auf 34 per Centner exeluſive der Bersebrungs= 
ſteuer. Der heutige Ausfall im Auftriebe erklärt ſich größtentheils durch die 

in Rußland herrſchende Dürre, welche die um dieſe Saiſon ſonſt ſtattgehabten 
ſtarken Zufuhren aus der dortigen Gegend verhindert haben mochte. 


? Aus Oberſchleſien, 8. Auguſt. [Ruſſiſcher Zoll auf Kohlen. 
Der bekannte Congreß der ruſſiſchen Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Induſtriellen in 
St. Petersburg batte bekanntlich beſchloſſen, bei der ruſſiſchen Regierung die 
Erböhung des mit % Kop. pro Pud Steinkohlen an der polniſchen Grenze 
erhobenen Eingangszolles auf 1½ Kop. zu beantragen. Unter Bezugnahme 
auf dieſen Beſchluß hatte der oberſchleſchleſiſche berg: und hüͤttenmänniſche 
Verein bei dem deutſchen Reichskanzleramte die gänzliche Aufhebung des 
A Ag bei der ruſſiſchen Regierung zu veranlaſſen in einer motivirten 
Vorſtellung beantragt. Hierauf erging folgender Beſcheid des Reichskanzler⸗ 


Amts vom 27. Juli: 
S Berlin, den 27. Juli 1875. 

Dem Vorſtand des oberſchleſiſchen berg⸗ und „ Vereins 
wird auf die gefällige Zuſchrift vom 24. v. M. ergebenſt erwidert, daß das a 
Reichskanzler⸗Amt die Beſorgniß vor einer Erhöhung des an der Grenze 
Polens zur Erhebung kommenden Eingangszolls auf Steinkohlen für unbe⸗ 
ündet hält. Das Reichskanzler⸗Amt. 


. 5 : 2 gez. Delbrück. 

Iſt hiermit auch nichts weiter als der Fortbeſtand des status quo, näm⸗ 
lich der Fortbeftand des Koblenzolles von % Kop. pro Pud zugeſichert, fo 
darf doch wohl auch angenommen werden, daß das Reſchskanzler⸗Amt ſich 
der Nichterhöhung des Bolles felt verſichert halte. Eben fo wenig werden 
hoffentlich die Beftrebungen des Petersburger Congreſſes für Erhöhung 
der Eiſenzölle von Erfolg ſein. 


[Die Lage des Nheiniſch⸗Weſtfäliſchen Eifen- und Kohlengeſchäftes. 
Aus Köln wird vom 6. Auguſt geſchrieben: Auf induſtriellem Gebiete ift a 

Stille noch größer, wie auf dem politifden. Die meiſten Geſellſchaften haben 

ihre General⸗Verſammlung allgebalten, fo daß auch von dieſer Seite Neues 

nicht zufließt. Die Lage des Geſchäſtes iſt und bleibt anhaltend eine flaue, 
obgleich man fi der Hoffnung bingiebt, daß wenigſtens der Kohlenabſatz 

ſich beſſern werde, ſobald wir in den Herbſt eintreten. Die Vorräthe der 
großen Etabliſſements und der E.⸗B.⸗Geſellſchaften werden ſo ziemlich auf⸗ 
gebraucht ſein und ſteht dann eine Erneuerung der Lieferungsvertrage bevor, 
die aber ſchwerlich auf die Preisverhaltnifje von Einfluß ſein werden. Die 
engliſche Concurrenz macht ſich immer fühlbarer, eine Folge der geſunlenen | 
Schiffsfrachten und des Beſtrebens der engliſchen Kohlenproducenten, die durch 

die letzten Strikes gehabten Ausfälle wieder zu erſetzen. Auch die belgiſchen 
Kohlengrubenbeſitzer regen ſich ſtark, um in Holland, wo die Ruhrkohlen 
ſeither einen ergiebigen Markt fanden, Terrain zu gewinnen, während die 
Saarkohlen in Süddeutſchland, Elſaß⸗Lothringen und Luxemburg weiter bors 
dringen. Das Eiſengeſchäft verharrt beſtändig in der ſeit anderthalb Jahr 
behaupteten flauen Situation und ſelbſt die Preisermäßigungen ſind nicht 

im Stande, Leben in das Geſchaft zu bringen. Einzelne Maſchinenſabriken, 

ſo z. B. die in Köln und Eſſen, ſind noch mit Aufträgen verſehen, während 
andere über den Mangel derſelben klagen. In Schwarzblech und Draht war 

die Nachfrage in jüngſter Zeit etwas ſtärker, beſonders in Telegraphendraht. 

Die Wittener Gewehrfabrik iſt lebhaft beſchäftigt. In Gußſtahl iſt das Ge⸗ 

ſchaft, inſofern es fic) auf den Bedarf der Bahnen bezieht, ſchwach. Dieſe 
baben ein Sparſyſtem eingeführt, das freilich durch die Umſtände geboten 

iſt, aber der Eiſeninduſtrie wenig iu Statten kommt. 


. i fre oath nl A . 
Deſterreich (Montanproduction).] Die vor einiger Zeit durch die 
Preſſe gegangenen Nachrichten über die Montanproduction Qeſter⸗ 
reichs im Jahre 1874 enthielten einige Unrichtigkeiten. Die „Zeitſchrift 
für Gewerbe ꝛc.“ bringt in ihrer neueſten Nummer nach officieller Quelle 
die berichtigten Daten, aus denen wit die wichtigſten hervorheben: Oeſter⸗ 
reich producirte im Jahre 1874; Silbererze 6,633,264 Klgr. (mehr gegen 18732 
210,216) = 2,094,645 Fl. (mehr 138,804), Quedjilbererze 32,942,192 
(+ 8,405,795) Klgr. = 816,135 (+ 271,301) Fl., Kupfererze 6,760,604 
(weniger 747,616) Klgr. = 283,386 (— 36,155) Fl., Eiſenerze 906,484,654 
(— 134,087,336) Klgr. = 3,701,414 (— 791,210) Fl., Bleierze 6,565,919 
(+ 791,589) Kilogramm = 903,849 (+ 41,026) Fl., Zinkerze 21,146,627 
(+ 6,502,066) Rigr. = 358,637 (+ 118,019) Fl., Graphit 27,692,174 
(-- 2,811,046) Kigr. = 592,756 (+ 50,512) Fl., Braunkohlen 6,409,358,957, 
— nicht 8,160,130,445 Klgr., wie mehrere Blatter kürzlich berichteten, — 
(+ 625,833,840) 16,180,416 (+ 876,424) Fl., Steinkoblen 4,471,234,311 
Ir 16,160,862) Klgr. > 20,882,968 (+ 2,131,460) Fl., Gold 14,58 (+ 9,31) 
ilgoramm = 16,377 (+ 8,896) Fl., Silber 21,084,66 (+ 2,020.07 
Kilogramm = 1,965,394 (+ 130,434) Fl, 
= 2,191,875 (+ 514,031) Fl., Kupfer 364,728 (— 45,585) Klgr. = 348,357 
64,512) Fl., Glätte 2,336,977 (+ 432,470) Klgr. = 536,442 (+ 106,558) 
l., Blei 4,394,373 (+ 404,330) Klgr. = 1,193,192 (+ 110,031) Fl., Roh⸗ 
eiſen 332,156,980 (— 38,921,897) Klgr. = 21,357,972 Sy 10,190,514) Fl., 
Zink 2,817,650 (+ 532,717) Klgr. = 616,340 (+ 49,318) Fl., Salz und 
zwar: Steinfals 81,081,725 (+ 624,065), Sudſalz 153,227,505 (+ 4,870,390, 
Seeſalz 30,372,832 (— 10,798,467), Induſtrialſalz 13,945,356 (. 737,573) 
Klgr., Geldwerth für Salz zuſammen 22,682,767 (+ 447,073) Fl. — 
Der Geſammtwertb ver Producte des Bergbaues wird auf 46,279,400, | 
d. i. 1,453,658 Fl. geringer, — und der Hüttenproducte. auf 28,812,528, 4 
d. i. 9,301,361 Fl. weniger als 1873 angegeben. — Die Unrichtigkeiten, 
welche z.B. auch in Nr. 13 und 14 der „Zeilſchrift des Berg⸗ und Hüttenm.s | 
Vereins für Kärnten“ übergegangen, find bedeutend bei den Productions⸗ 
Angaben der Eiſen⸗, Zinn: und Wolframerze, der Braunkohlen, des Zinns 
und der Mineralfarben. 


| 
[Oftdeutfche Bank in Poſen und Poſener Sprit-Actiengeſellſchaft.] 
Das Conſortium Breslauer und Berliner Nelontte welches die Liquidation | 
der Oſtdeulſchen Bank anftrebt, hat nunmehr die ausreichende Anzabl von 
Netien ſich beſchafft, um mit mehr Erfolg als im Juli einen erneuten Antrag 
auf Liquidation durchzuſetzen. Die deshalb einzuberufende Generalverſamm⸗ 
lung dürfte im Laufe des nächſten Monats ſtattfinden. Man will übrigens 1 
wiſſen, daß durch die Liquidation der Oſtdeutſchen Bank der Fortbeſtand der 
Poſener Sprit⸗Actiengeſellſchaft nicht elwa weiter gefährdet fei, als er es 
ohne dies fein mag. Die Poſener Spritgeſellſchaft hat bei der Oſtdeuſchen 
Bank ſeit geraumer Zeit einen nennenswerthen Credit nicht mehr in Anſpruch 
enommen, vielleicht auch nicht weiter erhalten. Es erſcheint im Intereſſe der 
ctionäre noch beſonders zu bedauern, daß Herr Löwe, der inzwiſchen in die 
Commanditgeſellſchaft Ludwig Lowe u. Co. in Berlin eingetreten, aus der 
Verwaltung ausſcheidet. 


ur Einlöſung der Zweithalerſtücke.] Nach einer Verfügung des 
Sin ee minifens ift deſſen frühere Beſtimmung, wonach die Doppeltbaler 
deutſchen, nicht auch öſterreichiſchen Gepräges, und die denſelben im Werth 
aleihftehenben ſüddeutſchen Oreieinhalb⸗Guldenſtücke von den Specialkaſſen 
an die Rechnungshauptkaſſen abgeführt und von dieſen einstweilen aſſervirt 
werden follten, dahin abgeändert worden, daß die Specialkaßen und die 
Nene me dad me die unter ihren Beſtänden befindlichen, ſowie bei ihnen 
noch eingehenden Münzen gedachter Art anzuhalten, fortan aber möglichſt in 
abgerundeten Beträgen ſchleunigſt an die zunächſt gelegene Kaiserliche Poſt⸗ 
kaſſe gegen Erſatz abzuliefern haben. Ebenmäßig ijt mit den Dreipfennig⸗ 
ſtücken deutſchen 3 zu berfahren. Die Poſtkaſſen haben den Erſatz, 
wenn nicht in baarem Gelde, fo in Anerkenntniſſen zu leiſten, welche durch 
die Specialkaſſen bei der Regierungs- oder der Rechnungs⸗Hauptlaſſe reali- 
ſirt werden. Der Finanzminiſter hat ferner durch Circularverfügung die 
Regierungsbehörden veranlaßt, bis zum Schluß des Jahres durch wieder⸗ 
bolte Bekanntmachungen in allen amtlichen Organen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß das geſammte Staatspapiergeld der beutichen Bun desſtaa t 
zur Einlöfung aufzurufen iſt und in den bereits feſtgeſetzten oder demnä 
zu beſtimmenden Terminen feine Gültigkeit verliert. stk 

hat sil Org 
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des Oberſchleſiſchen Berge und hüktenmänniſchen Vereins Set ist BE 

Dr. Adolf Frantz zu Beuthen OS. enthält in Nr. 32 vom 7- ori 

Beſcheid des Reichskänzler⸗Amts betr. Erböh 

[Gen Robte polls. — . Saane den 
r. Bergpolizeiverordnung bezügli er 

Bergwerken. = Erlenntaiß des Kgl. Obertribunals betr. * 


Re afber 372,135 (— 5,353) 


wa oe 
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ben 7. Mugu 1875. 
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— Bexlin, | 
9 Telegraphiſcht Witterungsberichte vom 10. Auguſt. 8 ER: t nee aR he (2250) 
„rr... ——ĩr—r—r—rð᷑—t; ꝗ é -.! A 1 2 d * y 
97 Bat. | sherm. Ubweich. Winds Allgemeine Zur weiteren Erleichterung der Einziehung don Geldern mitielft 
tf det 1 Neaum. oom, richtang und Himmels⸗Anſicht Poſt Futte AS werden die im § 34 der Poſtordnung bom 18. December 
Hh A Mittel. Stärke. 874 unter II. enthaltenen Beſtimmungen über die Beſtellung gewöhnlicher 
WW ir : : nn | Briefe rc. an dritte Perſonen in ſolchen Fallen, wo der Adreſſat oder deſſen 
7 Auswärtige Stationen: legitimirter Bevollmächtigter von dem beſtellenden Boten nicht angetroffen 
7 Haparanda! 337,0 13,61 — SW. mäßig. halb bedeckt. wird, in der Weiſe auf Papiere, welche den Poſtanſtalten im Poſtauf⸗ 
N 7 Petersburg, — — — — — tragsverkebr zugehen, ausgedehnt, daß dieſe Papiere gegen Zablung 
Riga ze a — = des dafür einzuziebenden Betrages auch an die in den obigen Be 
ia 7 Moskau 330,00 13,7) — GO. ſchwach. heiter. ſtimmungen bezeichneten dritten Perſonen ausgehändigt werden dürfen. Als 
17 Stockholm 338,0 14,4 — Windſtille. beiter. Zahlungsderweigerung im Sinne des $ 20 der Poftordnung unter X. gilt 
17 Studesnäs 339,2 10, — NNW. mäßig. gan bedeckt. jedoch nur eine desfallſige Erklärung des Adreſſaten ſelbſt oder deſſen legiti⸗ 
17 Gröningen 337,3 14,88 — Sb. ſtille. ewöltt. mirten Bevollmächtigten. 
17 Helder 337,01 14,2 — S. ſ. ſchwach. Meer ruhig. Der Reichskanzler. 
1 Herndfand]337,0) 12,8) — W. ſchwach. bedeckt. In Vertretung: Delbrück. 
r ee een dend beveat 
29 Y ri i mi ’ 2 1 . ſchwach. ha edeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: ! oT L f es f! 
h iu Memel 337, 10,21— 1,6 | RO. {dwac. beiter. Ein am Abend des 4. d. M. auf dem benachbarten Hunsrück nieder⸗ 
ie 7 Königsberg [3368| 12,8 0,0 NW. ſchwach. beiter. gegangener Wolkenbruch und eine, in Folge deſſen mit unglaublicher Schnel⸗ 
6 Danzig 337,6] 13,0 9.6 } = wolkig. ligkeit um die Mitternachtsſtunde ganz unerwartet und plötzlich über unſere 
7 Cöslin 337,5 11,5 — 1.0 RD. ſ. ſchwach. beiter. Stadt bereingebrochene und ſie ihrer ganzen Länge nach durchraſende Hoch⸗ 
6 Stettin 336,8 13,2 E beiter. fluth bat namenlofed Unglück über Kirn gebracht. 
6 Putibus 336, 140 1,5 |SD. ſchwach. wolkig ſchön. Wir beklagen 26 Menſchenleben. 5 Häuſer ſind von Grund aus fort⸗ 
6 Berlin 336,4 14,3 2,0 SH. ſchwach. beiter. geſpült, 20 andere müſſen ſchon jetzt polizeilich niedergelegt werden, eine 
6 Poſen 334,5 10,1 — 2,1 N. |. ſchw. boullig heiter. weit größere Zahl iit ſchwerlich überhaupt wieder herzuſtellen und in allen 
6 bor 329,3 11, — 04 | — heiter. übrigen mit Ausnahme der wenigen hochgelegenen, hat die Fluth die unteren 
6 Breslau 332, 19,6 — 1,8 NW. ſchwach. beiter. Stockwerke durchwühlt und hier und in den Kellern alle daſelbſt lagernden 
6 Torgau 334,6 12,9 0.8 O. ſchwach. beiter. Vorräthe an Lebensmitteln, Wein, ferner Möbel und Ladenwaaren aller 
6 Müniter 157 1681 5,0 SW. ſchwach. zieml. heiter. Art weggeſchwemmt oder durch Waſſer und Schlamm bis zur Unbrauchbar⸗ 
0 on = 4 15 ‘San em A ad been keit 1 1 0 
rier 331 5 IIND. ſchwach. ſtarker Nebel. uch das Vieh in den Ställen — Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen — 
Flensburg 336,5 146 — Sc. ſchwach. bewölkt. iſt in großer Zahl verunglückt, Brücken und Wege ſind zerſtört. 
6 Wiesbaden 333,0 13,11 — SW. ſtille. i 5 0 5 f pe 9 — 


Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter Regina mit dem Kaufmann 


. 
Bh. 
4 


3 und Fabrikbesitzer Herrn Georg 


Neulaender hierselbst beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, im August 1875. 

J. Gotthelf und Frau. 


b Meine Verlobung mit Fräulein 
Regina Gotthelf, ältesten Tochter 
des Kaufmanns Herrn J. Gotthelf, 


halb heiter. 


Wolter in Weßnig bei Torgau mit 
Frl. Anna Barleben in Marienborn. 


Geburten: Eine Tochter: 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im 1. 
„hne rp. 


Stadt-Theater. 


Anmeldungen zu Abonnements wer⸗ 


Auch das benachbarte Dor 


Seifert in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
morgen, Donnerstag, 571 


amilienfeſt 
mit Concert, Ball, feſtlicher 
Erleuchtung des Gartens 
und Feuerwerk 


Hahnenbach iſt ſehr ſchwer heimgeſucht. 


Dem 
K. S. 
Baron 


Bei der am 2 


K. k. priv. Süd-Norddeutsche Verbindungsbahn. 
(Reichenberg-Pardubitz.) 


Ziehungs Liſte. 


. Auguft 1875 vorgenommenen I. Verlooſung der 


ne Beh a 8 Er N x N 1 * 
Hier find zwar die melſten Zänſer durch böhere Lage por iltbrung ge- 
ſchützt worden. Gleichwohl iſt auch hier eine ganze Familie, ee Mutter 
Großmutter und 2 Finder, ſammt ihrem Hauſe in den Fluthen begraben — 
Rettung war trotz ihres Jammergeſchreies unmöglich. — Mebrere andere | 
Gebäude find ſchwer geihädigt,. die Kirche in ihren Fundamenten zerwüblt, | 
zwei Gememdebriiden zerſtört und große Flächen des fruchtbarſten Wieſen⸗ 
und Gemüſe⸗Landes find. zum Steinmeer beröbet. 0 
Was eigene Thatkraft vermag, werden wir einſetzen, um mit Gottes 
Hülfe uns aus unſerer Noth herauszuarbeiten. Aber unſere Kräfte allein 
ſind zu ſchwach. Zu groß und zu allgemein iſt rings um uns der Jammer 
und das de delt, Sense W 
aruu he eutſche Brüder und helft bald! 
Kirn, den 7. Auguſt 1875, 3 a ee 
Kreis⸗Landrath, Bürgermeiſter, Stadtverordnete und Geiſtliche 


von Kirn. 
Der Gemeindevorſteher von Hahnenbach. 


Zur Empfangnahme von Geldſendungen ſind der unterzeichnete Bürger⸗ 
meiſter und die nachgenannten Firmen gern bereit. 


Rau, Bürgermeiſter. 2222 
Philipp & Carl Andres. Bes Böcking Söhne. B. Selfiinkein. 
Carl Matzenbach. 0. F. Rheinländer & Comp. 


ulius Herold. 
3 € 


atl Simon Shine, Wilhelm Simon. 


; Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
7 als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeftät dem | 
dnig von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt | 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Dom⸗ | 
kloſter 3, alleini Ba der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer bochgeſchatzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialitat, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waſſer) 
auf Lac Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. 1957 
bokoladen⸗Fabrik⸗Depot Breslau B. v. Donat’s Kölner Bazar, 
Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 


den täglich Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Theater⸗Bureau entgegen 
genommen. Die Direction. 


Lobe - Theater. 
Mittwoch. Z. 5. Male: „Der Alpen: 
könig und der Menſchenfeind.“ 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


ah Volks-Theater. 
ittwoch. „Glückliche Hauslichkeit.“ 
Ballet. „Letzte Fahrt.“ 


5 Varieté- Theater, 


Heute Nacht 12% Uhr wurden durch poe) Nikolaiſtr. Nr. 27 
i Bsr Geburt eines kräftigen Mittwoch. Concert. Ballet. Drei 
Knaben boch erfreut grauen und keine. Offenbachiana. 
Paul Schirmer, [1563] annſchaft an Bord, Operette mit 
Regierungs⸗Secretair, Ballet. Anfang 7% Uhr. 
eb. Lukaſchik. 
uguſt 1875. 


Anna Schirmer, : - 
Bealee, ben 10. Zoologiſcher Garten. 
n Täglich geöffnet. [1861] 


Die Entbindung meiner lieben 
Frau Rosa, geb. Feige, von einem 
Knaben zeige ich hierdurch er- 
[1562] 
den 10. August 1875. 
Eduard Gradenwitz. 


3 Heut Mittag 5 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Amalie, geb. Koſche, 
Ton einem gefunden Jungen fay 


entbunden. 
Militſch, den 9. August 1875. 
H. Forit 


beehre ich mich ergebenst anzu- 
15 


zeigen. 
N Nn, 


Doris Sarehi, 


Michaelis Denjamin, 
Verlobte. 
Gneſen. 


gebenst an. 
Breslau, 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
Täglich Concert 


* er. i Morgen: 
+ Hente Nachmittag 4% Uhr ver- Sinfonie- oncert. 
schied nach schweren Leiden unser] [2227 Bilſe. 


. Jüngster Sohn Arthur im Alter von 
21 Jahren. Dies zeigen mit tief- 
betrübten Herzen hiermit an 
[625] Promnitz und Fran. 
Chrzelitz, den 9. August 1875. 
Tobed- Anzeige, : 
Nach kurzen, aber ſchweren Leiden 


des Balletmeiſters Herrn Hernani. 


entriß uns beute der unerbittliche Tod Anfang 7% Ubr. [1581] 
Anſeren geliebten Gatten und Vater, Entree für Herren 20 Pf. 
den 3 (ine gi rt * für Damen und Kinder 10 Pf. 

ulius Hirſchſeld. 1 
Um ſtille Theilnahme bitten ZJelt⸗Garten. 


Täglich 


Großes Concert 


Jaoohanna Hirſchfeld, geb. Löwe, 
2 i und Kinder. 

Militſch, den 9. Auguſt 1875. 
Nach längerem Leiden verſchied 
beute Morgen 5% Uhr meine geliebte 


Frau Friederike, geb. Schott änder, 
iim Aller von 27 Jahren. Verwandten 


Anfang 7 Uhr. [1924] 


Gebr. Roesler’s 


und Freunden zeige ich dies tiefbe⸗ 
trübt mit d itt ill il⸗ 
a 725 5 es Etablissement. 


Brieg, den 9. Auguſt 1875. 
D. Cytrin 


Heute Mittag verſchied nach 
ren Leiden 
Herr Buchbindermeiſter 


Julius Peter. 
Derſelbe war ſeit Gründung des 
ar en Vorſchußvereins Mitglied des 
asic es. Sein reges Intereſſe 
11 den Verein, ſowie fein ehrenhafter 
biederer Charakter ſichern ihm ein 
dauerndes Andenken. 
Leobſchütz, den 8. Auguſt 1875. 
Der an 5 Vorſchuß⸗ 
\ e 


ereins. 
Bruck, Vorſitzender. 


1 8 richten. 
Verlobung: Pr.⸗Lt. im Cadetten · 
Corps Hr. Simon in Berlin mit Frl. 
Antoinette Schmitz in Leipzig. Herr 
hy Feber Gehrmann mit Frl. Helene 
Rebmann in Peblig. Doc. der Aeſthetik 
und Kunſtgeſchichte Hr. Seemann mit 


Lange» | von der Capelle des Herrn C. 
6207 ds: [2173] 


ben 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Großes 


unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn N. Börner. 


Erleuchtung der großen Wa 


Anfang 7 Uhr. 2231 

Entree bag 25 en 
inde 

l. Catharina Daberkow in Dresden. De 
Hr. Kreisrichter v. Hermensdorff_ mit 
l. Clara Grab in Berlin. Groß: 
herz. Weimarſcher Special⸗Commiſſar 
Pr. Gau in Weimar mit Frl. Jenni 
Salomon in Berlin. 
Verbindungen: Herr Paſtor 


Ein Chirurgen⸗Gehilfe, in 
der kleinen Chirurgie geübt, er⸗ 
ae eine gute Aſſiſtentenſtelle 

ntonienſtraße 8, 1 Treppe. 


Liebich’s Etablissement. 


Täglich Militär⸗ Concert. 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


det Preslauet Concert-Capelle. 


Simmenauer Garten. 


eute: Concert der Springer’ fdhen 
apelle. Auftreten der Gymnaſtiker 
erren Geselll, der Turner⸗Königin 
iss Emmy, der Signora Lorina und 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Großes Concert 


Fauft. 


Heute Mittwoch, den 11. Auguſt: 


Militair⸗Coneert, 


ausgeführt von der Capelle 51. Regts. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
er⸗ 
Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Baumes durch 800 Gas⸗ Flammen. 


Pf., Damen und 
10 Pf. 


beſtimmt ſtattfindet. Bei ungünſtiger 
Witterung nur Ball. 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch [709] 


Gemengte Speiſe. 
Helm Verein. 


Gartenfeſt mit großer Flumina- 
tion und Feuerwerk in Noſenthal 
bei Seiffert, Sonnabend den 14. 
Auguſt. Mitglieder und deren Fami⸗ 
lien baben freien Eintritt. Für Gäſte 
ſind Billets für Herren à 1 Mark, für 
Damen à 50 Pf. bei den Herren 
Schuhmachermeiſter W. Grunert, 
Ring 53 und Uhrmacher Kracker, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 76, zu baben. 

[1565] Der Vorſtand. 


Soeben erschien in meinem 
4 


Die Epilepsie, 


Fallsucht, Brust- 
und Magenkrämpfe und 


deren Heilung 
durch das 


Auxilium Orientis 


von 
Sylvius Boas, 

Berlin SW., Friedrichstr, 22. 

Alle, welche sich um die 
Heilung der Epilepsie inter- 
essiren, mögen nicht versäu- 
men, sich schleunigst meine 
Broschüre anzuschaffen. 

Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. 


—e—e— — — — — 


Der Bandwurm 


und ſeine Beſeitigung, 
Preis 7½ Sgr., 

vorräthig in jeher Buchhandlung, 
fowie vom Verleger Bernh. Grüter 
in Breslau, Riemerzeile Nr. 24, für 
7% Sgr. Briefmarken poſtfrei zu 
beziehen. 2245 
Meine Sprechſtunden 1693] 

für Hals- und Ohrenkranke 
duch ich e von 9—11 Uhr, 

achmittags von 3—5 Uhr a 

Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. 


Herr Eugen Bengs, 


ase we in Breslau, wird hier⸗ 


durch au 
Aufenthaltsort anzuzeigen. [1573 
Guhrau. Julius Königsberger. 


Der ehemalige Königl. Preuß. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Otto Kober und 
der Lieutenant im 6. Huſaren⸗Re⸗ 
giment Severin v. Sczytnicky 
werden erſucht, ihren jetzigen Auf⸗ 
enthaltsort unter Chiffre C. 


pinitz OS. anzugeben. [597] 


Wechſel, 


die auf meinen Namen in Umlauf 


ſind, bezahle ich nicht. 
Ober⸗Glogau, den 9. Auguſt 1875. 
us Bonis 


1623] Gaſtwirth. 


früher Nähmaſchinen⸗Reiſender bei 


gefordert, mir ſeinen jetzigen 


8. | find auf Güter in Schl PY 
100 recht Bald poflagernd Eihop:| ligen Hebungen zu vergeben wech 


t 


Silber⸗Prioritäts⸗Obligationen III. Emiſſion a fl. 300 ö. W. 
wurden folgende Nummern gezogen: 
10 438 515 1,666 2,200 2,481 3,354 3,532 3,738 4,705 6,335 7,627 
7,667 7,986 9,002 9,309 9,520 9,941 11,089 12,041 12,973 13,229: 
13,338 15,161 15,463 16,085 16,834 17,212 17,279 18,799 18,962 | 
19,675 20,075 20,615 20,855 20,916 24,425. 
Vom 1. October 1875 ab werden dieſe Obligationen, wenn fie mit allen nicht 
verfallenen Coupons präfentirt werden, bei der Haupt-Caffa der Geſellſchaft in 
Wien (Nordweſtbahnhof) zum Nominalwerthe in effectivem Silber 


in Breslau bei der Schlesischen Vereins-Bank 
mit Mark 600 D. Neichswährung pro Stück 


eingelöft. 
Die Verzinſung der gezogenen Obligationen hört mit Ende September 1875 auf. 
Fehlende Coupons werden bei Präſentirung der Obligationen in Abzug gebracht. 
Wien, am 2. Auguſt 1875. [2248] 


[Koffer und Taschen, sowie sonstige Reise- 
Artikel und Bade-Geschenke 


jeder Art empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Preisen [1483] 


Adolph Zepler, *" * Schmiedebriicke Nr. 1, 


Breslau. 
Am 1. Auguſt cr. iſt ein Special⸗Tarif für Salz in Wagenladungen bon 


= gur ein iſraelitiſches | Station Lüneburg der Hannoverſchen Staatsbahn nach Schleſiſchen und Mär⸗ 
Mädchen, 2 8 mit einem . filcben Stationen via Uelzen⸗Stendal⸗Berlin in Kraft getreten und auf den 
vorläufigen Vermögen von 2000 Verbandſtationen zu haben. 


Königl. Direction der Oberſcleſiſchen Eisenbahn. 
Directorium der Breslau-Schweidnitz⸗ | 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Thlr., ſucht deren Bruder einen 
rechtlichen Herrn, der event. ge⸗ 
neigt wäre, dieſelbe zu heirathen. 
Ernſtgem. Off. 1. G. 1941 bef. 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


"reles Keirnthaneind Direction 
Melee Heicatbeacind. der Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Eiſenbahn⸗Geſelſſcaft. 


Vermögen, aus guter Fa: 
milie, wünſcht ſich mit 
2 einem älteren Herrn in 
5 denſelben Verhältniſſen, zu 
verheirathen. — Wittwer 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Auguſt cr. find im S ch⸗Märkiſchen Verbande ermäßigte Sage 
r Kalk in Quantitäten von mindeſtens 10,000 Kilogramm zwiſchen Ree 
peln, Gogolin und Leſchnitz einerſeits und Soran andererſeits in Kraft 


i treten. Näheres ift bei d nannten Stationen 5 
: Sarg. . Sbotogeaphie be Breslau, ue lich Di au [2251] 
erwünſcht. — Ernftl, Off. on e reetio 
bis 13. d. Mts. unter § n. 
2 M. K. 4 in der Expedi ⸗ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Es ſoll die Herſtellung der Erb: und Boſchungsarbeiten, ſowie der 
Streckenbauwerke in den Looſen VII. und VIII. der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗ 
Friedland im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten find mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 


i bis zu dem am 
ae orte gag, den 7. September e., Vormittags 11 Uhr, 


tion der Breslauer Ztg. 
[2229] 


IDEE 


» 


J 


fir einen 9jährigen Knaben wird in 
der Nähe des Johannesgymn. Pen⸗ 


elge hel lab, delten; Pete |änfebenben Gubmiiions-Lermine under bet Abreſe wnferes Central Ban. 
bei Skofenbesger, Sertenfi.6. 11983] Buzeauß bierfelbft etmureigen, ; ED 
Die Bedingungen, Koltenanihläge und Zeichnungen können in unjerem 


Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, e auch gegen Zahlung von 
Geld Bft aig ider Belt be 6 Mark Copialien pre Loos von dort bezogen werden. 

ſtrengſter Verschwiegenheit immer zu Die fpeciellen Maſſenberechnungen liegen im Bureau unſeres Abtheilungs⸗ 

15841 Baumeiſters Frederking in Freiburg zur Einſicht aus. 22491 

4 Breslau, den 7. Auguſt 1875. 


haben. 
S. Schiftan, Nicolaiſtr 28/29, 2. 
tg Directorium. 
60,000 Thlr. 
Die geſtern abgehaltene General⸗Verſammlung unſerer Commandi⸗ 


tiſten iſt wegen geringer Betheiligung bezüglich des Hauptgegenſtandes 

der Tagesordnung beſchlußunfähig geblieben. Wir erſuchen unſere 

Commanditiſten, uns brieflich ihre Adreſſen und die Höhe ihres Actien N 

Beſitzes aufzugeben, um ihnen Mittheilungen über die Möglichkeit e 

Reconſtruction machen zu können. 12133] 
Grünberg i. Schl., den 4. Auguſt 1875. 


ſtigen Bedingungen zu vergeben durch 
Moritz Hausdorff, Albrechtsſtr. 29. 


18 bis 20,000 Thlr. 


werden auf ein Grundſtück, beilen ges 
richtliche Taxe über 42,000 Thaler, 
zur erſten Hypotbek bald geſucht. 


„ @efällige Offerten beidedert vie Schleſiſche Tuchfabrik 0 
lau, sub’ Chiffe : 208. 2247 Jer. Sig. Foerster & CO. | 


\ . 2 
‚Zi 


Zweite Beilage zu Nr. 369 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. Auguſt 1875. 


Internationale 


Gartenbau- Ausstellung 


zu KOELN im Jahre 1875. 
Feierliche Eröffnung 


durch Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen : 


des Deutſchen Reiches und von Preußen 
am 25. August. 
Preisvertheilung und Schluss am 27. September. 


er Eintrittspreis beträgt am 25, und 26, August, sowie bei be- 
sonderen Feierlichkeiten 3 Mrk., an andern Tagen 2 resp. 1 Mrk., an 
Volkstagen J Mrk. [2223] 
— lll. ß ale ̃ĩ⅛ͤ v 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— 


Soeben erschien: 


Fortschritte in der Düngerlehre 


Während der letzten zwölf Jahre N 
Dr. William Loebe. 


Gr. 8°. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


..... FERNER STERN En a a an 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Bad Langenau. 


Gegenwärtig find wieder Wohnungen in größerer Auswahl zu 
haben. 1560] Die Curverwaltung. 


Hppothekariſche Sarlehne 


auf Dominien und Nuſtical⸗ g 0 in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche 

urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Nachdem ich f — — a 
Mittelwalde ich in Folge bevorſtehender Gröfinung der mahafande 111 91 


ein Speditions⸗ und Commiſſious⸗Geſchäft 


bierſelbſt errichtet habe, empfehle mich zu Speditionen, Verzollungen und 


Uebernahme von 2. Fut 1875 f 
Ferdinand Thiel. 


Mittelwalde, im 


8 die ergebene Mittheilung zu machen, 
i [613] 


[1232] 


n 


Hierdurch beehren wir u 
daß wir am biefigen Platze ein 


Speditions. 
u. Commiſſions⸗Geſchäft 


EN Bir an gange Zee & 

em wir um gütige Zuweiſung von Speditionen i 
lungen und bei eintretenden Fällen auch um gefällige Nene d 
Lagergütern ergebenſt bitten, verſichern wir noch die ſchnellſte und 
billigſte Expedition u. ſ. w. 
Mittelwalde i. Schl. (Grafſchaft Glatz), im Auguſt 1875. 


Hochachtend 
Oswald Heinrich & Comp. 


Die 
Erſte Breslauer 
Kunſt⸗Glanz Waſchanſtalt, 
Friedrichsſtraße 16, 


empfiehlt ſich zur Uebernahme aller Arten feiner Wäſche, 


als: Oberhemden, Kragen, Manchetten, Gardinen c. 
Abholen und Zurückbringen per Omnibus gratis. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs. 


11986 


Die Mechaniſche Bindfadenfabri 
Wagner & Pietschmann, Plauen i. V. 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie Herren 


Hugo Roithner & Co. in Schweidnitz 


die Haup niederlage ihrer Fabrikgte übergeben und dieſelbe in Stand ges 

etzt dat, zu Original⸗Fabrikpreiſen zu verkaufen. \ 

ib ezugnehmend auf Obiges halten wir uns bei Bedarf aller Arten Bind- 

fäden, Packſtricke, Seile, Gurten rc. in vorzüglicher Qualitat und zu be: 

ſonders billigen Preiſen beſtens empfohlen und ſtehen mit Original⸗Preis⸗ 

Courant und Muſtern ſtets zu Dienſten. 2246] 
Ferner empfehlen wir unſere Prima⸗Peitſchenſchnuren in verſchiedenen 


. ib 

erdnig, Hochachtungsvoll 
Buttermarkt 215. Hugo Koithner Co., 
Hängemattenfabrik u. Seilerei. 


Wr yanjauvag u uoypigadig 
Hie un eggs use 
‘aboUdg}ONdvg, aquebulig aus ind 


eu eee a1 YEE 


[r19 
“aaa aia ene pr ayarıyınqug 1 nen ‘ajlaajy 2 
uelnvnieq 17 111g Ses oi Aa Er a pins a 
Magazuanbsay. aun WayUed! wa mama m zpvguvpag-aaloge arpnlag 
arg QU AMMIGS Hgg Hjaolig maglag pu 0 og jal amg 


WERT asaya Invyary 
Korte & Co. Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſch marktſeite), 1. e len ihr rei i 
ager in Teppichen, Teppichzeugen, Nane Meisen fe fing Bong 
atten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Pag 


bei Nr. 1027, d 


„Continental ⸗Actiengeſellſchaft Ni 


für Waſſer⸗ und Gasanlagen“ 
ie Berlin 
betreffend, folgendes: 
„Die Zweig ⸗Niederlaſſung zu 
Breslau ijt aufgelöſt“ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Müllermeiſter und frübe- 
ren Gaſtwirth Carl Neige gehörige 
Grundſtück Nr. 36 Klein⸗Schmograu 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 22. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. I., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hek⸗ 
tar 07 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 57 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau 
III. während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. , 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 23. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude, Termins Zimmer 


Va 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
Wohlau, den 14. Juli 1875. 
Königl. Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter 


gez. Godel. [216] 


Bekanntmachung. um 

In den Concurſen über das Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen der Handlung S. H. 
Tworoger & 
Privatvermögen der beiden Geſell⸗ 
ſchafter, des Handelsmanns Simon 
Tworoger und des Handelsmanns 

ermann Tworoger bier it an 

telle des von hier verſetzten Rechts⸗ 
Anwalts Schmidt der Kaufmann 
F. W. Liebig hier zum definitiven 
Verwalter beſtellt worden. 

Die Gläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal: 
ters oder die Beſtellung eines anderen 
in den am 1. und L. k. M. anſte⸗ 
henden Prüfungsterminen abzugeben. 

Waldenburg, den 7. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis - Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. [330] 

Im Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei 
der Firma Sparverein „Glückauf“ 
6 Ludwigsdorf, eingetr. Genoſſen⸗ 


haft (Nr. 3), zufolge Verfügung vom 


beutigen Tage vermerkt worden: 
daß der Sitz der Genoſſenſchaft ſeit 
dem 25. April 1875 nach Hausdorf, 
Kreis Neurode, verlegt und an 
Stelle des verſtorbenen Steigers 
Auguſt Richter aus Hausdorf der 
Buchhalter Adolph Fogger, wohn⸗ 
baft zu Hausdorf, in den Vorſtand 
als Stellvertreter des Vorſitzenden 
für den Reſt der Wahlperiode des 
gegenwärtigen Vorſtandes, d. h. bis 
1. Januar 1878 gewählt worden iſt. 
„Neurode, den 2. Auguſt 1875. 

Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit der bevorſtehenden EM N A 


Herbſt⸗Uebungen des 6. Armee⸗Corps 
vom 1. bis incl. 18. September e. 
werden von der unterzeichneten Corps⸗ 
Intendantur zur Beritienmachung eines 
böheren Intendantur⸗Beamten 2 gut 
gerittene, militärfromme Reitpferde mit 
vollſtändigem gut erhaltenen Sattel: 
und Zaumzeuge, freihändig zu miethen 
gewünſcht. Ein Pferdewärter würde 
die beiden Reitpferde für die ganze 
Dauer zu begleiten haben. — Fourage 
wird gewährt. — Desfallſige Direcien 
unter Angabe des Preiſes pro Pferd 
und des Lohnes für den Wärter ent⸗ 
weder als Pauſchguantum für die 
gatise Zeit oder für jeden einzelnen 

g. find ſchleunigſt an die Corps 
Inkendantur mit der Bezeichnung 


„Offerte zur Geſtellung von Neltufer⸗] müſe⸗Gart., e. fl. 
anöver“ einzureichen. 


den für das M 
Breslau, den 10. Auguſt 1875. 


Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Erdbeerpflanzen. 
Zur gegenwärtigen Pflanzzeit offe⸗ 
rirk aus ihrem Baumſchulgarten in 
Aliſcheitnig nur wirklich gute Sorten 
in kräftigen Pflanzen zu billigen Prei⸗ 
ſen durch ihren Gärtner Hrn. Jettin⸗ 
ger, Altſcheitnig Nr. 15 p. Breslau. 

Die Section. für Obft- und 
Gartenbau. 


Comp. bier und dad | 97, 


Das im bieſigen Kreiſe belegene 
ttergut Deutſch⸗Würbitz ſoll wegen 
des vor Kürze erfolgten Tode des 
elibers vom erſten October dieſes 
Jabres ab auf mehr als zwölf Jahre 
Verpachtet werden. 3 

Das qu. Gut, auf welchem fic eine 
Brennerei befindet, liegt 20 Minuten 
von der Chauſſee, eine halbe Stunde 
von der Gifenbabn und der Stadt 
Conſtadt, ſowie 1 
Stadt Creuzburg OS. 

Zu demſelben gehören außer dem 
von der Verpachtung ausgeſchloſſenen 
Walde circa 2200 Morgen Ackerland, 
größtentheils Weizenboden, 220 Mor⸗ 
gen Wieſe und 10 Morgen Garten. 

Das lebende und todte pee 
welches der Pächter käuflich zu über⸗ 
nehmen hat, iſt vollſtändig. 

Zur Uebernahme der Pacht ſind 
30,000 Thaler erforderlich. 

Die ſpeciellen Pachtbedingungen ſind 
bei dem Landes⸗Aelteſten v. Wiſſell 
zu Groß⸗Deutſchen im hieſigen Kreiſe 
und bei dem unterzeichneten Rechts⸗ 
Anwalt zu erfahren. F ; 

Die Beſichtigung kann jederzeit an 
Ort und Stelle erfolgen. 

Zur Entgegennahme von Pacht⸗ 
gehoten und eventuell zur Abſchließung 
des Pachtvertrages habe ich 
auf den 15. September d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner auf dem Nachodplatze bier⸗ 
ſelbſt befindlichen Kanzlei einen Termin 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 618] 

Creuzburg OS., den 5. Auguſt 1875. 


obnig, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Aerztliche Hilfe 
fae Geſchlechtskrankh. Spec.⸗Arzt Nil- 


„(m. als 30 jähr. Praxis). Schmiede: 
brücke 51, 2. Et. Ausw. briefl. [1564] 


Tüchtige, fan e 
genten werden gegen i 
roviſion zu engagiren geſucht. 
anco Offerten erbittet man 
poftlagernd unter Chiffre K. 
Nr. 100 Hanptpoſt Amt 
Breslau. 11483] 


Eine Herrſcha 


in vorzüglicher Lager mit 7000 Mrg. 
Ackerland, circa 1000 Mrg. Wieſen, 
8000 Mrg. gut beſtandenem Wald, 
darunter über 2700 Mrg. vorzüglichen 
ſchön gewachſenen Hochwald, und nur 
mit 300,000 Thlr. 4% Pfandbriefen, 
iſt pro Mrg. à 45 Thlr. zu verkaufen. 

Offerten sub A. 86 i. d. Briefk. der 
Breslauer Zeitung. 15701 


Eine Beſitzung 


im Beuthener Kreiſe OS. (Markt⸗ 
flecken), beſtehend aus einer großen 
W he Aha nebſt Hotel und Tanz⸗ 
faal, Bäderei, Schmiede, Wagenbaueret, 
Brauerei und Ziegelei iſt ſofort ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen, oder die 
Brauerei zu verpachten. 

Bewerber wollen ſich direct an den 


ROS 


Beſitzer wenden. : 592 
W. Siebert in Lipine. 


Ein Grunditid, 


in einem der belebteften Stadt: 
theile Breslau's belegen, mit 
zwei Straßenfronten, bübſchem 
Garten und großem Hofraum 
wird an reelle Selbſtkäufer zu 


verkaufen geſucht. 

Das Grundſtück eignet ſich ganz 
beſonders zu einer Fabrik⸗An⸗ 
lage, verzinſt ſich gegenwärtig 
auf 44,000 Thaler und iſt der 
Hypothekenſtand deſſelben feſt. — 
Gefäll. Off. unter Chiffre R. 267 
befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Myba & Co. in Breslau. 


Ein auf der Bahnhofſtraße 


in Ratibor gelegenes Haus, 
welches ſich recht gut als Hotel 
eignen würde (zumal ein Hotel 
auf derſelben Straße aufhört), 
beſtehend aus 26 Piecen, ijt 


per Januar oder April 76 zu 
vermiethen. — Offerten unter 
Chiffre H. 22376 in der An⸗ 


noncen⸗Expedition von Haafen- 
ſtein & Vogler in Breslau 
11974 


gefl. abzugeben. 


ine Villa, ſch. Lage Dresdens, alte 
E Garten, Wein Alle, Obſt⸗, Ge⸗ 
arabic’, 2 Straß. 
Front, w. noch e. Villa gebaut werden 
ann, reell 20,000 Thlr. W., verkaufe 
ich f. 14,000 b. 23000 Tölr. Anz, 
weil ich aufs Gut. Näheres sub 
H. 22428 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, Ring 29. [2241] 


Vauplage 


jeder Art und Größe, an der Berliner 
leer wie an anderen frequenten 
Straßen belegen, verkauft das Dom. 

Pöpelwitz bei Breslau. \ 
äheres durch den Oec.⸗Inſpector 
[1567] 


[2238] 1 Tinzmann daſelbſt. 


„ e bon der W̃ 


Actien⸗ Niederlage in 
Geſellſchaft Sreslan 
Bageıbar. Aug Säle, 
Sauer Centralbank, 
= Neue 
Schleſien. Oderſtraße 10a. 


Unſer Breslauer Lager iſt jetzt wieder mit allen Arten von Wagen auf 
das ltigſte verſeben, und empfehlen wir zu ſoliden Preiſen, unter 
Garantie gediegener Arbeit: Doppel⸗Caleſchen, Landauer, balbgedeckte 

agen, Pony u. Parkwagen, Jagdwagen, Sandſchneider, Americains, 
Breaks und Cabriolets. [2228] 


Darmſtädter Spielkarten⸗Fabrik 
F & Bü 


romman ute. 
Alleiniges Depot für Schleſien und Poſen bei Heinrich Heiniſch, Breslau. 


Wiederverkäufer erhalten 12 — 167 0 Rabatt. 


Preis⸗Verzeichniß und Muſterkarten franco. [1590] 


Gewächshäuser, 


[858 Glas⸗Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch miedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft bon 


M. d. Schott, Matthiasstraße 28a. 
A. Mackean & Co., Breslau, 


offeriren zur sofortigen Lieferung: 
Walter A. Wood's Original Gras- und Getreide-Mähmaschinen. 
Boby’s Heuwender, auch solche ganz von Schmiedeeisen. 
Pferderechen mit T-Stahizinken. 
Mobey’s Locomobilen und Dreschmaschinen. 
„Eureka“, Amerikanische Brandreinigungsmaschine. 
Pernollet’s Crible Trieurs Radenreinigungsmaschine. 
Fisken’s Dampfpfiug. 
Wurr & Lewl’s Holzbearbeitungsmaschinen für Hand u. Dampfbetrieb. 
Worssam's Dampfsägeanlagen. [1857] 


Bir beabjidtigen eine gut geführte Loco mobile mit Dampf⸗ 


Dreſchmaſchine, euefter Conitenction, auf der rechten Oder 
Ufer ⸗Seite des Breslauer Kreiſes zum Lohndruſch in Betrieb 
zu ſetzen. "ie bei [224 


elix Lober & Co., 


Breslau, Sadowaſtraße 60. 


Eine leiſtungsfähige Kunſtwollfahrik 
ſucht billigſte Anſtellungen in geſchnittenen und 
ungeſchnittenen Tuchlumpen, weichwollenen 
Lumpen, geſchnitten und ungeſchnitten, ſowie 
Bea Flanell. Beſte Referenzen ſtehen zu 

ebole. 2224 

Offerten sub J. Z. 6779 befördert Rudolf 

Mosse, Berlin SW. 


Fein gemahlenes Knochenmehl 


offeriren ab Hirſchberg oder ab Fabrik billigſt unter Gehaltsgarantie 


alther & Neumann, 


Knochenmehl⸗Fabrik 
in Alt⸗Kemnitz bei Hirſchberg in Schleſien. 


Ein altes Syrifche 


Colonialwaaren⸗ Mäntel, 
Sei chit ſehr praktiſch 


für die Neiſe. 
= 5 x mſatz iſt Mantel und 
mit Grundſtück billig zu ver⸗ | 

kaufen. Ma Bor enter es imi’ ya bas, 17 
ee eee ee eichten Stoff 
i} vorrathig im 


(H. 22469) 


[2193] 


Die Neftauration im 


hieſigen herzoglichen 1 
Schloßgarten iſt vom erſten azar 
April 1876 ab anderweitig zu Gebr. 
verpachten. — Geeignete und Taterka, 


Albrechtsſtr. 59, 
Schmiedebr.⸗Ecke. 


Steppdecken, Steppröde 


werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderbaus 3 Treppen. 


A. Cavet, 
Hemmspindeln 


mit den erforderlichen Mitteln 

verſehene Bewerber belieben ſich 

deshalb an uns zu wenden. 
Matiborer [2129] 


Schloß - Brauerei. 


Für Kaufleute. 
In einer verkehrsreichen Provinzial 
ftadt der Ober⸗Lauſitz iſt ein Haus mit 
darin befindlichem altem 2219] 
© Specialitat). 


Material⸗Geſchaͤft Wiinschelburg in Schl. 


u verkaufen. Meldungen sub G. C. Illastrirte Preiscourante gratis und 
3647 werden an die Annon 2 franco, [1708] 


dition „Invalidendank“ in Görlit Eee 
Steinfoblenfiaud : 


erbeten. 
billigſt abzulaſſen Friedr.⸗Carlſtr. 19. 


Ein altes, gut renom- 
mirtes Putzgeſchäft mit nobler 
Kundſchaft iſt wegen andauern⸗ 
der Krankheit der Inhaberin, 
rix fofort zu verkau · 
logau, Pauline Beer, 

122431 


te Lindenkohle 


8 
€ der Loewy, 


— 


bei & 


& tout 
fen. 


e 
Creuzburg OS., [2120] 
verw. Rechtsanwalt. greslan, Alofterft. 8 


Beste pfrsiche 1. 


das an 6 Sgre empfiehlt [1585 
id » J. Titze, Junkernſtraße a 

Eine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit ijt gemacht, 

r. Wakerſon in London 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das ln der Haare fofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche ie 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an {ges einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 


2 nicht mit den gewöhn⸗ 
a gr zu verwech⸗ 

ba Dr. Waterfon’s Haare 
alſam in Original - Metall: 

8 oe babe und > ar ke 18 
[= zu haben in Breslau be 
chwartz, 1 

> itr aße [2031] 


auteuils, gut gepolit., 
bes e Mar⸗ 
mor, Rollbureaux, Buffets, Betiſt. m. 
Matr., Mah.⸗Stühle v. 144 Thlr. an, 
ſowie ‘compl. Einricht., neu u. geb, 
offerirt allerb. 223 

W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58/59, II. 


Marmor⸗Billard, 


b neu, ſowie ein Ladentiſch mit 
armorplatte, 24 Fuß lang, und 
ein Hängebuffet ſind eee u 
verkaufen. 

Naäberes von 9 bis 11 


Auction 


aber 60 Stüa franz. Kampe 
(Rambouillet⸗) Böcke [1688] 


Dinstag, 24. Auguſt, 


Mittags 12 Uhr. 


Neu⸗Mellentin vei wort 


in Pommern, im Juli 1875. 
Eiſenbahnſtationen: 
Stargard, Alt⸗Damm. 
E. Krümling. 


Der Verkauf 
1¼ Jahre alter Böcke aus 
meiner Southdown Heerde, 


hr im 


dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ bei 


Eine junge Dame 


pale Pa 


Auf Dominium Runen, er 


preismäßig zum Verkauf. 


FFF 
Stellen-Anerbieten und 


Gefude. 
Snfertionspreis 15 Mr 15 Mrkpf. die Zeile. 


die tüchtig und ſelbſtſtändig arbeiten 
kann, ſuche ich für mein Putz Atelier 
ei bohem be per bald ober 
1. September cr. [1574] 
Julius Königsberger, Gubrau. 


(Witte) aus ſehr guter Familie 
wünſcht Stellung in einem noblen 
Geſchäft. Selbige würde auch, wenn 
gewünſcht, Caution ſtellen. Beſte Re⸗ 
ferenzen ſtehen zu BUN Gefällige 
Offerten unter Chiffre L. 1936 zu 
richten an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für unſer Modewaa⸗ 
ren⸗ und Damen⸗Confections⸗ 


Geſchäft ſuchen wir eine 


junge 


Dame, 


die bereits in ſolchen Nee 
thätig 2204] 
Bunzlau i. Schl. 


Gebrüder Schott. 


Ich ſuche per 1. September 
reſp. 1. October cr. bei hohem 
Salair und Tantieme 


einen tüchtigen 
Reiſenden 


welcher in der Strohhutbranche 
ahre 
oſen 


firm und bereits mehrere 
die Provinzen Schleſien, 
und Preußen für dieſelbe bereiſt 
bat. — Reflectanten belieben ſich 
ſchriftlich an mich zu wenden. 


Louis Burgfeld 


[1561] in Breslau. 


freier aN — 


Stelle-Gefucdh. 


Ein junger Mann, welcher jetzt nod |» 
als U Freiwilliger dient, ſucht 
zum 
Stelle als Comptoiriſt in einem Waa⸗ 
ren⸗ fee esi gleichviel 


Eine Divectrice, Be 


Dbernigt ſtebt 2 „un allen 
SS] Seen Fer 2 a fos ens W. 
braune Stute Tat: in 


Für Stellenvergeber totes 
2 


October oder auch ſpäter eine 


in ae 
[2211] 


Derjelbe war früber in einem Co: 
Ionialwaaren-Geihäft, ſpäter bis zu 
ſeinem Eintritt beim Militär als Buche 
halter in einem bedeutenden Mehl: 
und e 


e Herren Chefs, welche hierauf 


1 9 werden ergebenſt erſucht, 
ibre Offerten unter Nr. 2 in der 
pedition der Bresl. Ztg. geneigteſt 
reichen zu laſſen. 


ab 


der in 
per 1.— 15. October 1875 eine gute 
und vacante Stellung. 
poſtlagernd Pleß OS. 


Ein junger, militärfreier Mann, 


ent. 
125 O. S. poſtlagernd Grätz, 
Poſen, erbeten. 


Ein Commis, 


mit Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Branche 
vertraut und tüchtiger Comptoirift, 
ſo wie ein desgl. gewandter 
pong Rae werden per 1. October 
su 


in Gbulig. pad 


Gin junger Mann, 
elernter Specerift, 
iſenwgaren vertraut iſt, ſucht 


J. W. Nr. 103 
[1496] 


peceriſt, 


dem die Führung der Sandlungshider 
nicht fremd und der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wünſcht, geſtützt 
ai gute Atteſte und Referenzen, per 


1. October d. J. anderweitig Engages 
Gefl. Offerten werden sub 


fiscal’ |b 


Ver: 
eſucht 


3657 „Juvab f 201 


Einen Eommis, 
im Eiſenwaaren⸗Geſchäft gründ⸗ 
lich bewandert und der polniſchen 
0 mächtig, ſuche 4 ne 
1. October e [2105] 


Simon Nothmann, 
Eiſenhandlung, 
Beuthen, Oberſchl. 


—ͤ—ͤ— er n — 5 


> Commis k. Putz zur Bud, 


Wi, und Metallgeſchäfte rer 
eſu 
Gräbſchenerſtr. 14. 


in Commis (moſ.), der in der 
Specerei⸗, Schnitt⸗, Manufactur⸗ 
= Herrengarderoben⸗Branche vollſtän⸗ 
g firm, fo wie a der deinen 
— mächtig itt, f . geſt. a. g. Ref., 
pr. 1. Septbr. od. 1. Octbr. Stellung, 
gleichviel in welcher Brande, 5 
beliebe man unter Adr. L. W. 
poſtlag. Laurahütte gefl. einzuſenden. 


Wir ſuchen zum Antritt per 800 
September oder fofort 1595] 


einen Commis, 
welcher mit der Wollwaaren⸗Branche 
vertraut und gleichzeitig der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz mächtig ſein 
muß. Gebr. Sachs 


en praltiſcher Des 
ſtillateur, der feine Lehr 


zeit beendet und polniſch ſpricht, 
wird zum Antritt p. 1. Detbr. c. 


geſucht. 


Offerten ese Bedingungen 
unt. G. 1932 an Rudolf Moſſe 


in Breslau erbeten. [2205 


Ein tüchtiger [621] 
Maſchinenmeiſter, 
der bereits in Zuckerfabriken 
als ſolcher thätig war, wird 
für eine Melis- und Raffi: 
naden⸗Fabrik zum ſoforti en 
Antritt oder ſpäteſtens bis 

zum 20. d. Mts. geſucht. 

Offerten werden unter Nr. 5 
an die Expedition der Bresl. 
tg. erbeten. 


Ein Färbergehilſe, 
junger Mann, welcher ſchon in grö⸗ 
ßeren Kleiderfärbereien gearbeitet und 
in dieſer Branche etwas Gutes ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiſten vermag, kann bei 
gutem Gehalt und dauernder Stel⸗ 
lung zum 1. September bei Unter⸗ 
zeichnetem eintreten. (612 


Baum 1 
in Reichenbach i. Schl. i. Schl. 


„Germania“, Breslau, 
[1587] 


Ein ige er Kur, 


nüchtern, der in ig Mälzerei fi 

und auf Verlangen auch die Bra 
ſelbſtſtändig zu leiten im Stande it 
wird für eine obergährige Brauerei 
in Oberſchleſien zum 17 Antritt 
geſucht. — Näheres durch die An⸗ 
noncen « Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau auf Chiffre R. 416. 


Ein junger Landwirth, 


B= 


100 der polniſchen Sprache mächtig, wird 


von einem deutſchen Beſitzer als Hof⸗ 
verwalter nach ruff. Polen verlangt. 
Gehalt 150 Rubel und freie Station. 
5 oer bol te sub Berlin € 
efördert Rudo oſſe, Berlin 

Königſtraße 5 ie, [2225] 


Ein Birthfünftshenmter, 


der ſchon mehrere Jahre als folder 
fungirt hat, wird auf ein Gut mitt: 
lerer Größe per 2. October geſucht. 
Bewerbungen einzuſenden unter ab⸗ 
schriftlicher 8 der Zeugniſſe 
poſtlagernd A. B. 52 Stadt Canth. 


Ein Gartner, 


in der Kunſt⸗ und Gemüfegärtterei 
firm, der auch die Baumſchule grün: 
lich zu führen verſteht, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per 1. October a. e. 
anderweitige Stellung. Bet 
Gefl. Offerten unter A. poſt⸗ 
lagernd Jaworznio in Galizien. 


Bei dem Dom. Steblan, 
wor Polnifd = Neulich, 
it ver Gärtner⸗Poſten io 


fort, e den 1. October zu be- 
fegen (H. 22467) [2 240) 
Ein Tuberläffiger Kutſcher (gegen: 
wärtig activ), welcher das Fahren 
vier⸗ und 2ſpännig, ſo wie Reiten 
4 85 verſteht, ſucht per 1. Octo⸗ 
er e 5 8 Stellung. 
Gefällige Anfragen richte man an 
E 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Zebrling, 


Sohn anftändiger Eltern. [2230] 


Emil Elsner, 


utz⸗ und Weißwanren«Gefhäft, 
ad Ole 78. 8 


Für mein Getreide⸗Geſchäft 


Schwein. Stadtgraben 
J Nicolai⸗Stadtgraben 
oder Königsplatz 


wird eine Wohnung in den ar 
Etagen, beſtehend aus 4 bis 5 
mern und eine von 8 bis 10 in 
mern * 1. October a. c. zu oe 
geſucht. 157 

Offerten unter M. G. 3 bade 
die edition der Bresl. Ztg. 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die 2. Etage, beſtehend in einem 
großen Entree, 4 Stuben, 3 Cabinets 
nebſt Zubehör zu Michaeli zu vers 
miethen. Das Nähere beim Sage 


daſelbſt. 


Ring 57, erſte Etage, 


zu Comptoirs und Lagerräumen geeig⸗ 
nete Locale pr. 1. October zu verm. 
bei Herrm. Caro jun. [1592] 


Große Feldſtraße 6 


eine Wohnung mit Balcon, ſämmtlich 
Vorderzimmer, vom 1. October an 
ruhige Miether zu vermiethen. [1579] 


Zu vermiethen Neuſcheſtr. 48 
per ſofort: eine Remiſe. — 
er Oetbr. 1 heller, gedielter 
. Remifen, 2 Mittel- 

Wohnungen, [1580] 


Brüderſtraße 47 iſt im 2. Stock 
eine halbe Etage, Wafjerleitung 
und Gas, zu vermiethen, 1 
zu beziehen. [1 

Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Trinttasſtraße. 13, 2. Etage, iſt 
ein fein möblirtes Zimmer zu 
bermiethen. 593) 


ine ſehr frudl. 1. Etage, beit. i. 
5 ger. Zim. Bait Entr., Küche, 
Cabinet u. vollit. Nebengel., Waſſerl., 
Haupt⸗ u. Neben⸗ en f. 450 Thlr., 
fofort zu verm. Klei e 24; 
daſelbſt eine Park. obnung 


October 
594] 


auch iſt 

(Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
Entree und Nebengelaß, frei. Preis 
100 Thlr. [2226] 


Ring, Riemer 

tft ein freundl. part. 8 
auch zum Comptoir geeignet, p Neu⸗ 

‘abe zu W Preis 200 Thlr. 

p. a. f Näheres daſelbſt im ter 


teile 14 


Ich ſuche zum fofortigen Antritt 


ner tüchtigen 
Reiſenden. 


geſchäft. 
trieganer Platz 5/7 ijt die 2. 
Seiz Mage, beſtehend aus je ſachs 
immern, Salon, Badecabinet, Entree, 
fiche und Nebengelaß, N ung, 


ſuche zum baldigen Antritt einen jun⸗ 
gen Mann aus achtbarer Familie, 
mit der noͤthigen Schulbildung ver⸗ 
ſehehen, als 617] 


welche ich in ihrer Totalität von 
Herrn Wächter - Janischau er: 
warb, hat begonnen. [619] 


Der Poſten des 51 
Verwalters der herrſchaft⸗ 
lichen Brennerei 


Ein gewandter Commis 


welcher gute Em ipiehlungen befigt fine 
det in meinem 8 und chnitt⸗ 


Die Heerde wurde von Herrn 
Wächter aus der berühmten Heerde Max Bruck, aer en Stelung mR ea u Naſſiedel ift vacant und foll bis ne ee BWagencemife, Hanenpläbe abe, K ont 
des Lord Walsingham gebildet, fie Dacpappenfabrit, Nee na 46. Reufßeitsobe 46 poſtlagernd P. P. Rosdzin. [611] Seite Deer e ibre — —Junkernſtraße 12. 11860)" 


erhielt auf der Provinzial: Ausftel- 
bung in Pofen 1872 erſte Preiſe 
| 7 und gilt als eine der hervorragend⸗ 
11 ſten dieſes Blutes in Deutſchland. 
V. Wallenberg-Pachaly, 


el Se i eee Dheridiles 
ſiens w [595] 


junger Mann, 


mit der Eiſenbranche gut vertraut, 
zum baldigen baron geſucht. Offer⸗ 
ten werden R. O. poſtl. Pleß O.⸗S. 
erbeten. 


Anſtellungsgeſuche unter Beifügung 

ibrer Atteſte bei der unterzeichneten 

Verwaltung ſchriftlich anzubringen. 
Perſönliche Vorſtellung hat erſt auf 


Vermielhungen un? | Zum Sommeraufenthalt, 


auch dauernd, offerirt 4—6 Zimmer 


Miethsgeſuche. mit Küche und Bedi ch 
e und Bedienung, auch ein⸗ 
Sufertionspreis 15 Mr 15 Birtyf. die geile In abzugeben, an der Glatz⸗Landecker 


e 
Ei moͤblitteß Zimmer Zimmer, ne Shauffee ım Garten chen, gegenüber 

iſt Antonienſtraße 16, 2. Etage Park und Bielefluß billigſt, unt. K. 2 
Tints, bald oder möter zu bermieiben- unzenborf bei Bad Landeck! i. Cal. 


Ein Lager⸗ Commis, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
Helen, ſucht per 1. October a. c. oder 
pr. 1. Januar 1876 eine andere Stel⸗ Verlangen zu erfolgen. 

lung. ae Offerten werden poſt⸗ Die W Sewell 
lagernd B. V. Reichenbach i. Schleſ. 

erbeten. [1401] MaforatthereiSate Dber-Glogau. 


Breslauer Börse vom | 10. 0. August 1875. 


Inläudisohe Fran ee a 


Schmolz, 
Station der Bresl.⸗Freib. Eiſenbahn. 


Preise der Cerealien. 


Isländische Fonds. isduetrie end diversas Aotlea. 


tl. Cours. Nicktewtl, C. Amtl. Cours | NMichtamtl. C. | | Amtl. Cours. | Michtamtl. ©, Feststellungen 
> }| 109,75. 8. 1 E ‘oh 6. 4 390 5. D . 2 Bred, f ‘ dor.stüdtischen Marktdeputation 
ae . ‘Je en — — =. 2 
4 98, B, - do. Litt. J. 4 — — do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilegramm.) 
; 3% | 92,50 B. | wie do. Litt. K. 4 94 B. on de. A.-Brauer. Waare feine miltle ordinkze 
5 o. Prüm.-An 143,50 B — Oberschl. Lit. E. 8 86,50 be — (Wiesner) 5 — — H. Ft 7 a en 
5 Brei but dit 4 — | — do. Lit. Ou. D. 4 93 G. — do. Börsenact. 4 — — w 2250 121 11 P. 
* 444 | 100,90 B. — do. 1874. |414| 98,50 ba — e — 1 gs tee — fron 5 fe S 
ae Gehl. Pfäbr. ald. 3 86,20 B. — do. Lit. F.. 4 — — 2 ritactien 4 — — o. gelber 18 60 50119 — 
do. do. |4 | 96,50 G. — do. Lit. G.. [482 100 B = agenb. G. 4 = 1 17 | 60116 | 60 
20. Lit, A... 34 = 40. Lit H.. 44 102,50 8 | : prays erste a CO T 70 j18 | 60 
do. do, .../4 | 96 B. = do.1869 .....|5 104 G, — Donnersmbitte |4 | — | 28 6 44 
do. do. 4% 102,50 B. — do. Na. Zwb. . 3 — — Laurahütte . 4 90,75 6. px 90,759 1,150 ae 
2 an N — — eee : — — N “4 A — 31 8. 
de, 4 B. — osel-Oderbrg. — — -8. Eisb.-Be — — 
EI UNO; 4 1.96,25B. 198460 — do. eh. St.-Act. 5 104 6. ee Oppeln Cement | 4 — * W ehe rare 
do. do. 1955 B. — R.-Oder- Ufer.. 5 104 C. — re . — — 13 dese ag agri 
Th > „Feuer — — ; 
— i Ausländisobe Eisenhahn-Aotlen. 1 65,50 be de N ras 
i: Ourl-Lud.-B. . 5 102,75 B. — do, do. II. ( 65,50 ba Pre 100 Kili 
ii Lombarden ...|4 174 C. pu 174875 bz do. Kohlen wk. 4 on 8 gramm netto, : 
2 Oest.Franz-Stb.|4 502 © pal 5018503 B, 20. Leben vers.. | — — M. Pf. M. Pf. M. Pi 
ve Rumiinen-St.-A,| 4 29,75 C. do. Leinenind. | 4 88,50 B at Raps 77 79 26 25 925 25 23 50 
a do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — = atari 25 | 50424 | 25423 25 
— Warsch.-Wies.|4 | — — do. Zinkh.-Act. 5 — 88 6. 5 Wr Mabe -1-1-1-1-| - 
— c TTT. 92,10 0. a RE rues ied wi cd wer 
— Ausländische Elseobahs-Prieritäte-Obilgatleses. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — Sle m — -1- | —I- | - 
a Kasch,- Oderbg. | 5 Re 2 Ver. Oelfabrik. 4 54 bz = ir 
2 noe, ey Vorwärtshütte. 4 — 25 B. 
do, Stammact, 
8 ——— [ Erakan-0.8.00.|4 | — — Schl. Gasactien | — | — [7 
Amerik, (1881) 6 nt onds, & do. Prior.-Obl.| 4 * — eee Heu 4.004,40 pro 50 Kilo. 
40. (1885)|6 | — = ru Fremde Valales Boggenstroh 83,00—35,00 Mark 
j Central-Prior. . |5 _ — , / „ 
1 Jo, 1882 5 gek. ‘es Be - — — —— — — Dacaten ...... | u pr. Scheck, a 600 Elgr. 
Italien; Rente./5 | — — 4 Bask-Aotics, 120 Fre. Stücke — _ 
de Enbe Rent 4½ 67,60 0. = Wee ohterbauk [4 32 ca Beak S 
i „Ben — Maklerb 4 — — bet. € re = f i 
45. Loose 860 8 118760 6. — do, Discontob. 473,50 B. 8 de. % Gufden.— — Kündigungs - Preise 
SOON do, 1864| — — do. Handels- u. | d.Banknot.| — — tar den 11. August. 
; Bala BER 4 72 8. — — fri tas 58 0. — — — * Roggen 170 Mrk., Weizen 206, Gerste 144 
TFtandbr. oa — do. erbk. 4 — — uss. banks 5 ’ 
ie do, 5 = do.Makl.V.-B.|4 | — 85 ba 100 8. R. | 280,90 bz - Gafer 159, Raps 267, Rubel 58,50, Spiritus 54,60. 
© am Bod Ord} 6 5 | 93,25 ba 52 do. Wee . 7 rey — n 
i arsch.-Wien og — do. Wechsl.-B. — . 
Tak. Anl. 1865 : E 1 — D. Reichsbank — 151,25 bed. a Weobael-Gourss vom 9. Augest, BSrseanotiz von Kartoflei-Sptritus. 
—} Oberschl Bank | — — = Amsterd. 100 fl. 34% | KS. | 170,50 G. * Fre 100 Liter à 100 % Tralle⸗ 
inländische NF Stamm- Obrsch. Ord.-V.|— | — — do. do. F 1 8 B. — loco 55.00 bas, 54,50 C. 
N oritätsaotlen. Ostd. Bank 4 — 79,50 B. Belg.PL100Fres, | 3 on bee — ay " Pee, bak. 
B Schw,-Frb, 4 12 B. — Pos. Pr.-Wehelb 4 — — 1 100 Fres. 3 2M. — a" to pro 100 Quart bei 80 & Trailes 50,40 ba. 
143,75 bad. — Prov.-Maklerb.|— | — 2 Lendon IL. Strl. 26 KS, 20,39 G. ~ pro 100 Quart bei 8 & Trulle 49,93 6. 
5 R Schls. Bankver. | 4 96 % — do. do. x 8M.) 20,29 6. 2 Zink ohne Umsatz, 
3K 136 @. — do, Bodenerd. 195,75 B. m Paris 100 Fros. 4 KB. | 81 B — 
106 B. ® do. Contralbk. 4 — —— 
109 6. -- do, Vereinzbk. | 4 — 88,75 G. [bs Warsch 1008, -B | —~ 2 280,50 B. | = PRT SA a 
— — Mesterr, Credit 4 387 G. pa 286,50 87, 50 8 oar A EE 12020 4 — 
2 er 7 


8 » Berautwortlider Nedacleur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


